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„Hier ſpricht ein Volk“
Adolf Hitler in der Waffenſchmiede des Deutſchen Keiches

Eſſen, 28. März. Schon vom frühen
Morgen ab hört man durch die Straßen Eſſens
das Marſchieren der Formationen,Fanfaren der HitlerJugend, die hellen Lieder
des BDM. SA- Kolonnen ziehen zu ihren Auf
marſchplätzen und über der wundervoll ge
ſchmückten Stadt Eſſen liegt eine begeiſterte
Hochſt im m un g. Schon früh ſind die Volks
genoſſen herbeigeſtrömt, um an dieſem Tag den
Führer ſehen zu können. Kopf an Kopf ſtehen
ſie den kilometerlangen Weg entlang. Die
größte Halle Europas, die Kruppſche Lokomotiv
bauhalle, genügt nicht, um die Maſſen zu faſſen,
die den Führer ſehen und hören wollen. Man
muß ſchon einen Straßen zug von mehre
ren Kilometern klang hinzunehmen, um
faſt einer Million Volksgenoſſen die Möglich
keit zu geben, den Führer zu ſehen. 400 Laut-
ſprecher hat man aufgebaut, um ihnen auch
das Wort des Führers zu vermitteln. Das
Ruhrgebiet pilgert an dieſem Tag nach Eſſen,
dem Herzen der Schwerinduſtrie an der
Ruhr. Aus allen umliegenden Großſtädten
kamen ſie, aus Duisburg, aus Mülheim, aus
Oberhauſen, aus Hamborn, aus Gelſenkirchen,
aus Bochum und wie dieſe Rieſenſtädte alle
heißen mögen.

Am Bahnhof herrſcht ſchon zur Mittags
ſtunde ein kaum zu bewältigendes Gedränge.
Die abſperrende SS hatte alle Hände voll zu
tun; Sonderzug auf Sonderzugläuft ein. Omnibuſſe kommen aus allen
Himmelsrichtungen, vom Niederrhein. Aus den
Lautſprechern ſchmettert Muſik, die Zeit zu
verkürzen. Am Hauptbahnhof füllen ſich alle
Fenſter, auf allen Balkonen, auf allen Ge
ſimſen und hoch auf den Dächern ſtehen und
warten die Volksgenoſſen auf die Ankunft des
Führers. Plötzlich Muſik in der Adolf-Hitler
Straße. Man ſieht Stahlhelme, aufgepflanzte
Seitengewehre, der Ehrenſturm der SS. mar-
ſchiert auf. Kurze Kommandos, Reichsführer
SS Himmler mit ſeinem Stab iſt einge
kroffen. Die Bahnſteige ſind überfüllt. Pimpfe
ſitzen auf den Geſtängen der Halle, auf den
Dächern, überall.

Die liebe zum Föhrer öbersteigt den
Respekt vor dem Bahnschutz
Den Bahnſteig, auf dem der Zug des

Führers ankommen ſoll, ſperrt die SS ab. Die
Zeit verſtreicht, um 3 Uhr ſoll der Zug des
Führers eintreffen.

Jmmer mehr nähert ſich der Zeiger dieſer
Stunde. Plötzlich ganz plötzlich als
man gar nicht daran denkt, ſchallen vom Bahn-
hofsvorplatz Heil Rufe herüber, und da
läuft auch ſchon der Zug in die Halle ein. Der
Führer ſteht am Fenſter. Neben ihm Dr.
Goebbels. Ein Sturm der Begeiſterung
bricht los. Ein Winken und Tücherſchwenken,
ein Taumel der Freude.

Es dauert einige Zeit, bis der Führer den
Zug verläßt. Gauleiter und Oberpräſident
der Rheinprovinz, Terboven, iſt zu ſeiner
Begrüßung in den Wagen geſtiegen. Da end
lich man ſieht ſeine hellen Augen, ſein
ernſtes Geſicht. Als der Führer den Zug ver
läßt, bricht ein unbeſchreiblicher Jubel aus.
Der Führer dankt lächelnd für dieſes wunder
volle Vertrauen, dieſe echte Liebe und dieſen
Gefolgſchaftswillen.

Die Triumphfahrt beginnt
Vor dem Bahnhof bietet ſich ein unvergeß

liches Bild. Aus allen Fenſtern, von den
Türmen der Dächer, von den Balkonen und

Geſimſen, grüßen, winken jubeln und rufen
die Volksgenoſſen. Der Führer ſchreitet die
Front der EhrenformgUnvermindert und ununterbz
Jubel an. Dann beſteigt der Führer ſeinen
Wagen. Langſam beginnt er die Fahrt, dieſe
Fahrt, getragen von der Liebe und Be
geiſter ung des Ruhrgebiets. Ueberall das
gleiche Bild, überall Flaggenſchmuck, Begeiſte-
rung, unvorſtellbare Begeiſterung auf der
langen Fahrt. Der Weg geht durch das Se ge
roth einſt eine Hochburg des Marxismus.
Drei Tote hat die nationalſozialiſtiſche Be
wegung allein in dieſem Stadtviertel laſſen
müſſen. Aber dieſe Opfer haben ihren Lohn
gefunden. Der Ruhrarbeiter aus der Jeche,

Von unserem an der Fahrt des Führers teilnehmenden Sonderberichterstatter

vom Hochofen, aus den Schmieden und
Fabriken iſt wohl heute der treueſte An
hänger des Führers.

Die Kruppwerke tauchen guf. War die Be
geiſterung ſchon groß auf der Fahrt durch die
Stadt, hier an der Stellg härteſterArbeit kennt ſie ſchier nen mehr.
Schlicht und einfach iſt die Halle geblieben.
Man hat auf jeden Schmuck verzichtet.

Der Schmuck dieſer Halle iſt das Lied der
Arbeit, das hier klingt. Schmuck iſt die
wiedererſtandene große Schaffenskraft,
Schmuck iſt das Vertrauen und die
Treue, die der Ruhrarbeiter dem Führer
hält. Von draußen klingt der Badenweiler
Marſch auf.

die Sirenen grüßen
Und da brauſt auch am Eingang der Jubel

empor, brauſender Jubel der Führer
iſt da Der Führer iſt mitten unter
ſeinen Arbeitern. Durch die Halle führt
ein erhöhter Laufſteg. Langſam ſchreitet der
Führer mit ſeinem Gefolge im hellen Licht.

Und während in der Halle die Begeiſterungs-
ſtürme toben, klingen durch den Aether die
Worte von Dr. Goebbels. Er ſchildert den
Ruhrarbeiter, er ſchildert den Jubel. Er ſpricht
von der Geſchichte an der Ruhr, von der
Härte ſeiner Bewohner.

Heißt Flagge! Ueber das ganzedeutſche Reich geht das Kommando. Ueberall

In des Reiches
Wie Eſſen das Herz des Jnduſtriereviers

iſt, ſo iſt die Kruppſche Gußſtahlſtadt das
Herz Eſſens, die Waffenſchmiede
Deutſchlands. Nach Zahl der Beſchäftigten
und Ausmaß des Werkraumes eine Stadt
innerhalb der Stadt. Jm Mittelpunkt dieſer
Stadt liegt die größte Werkhalle Euro
pas, die LokomotivbauWerkſtatt mit
ihren neunzehn großen Werkſtattſchiffen, mit
einer Geſamtbreite von 300 Metern, einer
Länge von 270 Metern und einer Fläche von
80 000 Quadratmeter. Ueber 1000 Werkzeug-
maſchinen und 83 große Krane bilden das
Gerippe dieſes ſtählernen Herzens, in dem un
aufhörlich Tag und Nacht der Pulsſchlag des
weltumſpannenden Werkes ſchlägt, von deſſen
Größe man ſich vielleicht dann eine Vor
ſtellung machen kann, wenn man erfährt, daß
an dieſer Stätte täglich eine große
Schnellzugslokomotive modernſter
Bauart geliefert werden kann.

Seit Miffag warfen 120 000

Bis 10 Uhr vormittags liefen hier noch die
Maſchinen, ſurrten die Transmiſſionen,
dröhnten die Hämmer, liefen die Krane über
die Laufbrücken. Dann verſtummte das Lied
der Arbeit, und bereits eine halbe Stunde
ſpäter zogen die Werksangehörigen der Krupp
werke in Eſſen, der Kruppſchen Zechen und
der Friedrich-Alfred- Hütte in Rhein
hauſen in einer Stärke von über 40 000

ſteigen jetzt im Land die Fahnen an den
Mäſten hoch. Um A4 Uhr ertönen die Sirenen
der KruppWerke. Jm ganzen Land wird ihr
Tönen aufgenommen und dann iſt die Gedenk-
minute, wie ein ſtilles Gebet, um Friede und
Freiheit.

Krupp von Bohlen und Halbach
begrüßt den Führer. Dann ſpricht Gauleiter
Terboven. Er ſpricht von der Härte und
von dem Vertrauen des Ruhrarbeiters. Da er
einmal dieſes Vertrauen hat, kann man ſich auf
den Ruhrarbeiter immer und ewig verlaſſen.
Und dann wieder brauſender Jubel, der
Führer iſt an das Mikrophon getreten.

Waffenſchmiede

Arbeitskameraden ein. Jhnen folgten weitere
mindeſtens 30 000 Arbeiter der verſchiedenſten
anderen Eſſener Betriebe und in unüberſeh
barer Menge Eſſens Bevölkerung. Schon um
die Mittags zeit war die Halle, die mehr
als 120 000 Menſchen zu faſſen vermag, bis
auf den letzten Platz gefüllt. Der Kruppſche
Muſikzug, der aus 88 Muſikern beſteht und von
Profeſſor Schnitzler geleitet wird, und
Muſikzüge der verſchiedenen Betriebe ver
trieben den Wartenden die Zeit. Der ganze
Hallenbau beſteht aus Glas und Eiſen und
verbreitet ſo auch bei bedecktem Himmel eine
freundliche Helle, die durch den lichten Anſtrich
der Eiſenkonſtruktion noch geſteigert wird. Die
einzelnen Werkſtattbüros in dem Rieſenraum
ſind durch hohe Glaswände, die den Lärm der
Maſchinen dämpfen, getrennt.

Durch die Mitte der Halle zieht ſich ein
erhöhter Laufſteg, mit friſchem Tannen-
grün eingefaßt, er führt zur Kopfwand der
Halle. Ueber dieſen Laufſteg wird der Führer,
in der ganzen Halle weithin ſichtbar, die
Plattform des Rahmens einer Schnell
zugslokomotive betreten, auf der als
Redekanzel ein Lokomotivzylinder auf-
gebaut iſt.

Lokomotivzylinder grenzen auch einen
ſchmalen Vorraum ab. Der Hintergrund des
Lokomotivrahmens iſt mit den Nationalfahnen
bekleidet.

(Fortſetzung auf Seite 2.)
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Deutſchland ruft Dich
Von Gauleiter Rudolf Jordau
Ueber Deutſchland ſind die Fahnen hoch

gegangen, Millionen Fahnen freudigſten
Bekennens, Fahnen der Freiheit, des Friedens
und der Ehre eines neuen ſtolzen Volkes, das
den Frühling einer neuen Zeit erlebt.

Jm heldiſchen Aufbruch der Herzen erhebt
ſich, vom Führer gerufen, ein 67-Millionen-
Volk und fordert kraftbewußt ſein Lebensrecht
im Raume dieſer Welt. Das iſt der Sinn des
gewaltigen Geſchehens, das uns ſeit Wochen
allbezwingend in ſeinem Banne hält und das
die deutſchen Menſchen unwiderſtehlich aus
gerichtet hat auf das Gebot dieſer geſchicht
lichen Stunde.

Vergeſſen ſind die Jahre der Schmach und
der Schande, vergeſſen iſt all die Not der Ver
gangenheit, die kleine Sorge des Alltags, das
kleine Jch, alles, was einmal war. Was noch
vor wenigen Jahren grauenvolle Wirklichkeit
war, erſcheint in der Erinnerung bereits als
traumhaftes Gebilde. Und doch werden wir
all das gewaltige Erleben dieſer Tage erſt
dann ganz zutiefſt ermeſſen, wenn noch einmal
in uns all das lebendig wird, was unſer Volk
erleben mußte, ehe es den Tag der Frei-
heit ſah.

Nacht lag einſt über Deutſchland, dunkle
ſchwarze Nacht. Ein Staat aus Meineid und
Hochverrat geboren, ließ Juden und Juden-
knechte die frechen Beherrſcher dieſes einſt ſo
ſtolzen Volkes ſein. Faule und unfähige
Regierungen ſtürzten unſer Volk in Not und
Verzweiflung, vernichteten die Finanzen des
Staates und riſſen dem Sparer und dem
ſchaffenden Menſchen die letzten Groſchen durch
ein gemeines Jnflationsmanöver aus der Hand.

Jn prunkvollen Salons, in Paläſten und
Schlöſſern ſaß Gauner- und Schieberpack und
trieb mit dem Wohlſtand des Volkes frevel-
haftes Spiel. Dieſes Volk aber, führerlos ge
worden, ſtand aufgepeitſcht vom Klaſſenhaß und
Standesdünkel, in tauſend Fronten zerriſſen
im Kampf aller gegen alle, im Kampfe gegen
ſich ſelbſt.

Durch die Lande tobte der Aufruhr, Mord
und Verbrechen im Gefolge. Jn den Gaſſen
deutſcher Städte hauſte tieriſches Verbrecherpack

im Solde einer fremden Macht. Unter ihren
Mörderhänden fielen deutſche Männer, die
nichts für ſich wollten, aber alles für ein kom
mendes Reich der Freiheit und der Ehre.

Der deutſche Arbeite r. der ſchweigend
ſeine Arbeit tat, ſchaffte für die Tribute
fremder Staaten und wurde das Opfer
eines Syſtems, das nicht verſchuldet
hatte. Arbeitsloſigkeit, Bauernnot, Straßen
kämpfe, Saalſchlachten, Zwangsverſteigerungen,
Maſſenkonkurſe, Selbſtmorde, Rieſenkorrup
tionen, Betriebsſtillegungen waren die letzten
Symptome eines drohenden Anterganges. Kalt

und achſelzuckend ſtanden Millionen und
aber Millionen am Sterbebette
ihres eigenen Volkes, nicht ahnend,
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daß der Tod des eigenen Volkes auch den Tod
des einzelnen nach ſich zieht.

Jedes Bewußtſein von Stolz und Ehre war
dieſem Volke fremd geworden. Nur einer trug
auch in dieſer Zeit der Schmach und der Schande
den Glauben an ein kommendes Deutſchland
der Freiheit und der Ehre unerſchüterlich in
ſeinem Herzen. Ein Unbekannter aus dem
großen Kriege Adolf Hitler

Dieſer Glaube wurde zum Fundament einer
Jdee, zum Fundament einer neuen Welt
anſchauung. Jn all der Glaubensloſigkeit er
griffer die ſinkende Fahne und rief Deutſch
land auf zum Kampfe um ein neues Reich.
Dieſer Ruf würde der Ruf von Hunderten,
von Tauſenden von Millionen. Mit dieſen
ſtieß er die Tore der deutſchen Freiheit auf.

Drei Jahre ſind ſeitdem vergangen. Drei
Jahre des Aufbaus und tatenfrohen Schaffens
für ein neues Deutſchland der Deutſchen. Mil
lionen haben wieder Arbeit und Brot ge unden,hahen g gef Zruppwerke hielt Reichsminiſter Dr. Goeb

Das Kiederländiſche Dankgebet
zum gemeinſamen Geſang des Deutſchen
Volkes am Abend des 28. März

Wir treten zum Beten vor Gott dem Gerechtent
Er Walfe und halte ein strenges Gericht 5
Er laßt vor den Schlechten die Guten nicht

Knechten
Sein Name Seit gelobtl Er vergißt unser nichtl
Im Sfreite zur Seite ist Gott uns gestanden!
Er wollfe, es sollte das Recht siegreich sein
Da ward kaum begonnen die Schlacht

schon gewonnen!
Du, Gott Warst ja mit uns

war Dein
loben Dich oben,

Schlachten!
Und flehen, mögst stehen uns fernerhin bei!
Daß Deine Gemeinde kein Opfer der Feinde!
Dein Name sei gelobtl O Herr, mach uns freil
(Ausschneidenl Aufbewahren l

Der Sieg, er

Wir Du Lenker der

die Beſeitigung des Klaſſenkampfes nach innen
war die Grundlage der Gleichberechtigung des
ſchaffenden deutſchen Menſchen.

Fünf Millionen wieder im Arbeitsprozeß
ſtehender Volksgenoſſen und ein wiedergeſun
dendes Bauerntum wurden die lebendigen
Zeugen eines gewaltigen Werkes, das allein
dem geſchichtlichen Aufbruch der Nation ſeinen
Urſprung verdankt.

Autoſtraßen ziehen ihre leuchtenden Bahnen
durch die deutſche Landſchaft, Siedlungen
ſchirmen wieder den Hort der deutſchen Familie,
Spaten erobern neue Provinzen, neue Flotten
gleiten von den Helligen deutſcher Werften,
und vor all. dieſen Stätten neuen Schaffens
ſteht der eherne Schutz einer neugeſchmiedeten
Waffe.

Ein Bild des Friedens inmitten eines diplo
matiſchen Chaos, das dem durch das Verſailler
Syſtem begründeten Klaſſenkampf zwiſchen den
Völkern entſprang. Gleiches Recht ward auch
hier die Parole, denn ohne dieſes kein Frieden,
keine Ehre, kein Brot. So rang Adolf Hitler
um unſere Gleichberechtigung.

Das iſt der Weg einer Politik, die nur ein
Prin zip anerkennt, das Wohl dieſes Volkes,
deſſen Frieden das Wohl Europas iſt. Die
endgültige Liquidation der ſchmachvollen und
friedloſen Vergangenheit, und die Verwirk-
lichung der konſtruktiven Friedenspolitik des
Führers in Europa iſt das Ziel. Jhm zu dienen,
iſt der Sinn unſeres Bekenntniſſes.

Kibbentrop in Köln
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Köln, 28. März. Botſchafter von Ribben
trop traf am Freitagabend mit der deutſchen
Abordnung, aus London kommend, auf dem
Kölner Flughafen ein.

Am Freitagmittag hatte Botſchafter von
Ribbentrop eine erneute Beſprechung mit dem
engliſchen Außenminiſter Eden. Vorher hatte
eine Anterredung zwiſchen dem engliſchen und
polniſchen Außenminiſter ſtattgefunden.

Alles für den Führer
Aufruf eines katholiſchen Prieſters

Berlin, 28. März. Der Pater Supe-
rior des Kloſters Clemenswerth
veröffentlicht ſoeben folgenden Aufruf zum
29. März:

„Jch ſtehe nicht nur als Deutſcher, ſondern
auch in meiner Eigenſchaft als katholiſcher
Geiſtlicher mit allem mir zur Verfügung
ſtehenden Einfluß. hinter dem Führer und
ſeinen Beſtrebungen. Jch werde meinen ganzen
Einfluß dazu aufbieten, alle von mir betreuten
Katholiken dazu anzuhalten, am 29. März dem
Führer ihre Stimme zu geben und ſich reſtlos
hinter den Führer und ſein Tun zu ſtellen.

Gleiwitz- Breslau freigegeben
Vermeſſung der neuen Autobahnſerecke

Berlin, 28. März. Der Generalinſpektor
für das deutſche Straßenweſen hat in dieſen
Tagen die Strecke Gleiwitz Breslau der
Reichsautobahnen zum Bau freigegeben Es
wird ſofort mit den Vorarbeiten, d. h. der
Vermeſſung und Planung, begonnen werden.
Die Bauarbeiten ſelbſt ſollen bereits im Som
mer in Angriff genommen werden.

Inmilten ſeiner Arbeiter
(Fortſetzung von Seite 1.)

Da ſind bis auf zwei kleine Bühnen für
die Tonfilmoperateure und die Kameramänner
die einzigen Aufbauten, die geſchaffen wurden.
Die großen Scheinwerfer ſind auf den Lauf
ſtegen angebracht

Rechts und links ſtehen die Fahnen der Be
triebszellen, der Kruppſchen Feuerwehr und
aller Formationen in den Kruppwerken. Zur
rechten und zur linken Seite ſind die Ehren

gäſte, die Kriegs und Arbeitsopferder Werke untergebracht. Die Jn- und Aus
landspreſſe iſt zu dieſem Friedensappell des
erſten Arbeiters und Soldaten der deutſchen
Nation in ſtärkſter Beſetzung erſchienen.

Für die Funkreportage, die der
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
ſelbſt übernahm, iſt auf der Bühne der Kopf
wand eine Sprechzelle eingerichtet, die einen
Ueberblick über die. ganze Halle geſtattet.

Flaggenhiſſung und Verkehrsſtille
Jn der großen Lokomotivbauwerkſtatt der

bels eine Anſpraäche, die über alle deutſchen
Sender verbreitet wurde. Er ſagte u. a.:

Arbeiter und Soldaten, die Jhr
insgeſamt zu vielen Millionen im ganzen
Reich aufmarſchiert ſeid! Der entſcheidende
Höhepunkt des Wahlkampfes vom 29. März
iſt gekommen. Der Führer ſpricht von der
Krupphalle in Eſfſen, der Waffenſchmiede
des Reiches aus zu ſeinen Arbeitern und Sol
daten. Jn dieſer geſchicht lichen Stunde
ſchaut die ganze Welt auf uns. Durch die
Aetherwellen iſt die geſamte Nation zu einem

einzigen großen Lebeweſen vereinigt. Jn
einem imponierenden Akt, der in der demon
ſtrativſten Weiſe vor der Welt zum Ausdruck
bringen will, daß wir alle eins ſind im
Denken und Handeln, ſoll nun im
ganzen Reich die Fahne des jungen national
ſozialiſtiſchen Staates hochgehen.

Jch gebe hiermit das Signal
„Heißt Flagge!“
Nun flattern die Hakenkreuzfahnen
im jungen Frühlingswind und ſie zeigen der
Welt, daß Deutſchland unter einem neuen
Symbol einig geworden iſt und ſeine Ent
ſchloſſenheit bekündet, ſeine Ehre und ſeine
Freiheit, aber auch den Frieden der Welt zu
beſchützen und zu verteidigen
Nun ſtehen alle Räjcler Stil

Die Motoren ſind ausgeſchaltet!
Die Transmiſſionen verlangſamen ihren
Gang! Die ſchwer ratternden Maſſen der
Drehbänke, die wuchtigen Klötze der Schmiede
hämmer fibrieren noch leicht, bis die weiten
Hallen in allen Fabriken Eſſens ruhig
daliegen.

Wir befinden uns hier in der großen Halle
der Lokomotivbauwerkſtatt der Kruppwerke.
Unter Preßlufthämmern ziſcht hier ſonſt weiß
glühend der Stahl. Tauſende von Arbeitern
werken in dieſem weiten, faſt unüberſehbaren
Raum. der die größte Fabrikhalle Europas iſt.

Während dieſe Werkmänner hier auf
marſchieren, ſind ihre Herzen erfüllte von dem

dazu:

großen Augenblick, der ihnen jetzt bevorſteht.
Hier ſtehen beſte deutſche Arbeiter,
Fachleute, um die uns die Welt beneidet.
Sie alle arbeiten für die neue Nation. Was
wäre der Soldat ohne den Arbeiter, der ihm
die Waffen ſchmiedet, was wäre der Ar
beiter ohne den Bauern, der ihm
ſein tägliches Brot baut. Was wären Ar
beiter und Bauer ohne den Soldaten,
der ſein ſcharf geſchliffenes Schwert zur Siche
rung ihrer Arbeit erhebt und ihre Werke
ſchützt und ſchirmt.

Als der Führer am 16. März 1935 die
deutſche Wehrhoheit wiederherſtellte,
brach auch für Deutſchlands Waffenſchmiede
eine neue Zeit an. Die großen Hallen wur
den erfüllt mit Leben. Die Arbeiter, die
hier Waffen ſchmieden für deutſche Soldaten
und damit mitſorgen für die Sicherheit
des Reiches und auch für die Sicherheit
ihres Arbeitsplatzes, wiſſen am beſten den
großen Entſchluß des Führers vom 7. März
zu würdigen.

Eine Minufe Stille
Nun rückt der Zeiger der Uhr näher auf

die vierte Stunde. Schon ſchwillt von fern
das Jubelbrauſen an, das den Lärm in dieſer
großen Werkshalle übertönt. Der Führer

iſt mitten in der KruppStadt angekom
men. Gleich wird die Sirene der Krupp
betriebe für alle deutſchen Arbeiter und Arbei
terinnen eine Stunde Feierabend gebieten.
Auch hier iſt nun die Arbeiterſchaft in Werks
kitteln und Monteuranzügen in der Halle
aufmarſchiert zum großen Appell

Jn einer Minute Stille will die
ganze Nation in innerer Sammlung
verharren. Dann wird die Stimme des Füh
rers über Deutſchland ertönen. Nun ruhen
die Maſchinen überall Ein arbeitſames, ehr
und friedliebendes Volk ſchart ſich um ſeinen

Führer
Am 29. Mätz wird es vor aller Welt be

kennen: Er iſt unſer Fahnenträger und Wort
führer AdblfHttler iſt Deutſchland.

Der Führer zu ſeinen Werkmännern
Die Rede des Führers, immer wieder von

ſtürmiſchen Beifallskundgebungen unterbrochen,
iſt ein gewaltiger Rechenſchaftsbericht von
überzeugender Kraft und unerhörter
Wirkung. Als der Führer darauf hinweiſt,
daß es keinen beſſeren Ort gebe, zu den deut
ſchen Arbeitern zu ſprechen als dieſe Halle und
als er darauf hinweiſt, daß die Arbeiterſchaft
hier nicht im Dienſte eines Unternehmers,
ſondern letzten Endes im Dienſte von 67 Mil
lionen Auftraggebern, nämlich des deut
ſchen Volkes, ſtünde, dankt ihm ein Orkan

des Jubels.
Jn großen Zügen zeichnet der „erſte Ar

beiter der Nation dann vor ſeinen Ar
beitskameraden das Bild des Verfalls auf,
dem der Nationalſozialismus in drei
Jahren wirklich aufbauende Taten ent
gegengeſetzt habe. Jubelnde Zuſtimmung gibt
dem Führer Recht, als er feſtſtellt:

„Es iſt in dieſen drei Jahren auf unendlich
vielen Gebieten unendlich viel gelei-
ſtet worden.“

Mit feinem Spott ſetzt er ſich mit den
Beſſerwiſſern auseinander, denen er entgegen
hält, daß er es immerhin fertiggebracht habe,
fünf Millionen Menſchen in Arbeit und
Brot zu bringen. Das zu leiſten und die
anderen Großtaten zu vollbringen, habe den
Geiſt und die Kraft der Volksgemein-
ſchaft vorausgeſetzt, die er mit heiliger Lei
denſchaft zu predigen nicht müde werde. An
ſchaulich und überzeugend wies der Führer auf
die Sinnloſigkeit des Kampfes der Klaſſen
gegeneinander, auf die Scheidung in Sieger
und Beſiegte, Bevorrechtigte und Minderbe-
rechtigte hin. Was für die Volksfamilie
gelte, gelte auch für die Familie der Völker.
Das ſei auch das Problem, das heute zur
internationalen Diskuſſion ſtehe.

„Jch will nicht“, rief der Führer unter end
loſen Beifallsſtürmen aus“, daß ein großes
Volk als zweitklaſſiges gilt“,
und verglich dann Europa mit einem Haus
mit vielen Familien, von denen die einen
darüber beſtimmen wollen, was die anderen
tun und laſſen. „Jn unſerem Hauſe“, er
klärte der Führer, wollen wir tun und
laſſen, was wir wollen“.

Sodann erinnerte er an die zahlreichen
konkreten Vorſchläge, die er als Bei-
träge des deutſchen Volkes zur Herbeiführung
eines wahrhaften Friedens unter den
Völkern gemacht habe, ünd umriß noch einmal
die Vorausſetzungen, die zu einem wirklichen
Frieden vonnöten ſind. Damit die Welt wiſſe,
welcher Auffaſſung das ganze deutſche Volk
ſei trete es am kommenden Sonntag noch ein
mal an die Wahlurne. Unaufhörlich brauſte

ſchier endloſer Jubel, Heilrufen und Hände
klatſchen durch die weite Halle, als auf die
Frage des Führers an das deutſche Volk, ob
es gewillt ſei, ihm zu folgen, ein donnern
des Heil die Antwort war.

Ein Sturm der Begeiſterung erfaßt die
Maſſen, die zu Hunderttauſenden in der gewal-
tigen Halle und auf dem weiten Gelände der
Umgebung verſammelt waren und mit einer
Willenskundgebung von nie erlebter
elementarer Kraft dem Führer und Befreier
ewige Treue gelobten Kaum zu halten
war der Anſturm der Tauſende der begeiſter
ten Volksgenoſſen, als der Führer mit ſeiner
Begleitung die Halle verließ und ein gewal
tiges Erleben ſeinen äußeren Abſchluß gefun
den hatte. Aber immer wird es nach wir
ken und unauslöſchlich ſein in der Erinne
rung aller derer, die an dieſem Appell für
Frieden, Freiheit und Ehre, an die
ſem einmütigen Bekenntnis eines ganzen
Volkes zu ſeinem Führer teilhaben durften.

Die Rückfahrt des Führers
Während der Führer in der weiten Krupp

halle ſprach, tönte ſeine Rede auch über alle
Straßen der Stadt, und die Zehntauſende hin
ter den Spalieren hörten ſie aus den Laut-
ſprechern, die in den Fenſtern ſtanden. Und
wenn durch die weite Lokomotivhalle draußen
in den Kruppwerken die minutenlangen
Jubelſtürm e brauſten, dann brach ſich ein
tauſendfaches Echo in den Häuſer
ſchluchten und fand begeiſterte Antwort.

Als dann um 17.30 Uhr der Führer die
Rückfahrt antrat, da ging ein trommelnder
Platzregen nieder, aber dieſer Regen tat der
Stimmung keinen Abbruch, im Gegenteil: Die
Rückfahrt ſchien noch eine Steigerung
deſſen zu ſein, was wir auf der Hinfahrt er
lebten. Wer den Führer oft mitten im Volk
ſah, der iſt leicht zu Superlativen geneigt.
Hier aber wurden wir wirklich Zeugen einer
wahrhaften Steigerung des Jubels und einer
Begeiſterung, die alle Höhepunkte übertraf.

Die ganze Kraft einer Nation
ſammelte ſich in dieſer Stunde um einen
Mann, die ganze Kraft eines ganzen Volkes
wurde in dieſer Stunde des Erlebens ſpürbar
um dieſen einen Mann. Und die Kraftſtröme
aus allen Teilen des Reiches, aus allen Orten,
wo Menſchen den Führer hörten, wurden zu
einem Appell für den 29. März!

Die letzten hundert Meter vor dem Bahnhof
ſind ein einziges Lied, das aufgenommen und
weiter getragen wurde Lieb Vaterland magſt
e ſein, feſt ſteht und treu die Wacht am

e in.

Heißt Flagge!
Dr. Tr. Halle, den 28. März 1936.

Die ganze Welt hatte ihre Blicke auf jenes
wunderbare Schauſpiel gelenkt das in der
Waffenſchmiede des Deutſchen Reiches, dem ge
waltigen KruppWerk, geſtern nachmittag ab
rollte. Einſtmals galt dort im Ruhrgebiet das
Wort: „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein
ſtarker Arm es will.“ Auch geſtern haben die
Räder in ganz Deutſchland ſtillgeſtanden und
nicht nur in der größten Fabrikhalle Europas,
ſondern überall, wo deutſche Menſchen ſchaffen,
war lautloſe Stille. Damals vor 15 Jahren
ſchlich das Grauen und das Elend durch die
weiten Hallen der KruppStadt. Die viel
tauſendköpfige Gewerkſchaftsbonzokratie aller
Färbungen feierte Triumphe, und die Zeug
niſſe ihres Machtwahns waren die Streiks und
Unruhen, welche die letzten noch nicht zerſtörten
Räder der ausgeplünderten deutſchen Wirt
ſchaft zum Halten brachten. Geſtern ſchaute in
hiſtoriſcher Stunde ein geſchloſſenes Volk auf
einen einzigen Mann, um von ihm die Parole
für einen hohen Feiertag des deutſchen Frei-
heitskampfes zu empfangen. Eine kurze Spanne
war es nur und ſchon donnerten und
dröhnten die Maſchinen wieder ihr gewaltiges
Arbeitslied.

Der Waffenſchmied des neuen Deutſchen
Der Ort, wo Adolf

Hitler ſeinen Appell an das deutſche Arbeiter
tum richtete, war ſymboliſch für den Jnhalt
des nationalſozialiſtiſchen Kampfes überhaupt,

Reiches hat geſprochen.

denn er iſt zugleich die Schmiede des Friedens,
wo die mannigfachſten Produktionen ihren Ur
ſprung und hunderte von Berufen ihren
Arbeitsplatz haben. Seit jeher war hier die
Stätte deutſcher Qualitätsarbeit mit Welt
geltung. Kein geeigneter Ort alſo konnte für
eine Rede gewählt werden, die ſich beſonders
mit denjenigen beſchäftigte, die hundert Jahre
lang in der kapitaliſtiſchen Verſklavung ges
ſtanden hatten, den deutſchen Arbeitern.

Millionen hörten den Rechenſchaftsbericht
Adolf Hitlers, der uns den neuen Weg zeigte,
auf dem der Führer ſeine unerhörten Erfolge
errungen hat. Jmmer war es der Weg über
die geſchloſſene
was in der Zerſpaltung niemals
beſtehen kann.

„Ein Führer iſt ſo ſtark wie ſein Volk.“ Jn
dieſen Worten liegt der Dank, den Adolf Hitler
ſeinen deutſchen Arbeitern geſtern abſtattete.
Ohne das deutſche Volk und ſeine ſchöpferiſchen
Kräfte hätte das Werk nicht gelingen können.
Und darum war es ſein feſter Wille, die natur
gewollten Kräfte ſeines Volkes, ſeine beſten
Jnſtinkte und ſeine größten Werte mobil zu
machen. Der Glaube an die unerſchöpfliche
Kraft der deutſchen Volksgemeinſchaft war der
Ausgangspunkt und iſt der Jnhalt alles
Handelns Adolf Hitlers geworden. Diefer
Glaube, den uns Adolf Hitler 18 Jahre lang
vorgelebt hat, trägt für uns die Verpflichtung
in ſich, dieſe Gemeinſchaft weiter zu pflegen
und auszubauen als Prinzip einer wahren
Demokratie und zum anderen die gemeinſame
Achtung vor einander als Grundlage des
inneren Friedens zu haben.

Dieſe Prinzipien der Vernunft aber ſollen
nicht nur nach innen, ſondern auch nach außen
gelten; das iſt der Sinn der Außen
politik Adolf Hitlers. Sein Appell
war wiederum ein beredter Beweis ſeines
Willens zur Verſtändigung zum Nutzen aller.
Die Politik der Geſten und der geforderten
ſymboliſchen Handlungen muß endlich der
Politik der Anſtändigkeit und der wahren Fried

Deutscuands Recht
Daß Deutſchland tauſend mal das
Recht zu einer Angleichung ſeiner
Rüſtungen an die der anderen Na
tionen beſitzt, dieſer Vorgang wird nicht
zu eitter internationalen Ratifikation
führen, wenn er an ſich nicht ſchon voll
zogene Tatſache iſt.

Adolf Hitler, 1932.
r

lichkeit weichen. Als Adolf Hitler noch einmal
die Grundzüge ſeiner konſtruktiven Friedens
politik, der Politik der Unwahrheit gegenüber
ſtellte, tauchte vor uns allen das Wunſchbild
arbeitender Völker auf, die ihr ganzes Streben
auf die Erhöhung ihrer Lebensſtufe richten.
Der Wille, dieſes Bild zu verwirklichen, iſt das
Urteil über die gefährliche Diplomatenpolitik,
welche den Klaſſenkampf zwiſchen den Völkern
noch immer zu erhalten verſuücht.

Wir haben aber auch aus der Rede des
Führers ſein Programm für die Tage nach der
Wahl erfahren können. Von neuem will er
Friedensvorſchläge unterbreiten, wiederum will

er den untragbaren Zumutungen von London
einen poſitiven Friedensplan entgegenſetzen,
der dem Rufe Rechnung trägt: „Redet nicht
von Geſten und ſymboliſchen Handlungen,
ſondern ſchließt Frieden, das iſt der Wunſch
der Völker.“

Mit der Fahne Adolf Hitlers iſt die Fahne
des Friedens aufgezogen worden. Jn ihrem
Knattern rauſcht der letzte Appell an zweifelnde
Diplomaten und vereingenommene Staats
männer der letzte Appell der deutſchen
Nation an das Gewiſſen der Welt. Ehre, Frei
heit, Frieden.

Einheit deſſen
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Hamburg, 28. März. Die beiden ſtolzendeutſchen Luftſchiff „Hindenburg“ und
Graf Zeppelin“, die ſich in Oſtdeutſch

kand wieder zu gemeinſamer Fahrt vereinigt
hatten, erreichten am Freitagabend, von
Stettin und Lübeck kommend, Hamburg
wo ſie von der Bevölkerung jubelnd begrüßt
wurden.

Von Hamburg aus nahmen die Luftſchiffe
Kurs auf die Nordſee, um Helgoland an
zuſteuern.

Am Sonnabend geht die Fahrt erneut nach
Mitteldeutſchland, ſo u. a. auch über Halle

und dann weiter zur Reichshauptſtadt, die
gegen abend erreicht werden dürfte.

Funkgespräch zwischen den Wolken

Wegen dichter Bewölkung hatten die
beiden Luftſchiffe die Schleſienfahrt
abgebrochen. Um 22 Uhr 25 funkte „L3 127“
an „LZ3 129*: „Bautzen nicht geſehen, ebenſo
Görlitz und Hirſchberg. Striegau Lichtſchein.
Jetzt Kurs Breslau. Höhe 900 Meter. Vor
ſchlagen Schleſienfahrt abbrechen. Kurs Lands-
berg Sommern--Oſtpreußen.“ Um 22 Uhr 40
funkte „L3 129“: Vorſchlag einverſtanden,
Schleſienfahrt abbrechen. Kurs Landsberg
Leba. Wir brechen gleichzeitig jetzt ab, laufen
voraus, erwarten Euch zwiſchen Leba und Til-
ſit. Lehmann.“

Es beſteht die Hoffnung, daß die beiden
Luftſchiffe bei einer ſpäteren Fahrt Schle

ſien noch einmal anlaufen werden.

Die Nachtfahrt zur Köste
Die nächtliche Fahrt ging etwa von Dres

den über eine bis auf etwa 150 Meter herab
gehende Wolkendecke hinweg. Für die Fahr
gäſte war die Nachtfahrt ungemein reizvoll.
Mit einer Geſchwindigkeit von 130 Kilometern
nahm das Schiff in 800 Meter Höhe ſeinen
Weg unter ſternenklarem Nachthim-
mel über das vom Mond beſchienene bro
delnde Wolkenmeer.

Um 2 Uhr morgens wurde die pommer
ſche Oſtſeeküſte erreicht. Jn Stolp hatte
auch die Wolkendecke ein Ende. Der weitere
Weg führte über die Danziger Bucht, die Ku
riſche Nehrung und das noch ſtark vereiſte Ku
riſche Haff hinüber nach Tilſit. Wie ein
glutvoller Ball geht die Sonne über der deut
ſchen Oſtgrenze auf. Bald iſt das ganze Land
in die Strahlen der Morgenſonne getaucht
und wir dürfen wenigſtens für den Oſtland-
beſuch mit ſchönem Frühlingswetter rechnen.

Gegen 6 Ahr kommt der Mem elſt rm
in Sicht. Weite Landgebiete ſind über
ſchwemmt, ganze Wälder und auch Siedlungen
ſtehen unter Waſſer. Um 6.15 Uhr Tilſit! Wir
ſind an Deutſchlands Oſtgrenze.

„Mie der stolze Acller“
Aus dem Lautſprecher erklingt das

Pauſenzeichen, das, für die Deutſchland
fahrt des „L3 129* eigens geſchaffen, aus
den erſten Takten des Liedes „Wie der ſtolze
Adler ſchwingt ſich auf das Lied“ beſteht.

Trotz früher Morgenſtunde begrüßen viele
Volksgenoſſen das Luftſchiff. Fanfaren! Es
ſpricht „L3 Hindenburg“ zu den Oſtpreußen“.
Hindenburg mahnt“ ſchallt es aufrüttelnd
aus dem Lautſprecher, „Tut Eure Pflicht, ſteht
zum Führer!“ Ein Appell, der gerade hier
oben im Oſten ſeine Wirkung nicht verfehlen
wird. Der Friedericus-RexMarſch folgt.
Unter den Klängen des Deutſchlandliedes neh
men wir Abſchied von Tilſit.

Zusammenfreffen über Insterburg
Jnzwiſchen wurde bekannt, daß „Graf

Zeppelin ſchon in allernächſter Nähe weilt.
Unſere Fahrt geht über Stallupönen, Trakeh
nen, Gumbinnen und Jnſterburg. Um 7.30 Uhr
kommt „Graf Zeppelin“ in Sicht. Es
gibt ein freudiges Wiederſehen in 400 Metern
Höhe. Gerade über Jnſterburg, wo die meiſten

Einwohner auf den Dächern ſtehen,treffen die beiden Luftrieſen zuſammen. „Graf
Zeppelin geht in großem Bogen herum, um
ſich dann ſeitlich hinter „LZ 129* zu ſetzen.
Auf gemeinſamer Fahrt geht es nun nach
Königsberg, die erſte Großſtadt, die beide
Luftſchiffe auf ihrer Deutſchlandfahrt berühren.
Um 8.30 Uhr iſt Königsberg erreicht.

m Sonnenglanz öber Königsberg
Um 8110 Uhr verkündete dumpfes Brauſen

in der Luft das Nahen der beiden Zeppelin
luftſchiffe. Flugzeuge waren zu ihrem Emp-
fang aufgeſtiegen. Am 8.15. Uhr überflogen
dann die Luftſchiffe das Stadtinnere. Die
Straßen füllten ſich mit Menſchen, die winkten.
Aus den Schulen ſtrömten die Kinder ins
Freie. Majeſtätiſch zogen die ſilbergrauen
Schiffe im Sonnenglanz über der Stadt dahin.
„L3 129* Hindenburg“) warf auch über
Königsberg eine Hakenkreuzfahne ab,
während „Graf Zeppelin“ einen Regen grüner
Wahl Erinnerungszettel nieder
gehen ließ. Aus dem Lautſprecher des Rieſen
luftſchiffes tönten die ernſten Mahnungen zur
Wahl. Rach einer weiteren Schleife ver
ſchwanden die beiden Luftſchiffe, blinkend und
ſchimmernd im Schein der Morgenſonne, in
ſüdlicher Richtung, in Richtung auf Allenſtein
und das Tannenberg-Nationaldenkmal in
Hohenſtein.

Der Gruß dem Tannenberg-Denkmo!
Die beiden Luftſchiffe trafen um 11.45 Uhr
über Allenſtein ein und nahmen dann
direkt Kurs auf das Tannenberg-

schein Heute in Holle
Nationaldenkmal, der Ruheſtätte des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. Auf
dem Denkmalsgelände hatte ſich die Ein
wohnerſchaft Hohenſteins eingefunden. Auch
die Schulen aus den Dörfern der Umgegend
waren herbeigeeilt. Die Ehrenkompanie
der Wehrmacht hatte im Denkmalshof
Aufſtellung genommen.

Punkt 12 Uhr erſchienen die beiden Luft
rieſen im Scheine der Märzſonne. Mit ab

eſtellten Motoren ſchwebten ſie über dem
enkmal und ſenkten die Bugſpitzen zum

Gruß für den Alten vom Preußen-wald. Aus dem Lautſprecher des „LZ3 129“
(„Hindenburg“) erklang das Deutſchlandlied.
Die Menge erhob entblößten Hauptes die
Hand zum Deutſch-Gruß. Nach dem Abwurf
von ſechs Hakenkreuzfahnen, die ſich an Fall
ſchirmen herniederſenkten, zogen die beiden
Luftſchiffe, vorweg „L3 129“, in Kiellinie
„L3Z 127*, eine weite Schleife und verſchwan
den in Richtung Oſterode.

„Eine Minute gleiten wir lautlos““
Tiefblau iſt der Himmel, tiefblau das

Meer, als ſich „LZ3 Hindenburg“ jetzt zur
Küſte wendet, um über die Danziger Bucht
und die Oſtſee nach Pommern zu gelangen.
Kurz vor 16 Uhr haben wir wieder Land unter
uns und ſtreben Stolp zu. Ueberall in
Deutſchland herrſcht jetzt gemäß dem Aufruf
des Reichspropagandaminiſters eine Minute
Verkehrsſtille und die Flaggen werden gehißt.
Auch „LZ Hindenburg“ beteiligt ſich an dieſer
einzigartigen Demonſtration. Die Motoren
ſetzen aus und eine Minute lang gleiten wir
lautlos über die Landſchaft hinweg. Jn dem
kleinen, einſamen Gehöft unter uns wird ge
rade an einem Maſt die Hakenkreuzfahne auf
gezogen. An Stolp, Schivelbein und Stargard
vorüber geht die Fahrt Stettin entgegen, wo
wir etwa um 18 Uhr eintreffen.

Stettin größt die Iuftschiffe
Kurz nach 18 Uhr trafen die Luftſchiffe

über Stettin ein und zogen über der Stadt,
von deren dicht belegten Straßen und Dächern

Von der Vordſee ins Mittelland
„Hinclenburg“ und „Graf Zeppelin“ besuchten die Ostmatk Küstenfahrt im Sonnen-

ihnen ſtürmiſch zugewinkt wurde, mehrere
Schleifen.

Um 20 Uhr überflogen die beiden Luft
ſchiffe „Hindenburg“ und „Graf Zeppelin“, von
Stettin kommend, unter dem Jubel der Be
völkerung Roſtock und entſchwanden langſam
in ſüdweſtlicher Richtung.

Eine halbe Tonne Fallschirmfaggen
„L3 129“ führt auf ſeiner Deutſchlandfahrt

eine halbe Tonne Fallſchirmflaggen mit. Es
handelt ſich hierbei um eine neue Erfindung,
die auf dem Gebiete der Propaganda und der
Luftſchau ungeahnte Möglichkeit eröffnet. Ver
mittels einer ſinnreichen Abzugsvorrichtung
öffnet ſich eine Pappkugel nach dem Abwurf,
um ihren Jnhalt auszuſchütten: Auf der
Deutſchlandfahrt einen Fallſchirm mit einer
großen Hakenkreuzflagge.

Nor die Höhner mögen sie nicht
Weiter geht die Fahrt über die oſtpreu

ßiſche Landſchaft, über Städte, Dörfer und
junge Siedlungen. Ueberall werden die beiden
Luftſchiffe herzlichſt begrüßt. Nur die Hüh
ner zeigen ſich in ihrer Abneigung gegen den
Zeppelin an allen Orten gleich. Selbſt am
Bodenſee, wo doch das Luftſchiff eine alltäg
liche Erſcheinung iſt, jagen die Hühner bei
ſeinem Anblick davon.

Kurz nach 14.30 Uhr iſt Danzig erreicht.
Von allen Schiffen im Hafen und auf der
Weichſel, von den Fabriken und Hafenbetrieben
tönt lautes Sirenengeheul zu uns herauf.

Rekorcd von 42 000 Postsendongen
Die erſte große Reiſe des neuen Luftſchiffes

hat auch wieder das beſondere Intereſſe
der Andenkenſammler und Brief
markenfreunde gefunden. Seit Tagen
häuften' ſich ſchon in Friedrichshafen die Luft
poſtſendungen, die für die Beförderung mit
„L3 129* beſtimmt waren, um den ſeltenen
Stempel zu erhalten. So kam es, daß die
Rekordzahl von 42000 Poſtſendungen dem
neuen Luftſchiff für ſeine Deutſchlandfahrt
übergeben wurde, ohne Zweifel auch eine recht
gewichtige Laſt.
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Die Folgen des verlorenen Krieges
Fünfzehn Jahre lang entſchuldigten die Machthaber des Syſtems Deutſchlands Krebs

gang mit dem Wort:
Die Nazis vergeſſen immer wieder, daß wir einen Krieg verloren haben!“

Jn Wirklichkeit kennen die Nationalſozialiſten die Folgen des verlorenen
Krieges ſehr genau; nur eine Folge gab es für ſie nicht: Reſignation! Die National
ſozialiſten bewieſen nach der Machtübernahme,
Weltkrieges aufwärtsſteigen kann.

daß Deutſchland trotz des verlorenen

Adolf Hitler wußte
daß Millionen Kriegsgräber, verlorene Provinzen, gefallene Kronen ein ſittliches Volk nie
hindern können, ſein Lebensrecht zu wahren.

Er gründeke das Keich neu

weil er nicht nur nicht den verlorenen Krieg vergaß, ſondern auch daraus die logiſchen
Folgerungen zog.

Dieſe heißen:
Friede in Ehren durch ſtarkes Selbſtverkrauen!

Dazu bekennt ſich ganz Deutſchland am Wahlkag!!
V

11 500 Markim Zigeunnerwagen

Rinteln (Weſer), 28. März. Jn dem
kleinen weſtfäliſchen Dorf Döhren bei
Windheim a. d. Weſer im Kreiſe Minden
waren unlängſt zwei Zigeuner miteinander in
Streit geraten; der eine teilte darauf aus
Rache einem Gaſtwirt mit, daß ſein Gegner in
ſeinem Wagen einen Gold und Silberſchatz von
etwa 30 000 RM. verborgen halte.

Dieſe Mär, ſo wenig glaubhaft ſie ſchien,
gab der Polizei doch Anlaß, den herum-
ziehenden Zigeunern auf die Finger zu ſehen;
in Endzin bei Rinteln ſchritt die Polizei
jetzt zur Durchſuchung eines Zigeunerwagens.
Das Ergebnis war erſtaunlich. Man fand in
dem Wagen nicht weniger als 11500 RM.
verſteckt. Die Summe ſetzt ſich zuſammen aus
einer Menge goldener 10-MarkStücke in deut
ſcher Goldprägung, einer Anzahl öſterreichiſcher
und anderer Goldmünzen ſowie aus vielen
5Dollar Stücken und Papierdeviſen im be
trächtlichen Werte.

Der geſamte Fund wurde von der Polizei
beſchlagnahmt. Der Beſitzer des Wagens
iſt ein gewiſſer Dikolitſch. Er und ſeine Frau
wurden in Haft genommen, um die Herkunft
der Goldſchätze aufzuklären.

Auch Auſtralien rüſtek
Kabelbericht unseres Korrespondenten

Uup London, 28. März. Dem Beiſpiel ſo
vieler anderer Mächte in allen Weltteilen
folgend, iſt nun auch der auſtraliſche Staaten
bund in die Reihe der Aufrüſtenden getreten.

Die von Miniſterpräſident Lyons dieſer
Tage ausgeſprochene Forderung, man müſſe

die in „beunruhigendem Zuſtand“ befindlichen
auſtraliſchenn Rüſtungen moderniſieren,
wird zum Teil ſchon unter dem am 30. Juni
ablaufenden Budget 1935/36 erfüllt, dem zwei
weitere Jahresbudgets der Rüſtungserweite
rung folgen werden. Jm nächſten Finanzjahr
werden auf Grund der demnächſt zu faſſenden
Beſchlüſſe des Auſtraliſchen Verteidigungsrats
wenigſtens ſieben Millionen Pfund
Sterling für Rüſtungszwecke ausgegeben
werden.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es intereſſant,
daß ſeit einiger Zeit bedeutſame Pläne für
die Schaffung einer eigenen auſtrali-
ſchen Flugzeugbau-Jnduſtrie vor
bereitet und durchberaten worden ſind, und
zwar mit Unterſtützung der auſtraliſchen
Regierung.

Großkak deutſcher Bergſteiger

Erſtbeſteigung des höchſten Berges Amerikas

Buenos Aires, 28.. März. Durch den
deutſchen Bergſteiger Link iſt zum erſtenmal
die Beſteigung des höchſten Berges Amerikas,
des 7010 Meter hohen Aconcagua, gelungen.
Link hißte nach ſeiner bergſteigeriſchen Großtat
auf dem eisbedeckten Gipfel die Hakenkreuz
fahne, die argentiniſche Nationalfahne und die
Olympiaflagge.

Die Beſteigung erfolgte im Rahmen einer
deutſchen Cordilleren Expedi-
tion, die von den in Argentinien anſäſſigen
Deutſchen Link, Hohzeg und Holland als Bei
trag zur Olympiawerbung unternommen und
Ende Februar in aller Stille aufgebrochen war.

Weshalb
Wahlpropaganda?

Von Gaupropagandaleiter Fritz Lindenberg

Bei meinen jetzigen Reiſen durch den Gau
höre ich von vielen Volksgenoſſen immer wies

der das Gleiche: t„Warum entfachen die Nationalſozka-
liſten eine ſo große Wahlpropaganda? Es
iſt doch ganz klar, daß am 29. März jeder
deutſche Volksgenoſſe ſeine Stimme dem Füh-
rer gibt.“

Wir Propagandiſten Adolf Hitlers ſind
ſelbſtverſtändlich der Aeberzeugung, daß
am Sonntag die Mehrzahl des deutſchen Vol
kes vor die Wahlurne tritt und wer es nicht
tut, kann nur Jude oder ein Menſch ohne
Ehre ſein, denn nicht wahlberechtigt ſind am
Sonntag Juden, d. h. ſolche Frauen und
Männer, die von mindeſtens drei der Raſſe
nach volljüdiſchen Großeltern abſtammen;ferner ſind nicht wahlberechtigt, die von zwei
jüdiſchen Großeltern abſtammenden Miſch
linge, die am 30. September 1935 der jüdiſchen
Religionsgemeinſchaft angehört haben oder
aber nach dem 30 September 1935 in ſie auf
genommen ſind, oder die am 30. September
1935 mit einem Juden verheiratet waren oder
ſich nach dem 30. September 1935 verheiratet
haben. Selbſtverſtändlich dürfen auch die
jenigen nicht wählen, denen das bürgerliche
Ehrenrecht entzogen wurde.

Wir wiſſen alle, daß keine Regierung Eu
ropas ſo volks verbunden iſt, wie die
unſerige. Deshalb kann auch in Deutſchland
das Volk ſo oft aufgefordert werden, an die
Wahlurne zu treten, um ſein Urteil über die
Arbeit unſerer Regierung abzugeben. Der

Nach dem Rasieren wund?
Diaſon-Pucder anwenden.

Streudose RM 72 Beutel zum Nachfüllen RM -.49

Führer braucht dieſes Arteil nicht zu
ſcheuen denn es iſt in Deutſchland in den
drei Jahren des nationalſozialiſtiſchen Regi
mes mehr geleiſtet worden, als der Führer bei
ſeinem Regierungsantritt 1933 dem Volk in
ſeinem Vierjahresplan verſprach.

Die letzten Volksabſtimmungen haben be-
reits bewieſen, daß das deutſche Volk faſt
einmütig hinter der nationalſozialiſtiſchen
Regierung ſteht, trotzdem zu jener Zeit erſt
der Anfang in der Verwirklichung des Vier
jahresplanes des Führers getan wurde.

Weshalb wird alſo heute bei dieſer Reichs
tagswahl von den Propagandiſten der Partei
noch getrommelt? Ganz kurz darum, um das
ganze Volk zu gewinnen. Auch die
fehlenden wenigen Stimmen wollen wir am
Sonntag noch zur Wahlurne holen und des
halb müſſen unſere Redner als Trommler der
Bewegung Tag für Tag und Abend für Abend
vor dem deutſchen Volke ſprechen und Zeugnis
ablegen von dem gewaltigen Schaffen des
S ene Deshalb werden alle erdenklichew

ropagandamittel ausgenutzt!
Man müßte ja nun eigentlich glauben, daß

trotz der ſoeben vollendeten beiden Verſamm
lungswellen das deutſche Volk einmal ver
ſammlungsmüde geworden wäre. Das Ge
genteil iſt der Fall! Jm Gau derbraunen Erde Halle Merſeburg ſind die Ver
ſammlungen heute weit noch beſſer beſucht, als
die Verſammlungen der beiden letzten Ver
ſammlungswellen. Jeder Redner ſpricht heute
in überfüllten Sälen und es gibt hunderte
Verſammlungen, die wegen Ueberfüllung ſogar
geſperrt werden müſſen. Und das gibt uns die
Gewißheit, daß die Bevölkerung desGaues Halle- Merſeburg einig iſtund am Sonntag ſeine Stimme für den
Führer abgibt.

Und weshalb wird gewählt? Es geht nicht
um Namen bei der Wahl! Es geht darum,
daß die ganze Nation vor der ganzen
Welt das Bekenntnis ablegt, daß es mit
dem Schritt des Führers am 7. März 1936
einverſtanden iſt.

Tue daher jeder deutſche Volksgenoſſe ſeine
Pflicht, damit der Führer vor die Welt hin
treten und ſagen kann: „Jch habe das ganzeVolk hinter mir!“ 8

Der Führer arbeitet nur für das
deutſche Volk. danken wir ihm am Sonntag,
dem 29. März, durch die Abgabe unſerer
Stimme.
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Ehekonkrakt Flandin-Litwinow
Paris 28. März. Am Freitagnachmittag

wurden, wie die Agence Havas meldet, am
Quai d'Orſay zwiſchen dem franzöſiſchen
Außenminiſter Flandin und Volkskommiſſar
Litwinow die Ratifizierungsurkunden über
den franzöſiſch ſowjetruſſiſchen Pakt aus
ren et Der Pakt iſt ſomit endgültig in

raft getreten.

Jm Anſchluß an den Austauſch der Rati
zierungsurkunden fand zwiſchen Flandin und
Litwinow, der ſich in Begleitung des ſowjet
ruſſiſchen Votſchafters Potemkin befand, eine
Unterredung ſtatt

Japan forderk Genugkuung

Ernſte Lage durch den letzten Grenzzwiſchenfall

Tokio, 28. März. Zu dem Feuerüberfall
ſowjetruſſiſchen Militärs auf japaniſche Sol
daten an der Oſtgrenze Mandſchukuos wird ge
meldet, daß dieſer Vorgang in Tokio als ſehr
ernſt betrachtet werde, weil ſich nach den
Februarvorgängen eine Ferhöhte militäriſche
Tätigkeit in Sowjetrußland an der mandſchu
riſchen Grenze zeige und auch die Außenmon
golen Zwiſchenfälle herausforderten.

Auffällig ſei ferner die lebhafte Ban-
dentätigkeit im öſtlichen Grenzgebiet, wo
in den letzten Tagen bei Zuſammenſtößen elf
Japaner getötet und viele verwundet
worden ſeien und die Banden ſchwere Verluſte
erlitten. Das japaniſche Außenamt und die
Armee forderten Genugtuung und endgültige
Grenzbereinigung, da Proteſte anſcheinend er
folglos blieben.

Howjekpakk beunruhigt Japan

Tokio, 27. März. Wie das Blatt „Tokyo
Aſahi Schimbun“ meldet, erklärte Außen
miniſter Hirota dem franzöſiſchen Votſchafter
in Tokio gelegentlich einer Unterredung über
den franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Pakt, daß dieſer

Des Führers Hieg über die jüdiſche
Raſſezerſehung im deutſchen Volke

Noch 1905 wurde dieſer Erfolg als unmöglich angeſehen. Der Kenner der Juden
frage, Theodor Fritſch, ſchreibt in ſeinem Handbuch darüber:
„Es iſt nicht darauf zu zählen, daß in abſehbarer Zeit von Staats wegen eine Löſung
der Judenfrage erfolgt. Das würde Staatsmänner vorausſetzen, wie ſie
Europa zur Zeit nicht beſitzt. Einer geſetzgeberiſchen Löſung der Frage würde zudem
die Judenſchaft den ſtärkſten Widerſtand entgegenſtellen und vor nichts
zurückſchrecken.

Nur ein überragender genialer Geiſt mit unbegrenztem Mute könnte das
Werk vollbringen. Wer es aber vollbringt, der wird der gewaltigſte
Seld aller Zeiten ſein, der eigentliche Drachentöter, der wahre Siegfried.“
Adolf 5itler hat uns durch die Nürnberger Raſſegeſetzgebung vor der Zer-
ſetzung unſeres Volkstums geſchützt.

Pakt Moskau die Möglichkeit gebe, ſeine
Kräfte im Fernen Oſten zu verſtärken.

Hirota ſprach die Hoffnung aus, daß Frank
reich dieſem Pakt beſondere Aufmerkſamkeit
ſchenken werde. Das Blatt fügt hinzu, daß
dieſe Erklärung Hirotas die Beunruhigung
kennzeichne, die der franzöſiſch-ſowjetruſſiſche
Pakt in Japan auslöſe.

Dem Erdboden gleichgemacht
Ständig neue Vombenangriffe der Jtaliener

UPp. Addis Abbeba, 28. März. Veieinem erneuten Bombardement von Djidjiga
durch italieniſche Flugzeuge ſollen nach noch
nicht beſtätigten Meldungen 50 Perſonen ge
tötet und 150 verwundet worden ſein. Die
Stadt ſei dem Erdboden gleichgemacht worden.

Auch der zwiſchen Harrar und Djidjiga
liegende Ort Fyambiro wurde von italie
niſchen Flugzeugen mit Bomben belegt. Dabei
ſollen ſechs Perſonen getötet und drei ver
wundet worden ſein. Die Stadt war ſchon

beim Herannahen der feindlichen Bomber ge
räumt worden.

Auch über Harrar waren itglieniſche
Flugzeuge niedrig hinweggeflogen. Man be
fürchtet ein neues Bombardement auch dieſer
Stadt in allernächſter Zeit. Die Mehrzahl der
Bewohner haben bereits die Stadt verlaſſen
und in den Bergen der Umgegend Zuflucht
geſucht.

Ueber der Provinz Godja m haben italie
niſche Flugzeuge Flugblätter abgeworfen, in
welchen die Bevölkerung aufgefordert wird,
ſich über die Zerſtörung von Kirchen
nicht zu beünruhigen, da die Jtaliener alle
Kirchen nach der Eroberung Abeſſiniens
wieder aufbauen werden.

Erdbeben im nahen Oſten
Drahtbericht unseres Korrespondenten
UP Ankara, 28. März. Weite Gebiete der

Kars Provinz an der ſowjetruſſiſchen Grenze
ſind durch ein ſchweres Erdbeben heimgeſucht.

Das Zentrum des Bebens ſcheint nach den zur
Stunde vorliegenden, äußerſt ſpärlichen Berich
ten, im Koertik-Bezirk gelegen zu haben. Hier
ſollen mehrere Menſchen ums Leben gekommen
und über hundert verletzt worden ſein. 188
Häuſer und 32 Scheunen ſind völlig zerſtört
worden. Die Geſamtbevölkerung des betroffenen
Gebietes flüchtete bei dem erſten heftigen Erd
ſtoß ins Freie und lebt jetzt in Zelten.

Sonnabend
großer Zapfenſtreich
in allen Wehrmachtsſtandorten

Berlin, 28. März. Anläßlich des Volks
tages für Ehre, Freiheit und Frieden
findet auf Anordnung des Reichskriegsminiſters
und Oberbefehlshabers der Wehrmacht in
allen Standorten der Wehrmacht am 28. März
1936 abends großer Zapfenſtreich ſtatt.

Alles für die Einheit!
Berlin, 26. März. Jm „Reichswart“ gibt

Pg. Graf Reventlow folgende Er
klärung ab: „Aus nationalſozialiſtiſchen
Gründen und religiöſen Motiven bin ich aus
der Deutſchen Glaubensbewegunghiermit ausgeſchieden. Wegen des be
vorſtehenden 29. März beſchränke ich mich
heute auf dieſe Mitteilung.“

Graf Reventlow gehörte zu den hervor
ragendſten Repräſentanten der Deutſchen
Glaubensbewegung und man erinnert ſich,
daß er noch vor einigen Monaten gemeinſam
mit Prof. Hauer, der als Leiter der Glaubens
bewegung auftritt, in einer Maſſenverſamm
lung im Berliner Sportpalaſt ſich für die
Glaubensbewegung öffentlich einſetzte.

„L3 129* für Südamerika gerüſtet
Berlin, 26. März. Die Deutſche Zeppelin

Reederei teilt mit: Die erſte Ausreiſe des
neuen Luftſchiffes „L3 129* nach Südamerika
am 30. bis 31. März findet noch von Fried-
rich shafen aus ſtatt.

„Mavs la TIouro
„Baugeriſche Gaſtſtätte“
Gr. Ulrichstraße 10, Fernruf 26744
Heute Sonnabend und Sonntag

Konzert u. Tanz im Saal

ereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Kameradſchaft ehem. Preuß. Garde verſammelt ſich
heute, Sonnabend, pünktlich 18.30 Uhr, reſtlos auf dem
Friedrichsplatz und marſchiert von dort aus geſchloſſen
nach dem Reichshof, um gemeinſam die Führerrede an-
zuhören, im Anſchluß Fackelzug. Anzug: Kyffhäuſer-
oder Straßenanzug. Am Sonntag haben die Kameraden
möglichſt in Kyffhäuſer- Uniform ihrer Wahlpflicht zu
genügen.

Sfimmung! Humor!

der M

Hreitag, den 3. April 1036
im großen Sadle des Sfacltschötzenhauses

Zwei heitere
Veranſtaltungen

nachmiftogs 4 Vr

Erſte Berliner Kräfte treten auf
1. Paul Heidemann

der bekannte Darsteller von Film und Böhne bringt Homor

2. Lotte Lorring
heitere liecler und Chansons von Fritz Wenneis

3. Carl de Vogt
singt lustig zur laufe

Ballettmeiſter Erwin Tietz und Partnerin
das elegante Tanzpadr

5. Leonore Bader
bringt Entzückendes an humorvollen Erzählungen

6. Alfred Gtein
cler Darsteſler komischer Typen

Z. Omer S Gait
clie fein-humoristischen Parferre-Akrobaten

MUSIK Mitfelcleufsches lancdlesorchestfer unfer leitung von
Konzertfmeister Walter Demme.

Eintritt für jung unch alf 80 Pfennig, Olymp. 50 Pfennig

Die Tische sind numerifert.

VORVERKAUF erst b MONTAG, DEN 30. MARZ 1936
in unserer Hauptgeschäftsstelle Geisfstrabe 47, in den
Anndhmestellen Bennemaonn, Alter Markt, Musikalienhand-
lung Stock, Gr. Steinſtraße u. Hapog-Reise- Büro Roter Turm

W

Addddddp

abends 8 Uhr

4 (Am Rannischen Platz)
Heute und morgen Tanz
h

Goldener Adler, Ammendorf
Inh. Willy BReinhardt

Sonntags Nachmittags u. Abends

W er seine Anzeigen

in cher MNZ veröffent-

licht, beweist, daß es

ihm um die Verwirk-

ehtspiete
Unterhaltungsmuski er t

mit Tanzeinlagen Lacherfolg Operette von C. Milscker

E. Sieclel Ida Wüst
Alfr. Abel P. Beckers

h

Stadttheater Halle
Heute Sonnabend, 19* Uhr

Uberkragung
der Führerrede aus Köln
danach
Totwariſch
Komödie von J. Deval

19 bis gegen 22 Uhr
Zu ermäßigten Preiſen

Ball der Rationen
Große Ausſtattungs Operette von
F. Raymond

Zahlung der 10. Rate für er u.
Freitag Stammkarten ſowie der 7. Rate
für MittwochStammkarten erbeten.

Thalia Theater
Sonntag, 20 bis gegen 22 Uhr

lichung nationalsozia- Heute letzte Vorstellung
nach der Kundgebung

Erſtaufführung

listischer Wirtschafts-

grundsätze ernst ist
Heute 4.00 5.,50 9.00 Uhr
So. 2.30 4.00 6. 15 8.50 Uhr

Für lugendliche erlaubt

Spiel um Angelika
Luſtſpiel von M. Peteani u. R. Köller

Eintrittskarten im Vorverkauf jeweils
ab Montag an der Stadttheaterkaſſe

Phrenologie
Handliniendeu
tung, HalleS.,

Hilfswerks des deutſchen Volkes 1935.36
Sophienſtr. 25
Näh. Friedrichs
platz. Sprechzeit
9--19.30.

Dauer
beſohlung

mit waſſerdicht.
grün. Fußwohl
Kernleder. Bis
18 Monate Halt-
barkeit! Fuß-
wohl, Kirch
nerſtraße 182.

Wäſcherei
Seydlitzſtraße 6.
wäſcht auf Haus
frauenart.

Preiswertun gun
Raufen Sie sämtliche

Laſtauto
fuhren

ſchnell, billig.
Ruf 330 44.

u. Strumpfwaren i. d
erst. Spez.-Geschäft

Gr. Steinstr. 84Georuündett s zu
Brillant

Wäſcherei
Halle S., Neu
marktſtr 6, Ruf
322 09. Wäſcht
m. weich. Waſſer
v. O Härtegrad,
ſchonend, ſauber,

billig!

n

diel

Paul Kraneis
Halle, Jacob-
ſtraße 58. Fern
ſprecher 298 27.
Kohlen Koks

Gpitze 17
liefert: KRaß, roll- und ſchrank

fertige Wäſche
Heißmangel Wuth

Holz. Ruj 356 4

H. Sohnes nacu. geudmmen-

gehören in gekdmmen!!

die zHallmarkt Wäſcherei

Großes Konzertam 1. April 1936 im oberen Saale des Stadtſchützenhauſes

ausgeführt von den 65 Mann ſtarken Muſikzügen des Bahn
ſchutzes und des Reichsbahnausbeſſerungswerkes Halle (S.)
unter Mitwirkung d. Bahnſchutzſpielmannzuges ſowie eines 120
Mann ſtark. MannſchaftsChores des Bahnſchutzes Halle (S.)

Anfang 20 Uhr.

Eintrittskarten zum Preiſe von RM. 0.50 und 0.30 ſind in der Geſchäftsſlelle des
Eiſenbahn Vereins, Thielenſtraße 1b und an der Abendkaſſe für alle Volksgenoſſen erhältlich.

Ende 22.30 Uhr.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Sonnabend, 28. März, 19.45 Uhr: Uebertragung der

Rede des Führers aus Köln; danach: „Towariſch“,
Komödie von J. Deval.

Sonntag, 29. März, 15 Uhr: „Der vBettelſtudent“, Ope«
rette von C. Millöcker.

19.30 Uhr: „Ball der Nationen“, Große Ausſtattungs
operette von F. Raymond.

Montag, 30. März, 20 Uhr: „Towariſch“.
Dienstag, 81. Märs, 20 Uhr: Ball der Nationen
Mittwoch, 1. April, 20 Uhr: „Cavalleria ruſticanag/, Oper

von P. Mascagni; hierauf: „Der Bajazzo“, Oper
von R. Leoncavallo.

Donnerstag, 2. April, 20 Uhr: „Towariſch“.
Freitag, 8. April, 20 Uhr, „Spiel um Angelika“, Luſt

ſpiel von M. Peteani Und R. Köller.
Sonnabend, 4. April, 20 Uhr: „Ball der Nationen“.
Sonntag, 5. April, 15 Uhr: „Die Tanzgräfin“, r

von R. Stols. (Beſchränkter Kartenverkauf a
4. Avril.)

19.30 Uhr: „Ball der Nationen“.

ThaliaTheater
Sonntag, 29. März, 20 Uhr: Erſtaufführung: „Spiel um

Angelika“, Luſtſpiel von M. Peteani U. R. Köller.
Sonntag, 5. April, 20 Uhr: „Spiel um Angelika“.
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DIE GAUSTADT HALLE
Im Banne der Führer-Rede

die Fahnen des Sieges gingen hoch Alles in einer Fronk

Aus der großen Halle der Kruppwerke ſprach
geſtern der Führer zu den Arbeitern des Ruhr
gaues, ſprach darüber hinaus zu allen ſchaffen
den deutſchen Menſchen, die in Werkſtätten
und Maſchinenſälen, in Kontoren und auf
freien Plätzen, in Sälen und Lokalen zum Ge
meinſchaftsappell ſi eingefunden hatten.
Kamerad, auch Du haſt den Führer geſtern
wieder gehört. Du haſt aus ſeinem eigenen
Munde nun wieder gehört, was er will. And
nun iſt es an Dir, zu ihm zu ſtehen, und ihm
zu bekunden, daß der Führer Dein Vertrauen,
daß er das Vertrauen des ganzen Volkes beſitzt.

Schon als auf das Kommando „Heißt
Flagge!“ auf öffentlichen Plätzen, auf allen
Betrieben, an allen Privathäuſern geſtern die
Fahne des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands
emporſtieg, da ging es wie ein Zucken des ge
meinſchaftlichen Bandes durch uns alle. Wir
hatten uns auf dem Riebeckplatz einge
funden, fünf große hohe Fahnenmaſten ragten
auf dem grünen Raſen empor. Und in An
weſenheit des Kreisleiters ſtieg am erſten vor
deren Maſte die Fahne der Partei, die Fahne
Deutſchlands empor, während gleichzeitig an
den anderen Maſten die Fahne der SS, der
SA, der HJ und der Deutſchen Arbeitsfront
emporſtiegen. So wie hier flatterten dann
allüberall die Fahnen im Frühlingswinde.
Ein Fahnenmeer war bald ſtraßauf, ſtraßab
zu ſehen.

Mitten in einen der halliſchen Maſchinen
betriebe gings dann hinein. Arbeits
kamerad, da erlebten wir dieſe feierliche,
erhebende Stunde Seite an Seite. Saßen in
dem großen Maſchinenſaal, in dem ſoeben noch
das Lied der Arbeit ſeine tauſendfältige Me
lodie ſang. Jn der nun auf ein Geheiß alle
Räder ſtill ſtanden und alle Arbeitskameraden
des großen Werkes zuſammenſaßen um den
Lautſprecher, den Führer zu hören. War es
nicht wieder ein Erlebnis ohnegleichen. Ja,
wir wiſſen es, ihm dem Führer danken wir es,
dankt es das ganze deutſche Volk, daß es froh
und glücklich ſchaffen und arbeiten und
leben kann. Und in aller Herzen iſt der heiße
Wunſch des Friedens den auch er der
Führer für das deutſche Volk will. So manch
einer, man ſah es ihm an wie er bei den
Worten des Führers zuſtimmend nickte. Da
ſaß mit uns zuſammen manch einer, der in den
letzten drei Jahren nach jahrelanger Arbeits
loſigkeit wieder ſeinen Arbeitsplatz gefunden
hat. Ja er wird beſonders dem Führer Dank
gewußt haben für all das, was er nun wieder
ſagte. Für alles das, was er getan in den
drei Jahren, ſeit er unſer deutſches Schickſal
beſtimmt. Arbeitskamerad, wir ſtehen alle in
einer Front, in einer großen Schickſalsgemein
ſchaft, das hat uns auch der Führer wieder
geſagt und gezeigt. Und in dieſer großen
Schickſalsgemeinſchaft ſtehen wir zu ihm, zum
Führer.

Und wie hier in dem großen halliſchen Ma
ſchinenbetriebe, ſo war es in allen anderen
Betrieben. Ueberall waren ſie vereint in der
Gemeinſchaft des Betriebes, den Führer zu
hören. Jn den Betrieben der Wirtſchaft und
des Handels, in den Betrieben des Staates,
in den Büros der Stadt, der Behörden jeder
Art. Viele ſaßen auch in den Sälen, die die
Ortsgruppen zum Gemeinſchaftsempfang bereit
geſtellt hatten. Und wieder ſchmückten die
Fahnen der Bewegung wie das Bild des Füh
rers die Räume des Gemeinſchaftsempfanges.
Wir alle waren im Banne einer großen
hiſtoriſchen Stunde.

Und mit uns die neue herrliche Wehrmacht
des Reiches, die der Führer zu Schutz und
Schirm unſerer Arbeit geſchaffen. Auch
in unſerer Garniſonſtadt Halle waren die
Truppen des Standortes angetreten, um den

Führer zu hören. So war es ein gemeinſchaft
liches Band, das alle, alle Volksgenoſſen mit
einander verband. Das ſie immer mehr zu
ſammenführen wird, das ſie zuſammenſtehen
heißt immer und immer, für Deutſchland, für
den Führer.

So reckten zum heiligen Gelöbnis der Treue
und der Gemeinſchaft wieder Millionen Deutſche

ihre Arme empor. Zum Heil auf den Führer,
zum Heil auf Deutſchland. Und als gleiches
Gelöbnis e das Lied der Deutſchen und
das Lied Horſt Weſſels. So gelobten wir alle
Treue zum Führer, dem wir am 29. März be
kunden werden, daß wir zu ihm ſtehen werden
als einiges deutſches Volk.
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Aufnahmen: „MNZ“-Bilderdienſt

Heißt Flaggel auf dem Riebeckplatz

Die Konſirukkion eines Hallenſers

Jn der rieſigen Halle der Kruppwerke in
Eſſen, in der geſtern der Führer ſprach, ſteht
die gewaltige 15 000-TonnenSchmiedepreſſe,
die von einem Hallenſer konſtruiert und
erbaut, und zwar von dem Diplomingenieur,
techniſchem Direktor der Kruppwerke Kurt
Schräpler, dem Sohn des verſtorbenen
Zimmermeiſters Hermann Schräpler, deſſen
Schweſter hier in Halle mit dem Konrektor
Hofrichter, Böllbergerweg 1, verheiratet iſt.
Die Schmiedepreſſe war damals die größte der
Welt. Schräpler leitete das techniſche Büro
mit Geometerbüro und Bücherei, die Repara
turwerkſtätten, Dampfkeſſelanlagen, die Litho
graphiſche Anſtalt. die Eiſengießerei, die
Keſſelſchmiede, die Elektrizitätswerke, die Gas
und Waſſerwerke. Baubetriebe und Eiſenbahn.
Er war der Konſtrukteur und Erbauer der un
weit von Eſſen in Vogelheim gelegenen Krupp
ſchen Jnduſtrieanlagen, des Stahl- und Walz-
werkes, der Hochofenanlagen, des Hafens und
der Siedlung. Sein Geiſt und ſeine Anlagen
gaben ihr das Gepräge. Deshalb hat man eine
Straße nach ihm benannt. Leider konnte er
den geſtrigen Tag nicht erleben. Die Beſetzung,
teilweiſe Zerſtörung und Lahmlegung der
Fabrik durch die Franzoſen, ſeine Verurteilung
von der franzöſiſchen Schandfuſtiz zu zwanzig
Jahren Gefängnis und einer Geldſtrafe von
100 Millionen hatten ſeine Kräfte zermürbt
und gebrochen. Nun aber iſt durch unſeren
herrlichen Führer der Fabrik neues Leben ein
gehaucht und auch die Arbeit von Schräpler
und ſein vaterländiſcher Geiſt, von Adolf Hit-
ler unter den Werksangehörigen begeiſtert an
gefacht, wirkt nach zum Aufſtieg unſeres ge
liebten Vaterlandes.

„Deutscher Volkstag für Ehre, Freiheit und Frieden
Heute begeht das ganze deutſche Volk in

feierlicher Weiſe den deutſchen Volkstag für
Ehre, Freiheit und Frieden. Jeder deutſche
Volksgenoſſe hört heute 20 Uhr die
Rede des Führers aus Köln.

Die Glocken des Kölner Domes läuten um
19.50 Uhr den Friedensappell des

In den Werkstätten erkläng des Führers Wori

Führers ein, der dann um 20 Uhr über alle
deutſchen Sender von Köln aus ſpricht.

Jn Halle marſchieren alle Parteigenoſſen
und Angehörige der Gliederungen, Verbände
und Vereine zu den Abhörſtellen, um im ge
meinſamen Erleben ihre Verbundenheit mit
dem Führer zu zeigen. Alle Volksgenoſſen des
Stadtkreiſes ſind hierzu eingeladen.

Der Gemeinſchaftsempfang findet
ſtatt

1. „Stadtſchützenhaus“, großer und kleiner
Saal und Garten;

2. „Reichshof“, großer und kleiner Saal und
Garten;

3. „Wintergarten“, Hindenburgſtraße;
4. „Neumarktſchützenhaus“ und Garten;
5. „Hofjäger“, großer und kleiner Saal;
6. „Saalſchloßbrauerei“, großer und kleiner

Saal und Garten;
7. „Bergſchenke“.

Weiter wird übertragen auf folgenden
Plätzen: Marktplatz, Lutherplatz und in Trotha
an der Tankſtelle.

Folgende Lokale ſtellen ebenfalls ihre
Räume für Gemeinſchaftsempfänge zur Ver
fügung: Riebeckbräu, Riebeckplatz; Engelhardt
Bierhaus, Bernburger Str. Schrebergarten
Süd, ElſaBrändſtrömStraße; St. Nikolaus,
Gr. Nikolaiſtraße; Ruhes Bierſtuben, Deſſauer
Straße; Aktien-Garten, Deſſauer Straße.

Der Eintritt zu dieſen Gemeinſchafts
empfängen iſt für jedermann und überall frei.
Die Führerrede klingt aus in dem Nieder

ländiſchen Dankgebet und iſt von allen Teil-
nehmern mitzuſingen.

Nach Beendigung des Gemeinſchafts
empfanges marſchieren die Formationen ge
ſchloſſen mit Fackeln zum Hallmarkt,
wo die Führerehrung ſtattfindet. Alle
Volksgenoſſen ſind hierzu ebenfalls eingeladen
und werden gebeten, ſpäteſtens eine halbe

Stunde nach Beendigung des Gemeinſchafts
empfanges auf dem Hallmarkt anweſend zu ſein.

Am Sonntag, 29. März. um 7 Uhr, iſt
großes Wecken durch alle Muſikzüge des
Standortes Halle.

Von 12—13 Uhr finden auf
Plätzen Platzkonzerte ſtatt:

Marktplatz, Muſikzug der SA;
Reileck, Muſikzug der Reichspoſt;
Riebeckplatz. Muſikzug der Wehag;
Taubenſchule, Muſikzug der HJ;
Ranniſcher Platz, Muſikzug der Teno;
Stadttheater, Mitteldeutſches Landesorcheſter;
Cröllwitz (Bergſchenke), Muſikzug der Flieger

ortsgruppe;
Steintor, Muſikzug der Univ. Kliniken;
Sarraſſaniplatz. Reichsbahn (Sahnſchutz);
Paradeplatz, Muſikzug der Reichsbahn (Aus

beſſerungswerk).
Am Abend des Wahltages werden auf dem

Marktplatz durch Lichtbildapparate die Er
gebniſſe der Reichstagswahl in

Heute, am deutſchen Volkskag,
um 23 Uhr veranaltet das Trompeterkorps
unſerer Heeres und Luſtnachrichtenſchule einen

Zapſenſtreich
auf dem Marktplatz der Stadt Halle

ch c cHalle bekanntgegeben. Außerdem erfolgt durch
Großlautſprecher am Rathaus die Bekanntgabe
der Wahlergebniſſe aus dem Reich.

Jeder deutſche Volksgenoſſe erfüllt am
29. März 1936 bereits in den Vor-
mittagsſtunden ſeine Ehrenpflicht und
gibt dem Führer ſeine Stimme. Jeder wahl-
berechtigte Deutſche trägt am Sonntag die
Wahlplakette.

folgenden



SaatEinſam geht ein Mann durch die Lande
und predigt von dem Glauben an das un
vergängliche Deutſchland. Er ſpricht, ſelbſt zu
tiefſt durchdrungen von dieſem Glauben, und
die Saat ſeiner Worte geht auf.

Seine Worte fanden mehr und mehr,
ſchließlich millionenfachen Widerhall. Durch
die Kraft dieſes einſamen Künders des
Glaubens wurde Deutſchland!

Nun iſt die Saat aufgegangen und hat
vielfältige Frucht getragen. Das Volk weiß
um die Taten dieſes Mannes, es weiß, welche
Werte Deutſchland aus dem Wollen des
Führers, aus der Saat ſeiner Worte und
Taten erwachſen ſind.

Es wird ihm am 29. März danken. Der
29. März 1936 iſt des Führers Erntetag!

50 v. H. der Schutzpoliziſten

kragen das 9ASporkabzeichen
150 Schutzpoliziſten hatten ſich zum Gemein

ſchaftsempfang der Führerrede mit Volksgenoſſen im Kenmarktihawenheue verſammelt.

Sie ſtanden noch in ihrem Bann, als ſie dann
auf dem Hof antraten, um das errungene SA
Sportabzeichen in Empfang zu nehmen.

Polizeimajor Karraſch gab dem Aus
druck in ſeiner Anſprache: „Wir Polizeibeamte
wiſſen, was wir zu tun haben. Wir geben
unſere Stimme dem Führer für Deutſchland!“

Mit Freuden ſtellte er feſt, daß ſoviel Kame
raden ſich der Leiſtungsprüfung unterzogen
haben. Er ſei ſtolz, daß die Hälfte der Schutz
polizei das SASportabzeichen trage. Das ſolle
ein Zeichen ſein der beſonderen Ver
bundenheit der Schutzpolizei mit der
Partei und ihren Gliederungen, insbeſondere
der SA. Beſonderer Dank gebühre dem SA
Sportabzeichenhauptprüfer der Brigade Schar
führer Dr. Heil, der die Mühe der Prüfung
auf ſich genommen habe.

Darauf heftete er dann jedem einzelnen der
150 Schutzpoliziſten das Zeichen an und über
reichte zum Schluß noch dem Beamten Thiede-
mann die Plakette für die Sternfahrt zum
Titiſee.

40 Jahre kreue Dienſte
Auf eine 40jährige Berufstätigkeit bei der

Deutſchen Reichsbahn kann techn. Reichsbahn
Oberinſpektor Alfred Herold am 30. Der
zurückblicken. Dem Jubilar wurde als Dan
und Anerkennung für langjährige treue Dienſte
die Glückwunſchſchreiben des Führes und
Reichskanzlers, des Generaldirektors der Deut
ſchen Reichsbahn- Geſellſchaft und des Präſi
denten der Reichsbahndirektion Halle (Saale)
überreicht

Prüfung beſtanden

Die ſtaatliche Abſchlußprüfung als Kim
dergärtnerin und Hortnerin be
ſtanden am hieſigen Seminar des Diakoniſſen
hauſes: Roſemarie Baier, Roſemarie
Bräutigam, Hildegard Bunge, Ruth
Fredy, Marianne Opitz, Marianne
n Elſe Siegert und Elfriede
Züge.

Mitteilungen aus dem Zoo. Das Titelbild
des Heftes 3 bringt ein Bild des in Tier
gärten ſehr ſeltenes Okapis und enthält
darüber auch eine Behandlung von Dr.
H. Kummerlöwe. Ein intereſſanter Auf
ſatz von Fr. Dubbick mit Abbildungen läßt
uns einen „Fiſchfang an der Eismeerküſte“
miterleben.

Wie wähle ich am Sonntag?
Der Schickſalstag des deutſchen Volkes bricht

heran. Unſer Führer hat noch einmal in ein
dringlicher und jedem verſtändlicher Weiſe dar
gelegt, worum es bei dieſer Wahl geht. Wir
alle waren Zeuge dieſer hiſtoriſchen Stunde,
wir alle waren begeiſtert, wir alle ſind über
zeugt: Adolf Hitler iſt der Volkskanzler, Adolf
Hitler ſpricht und handelt in unſer aller
Namen für Deutſchland. Dem gilt es am Sonn
tag Ausdruck zu geben.

Wahlberechtigt iſt jeder deutſche
Mann und jede deutſche Frau, die am 29. März
das 20. Lebensjahr erreicht haben. Sie müſſen
aber in der Wahlkartei eingetragen ſein Für
Soldaten ruht das Wahlrecht.

Wo wähle ich An den Plakatſäulen
hat der Oberbürgermeiſter große rote Plakate
anſchlagen laſſen. Jch ſehe zunächſt in der
„Liſte der Verteilung der Straßen auf die ein
zelnen Stimmbezirke“ nach. Hier ſuche ich die
Straße, in der ich wohne; ſie ſind alphabetiſch
geordnet. Alſo z. B. Cecilienſtr. und leſe dahinter
den Wahlbezirk 19 oder Mansfelder Straße,
ſie gehört zum Wahlbezirk 78. Dieſe Nummer
des Wahlbezirks ſuche ich dann in der oberen
Liſte, die unter dieſer Nummer die Wahllokale
angibt. Alſo, wie oben, Wahlbezirk 19: Ober
realſchule Staudeſtraße 1, Eingang Adolfſtraße,
Turnhalle, oder Wahlbezirk 78: Holzplatz 7,
Gasanſtalt. Das iſt mein Wahllokal, wohin ich
meine Schritte am Sonntag zu lenken habe.

Es iſt mein erſter Gang am Sonn
ta g. Es kann nichts Wichtigeres und nichts
Eiligeres an dieſem Sonntag geben, als ſeiner
Wahlpflicht zu genügen. Jmmer denke daran,
es geht um Deutſchland, es geht um Deine Zu
kunft, es geht um die Zukunft Deiner Kinder.
Mitnehme ich auf alle Fälle einen Aus weis,
d. ſ. Reiſepaß, Perſonalausweis, Steuerkarte,
Jnvalidenkarte oder ähnliches.

Jm Wahllokal angekommen, erhalte ich am
Eingang einen Stimmzettel, wie wir ihn
wiederholt abgebildet haben, und einen Um

ſchlag. Damit gehe ich nun in die Wahlzelle
und mache hier in den Kreis neben dem
Namen des Führers ein Kreuz. Da
mit gebe ich Adolf Hitler meine Stimme. Dann
falte ich den Zettel und ſtecke ihn in den
Umſchlag

Nunmehr gehe ich an den Tiſch, an dem der
Wahlvorſtand ſitzt. Nenne meinen Namen und
auf die Frage des Vorſitzenden, meine Woh
nung und meinen Geburtstag. Verlangt er
meinen Ausweis, das iſt dann der Fall, wenn
er mich nicht perſönlich kennt oder das Geburts
datum nicht genau ſtimmt, ſo zeige ich dieſen
und gebe ihm dann den Umſchlag mit dem

Hausbesifzer! Hausbewohner!
Jhr erleichtert den Schlepperdienſt am
29. März, wenn Jhr Eure Häufer an
dieſem Tage nicht verſchließt.
Helft auch auf dieſe Weiſe, daß die Wahl
ſich ſchnell und glatt abwickelt!

r e

Wahlzettel. Der Vorſitzende oder einer ſeiner
Mithelfer ſtecken dieſen vor meinen Augen in
die Wahlurne. Damit iſt das Wahlgeſchäft er
ledigt.

Gewählt wird von 9—18 Uhr. Aber,
wie oben bereits geſagt, der erſte Gang iſt zum
Wahllokal, damit die Wahl rechtzeitig und
flott vonſtatten gehen kann.

Das Wahllokal auf dem Bahnhof iſt
nur für Reiſende, die einen Stimmſchein
haben müſſen, und hier kann von 6 bis 23 Uhr
gewählt werden. Wer einen Stimmſchein hat,
kann aber auch in jedem Wahllokal wählen.

Nun auf zur Wahl! Sie muß ein hundert
prozentiger Sieg werden. Wir in der Gauſtadt
Halle wollen uns von keinem Ort übertreffen

laſſen. E. G.
„Kloſterſchule“ bleibt

Die Städt. Haushaltungs- und
Gewerbeſchule für Mädchen iſt in
weiten Kreiſen unter der Bezeichnung
Kloſterſchule“ bekannt. Da nun die Knaben
Mittelſchule nach Wittekind verlegt wird,
tauchen verſchiedentlich Gerüchte auf, die
„Kloſterſchule“ würde aufgelöſt und viele ſind

„Hder Meinung, daß es ſich hierbei um die
Haushaltungs- und Gewerbeſchule für Mädchen
handele.

Um allen Jrrtümern zu begegnen, weiſen
wir darauf hin, daß die Städt. Haushaltungs-
und Gewerbeſchule für Mädchen nach wie vor
in dem Gebäude der Kloſterſchule,
Kloſterſtraße 9, untergebracht iſt.

Kameradſchaftsabend
der Skädtiſchen 5tkeuerverwaltung

Jm feſtlich geſchmückten Saale der Gaſtſtätte
„Rotes Roß“ hatten ſich die Beamten und An
geſtellten der ſtädt. Steuerverwaltung zu einem
Kameradſchaftsabend zuſammengefunden. Der
Dezernent, Stadtrat Pg. Tießler, begrüßte
die Erſchienenen und wies hierbei auch auf
die Bedeutung der bevorſtehenden Reichs

tagswahl hin und forderte alle Gefolg-
ſchaftmitglieder auf, im Vertrauen zu dem
Führer in unveränderlicher Hingabe an deſſen
großem Werk mitzuarbeiten.

Nach der Führerehrung und dem Geſang
der Nationalhymnen folgte in Lied und Vor
trag eine Reihe vorwiegend heiterer Dar
bietungen, zu denen ſich verſchiedene Mit
arbeiter zur Verfügung geſtellt hatten. Alle
Mitwirkenden ernteten ungeteilten Beifall,
und ſo konnte auch Bürgermeiſter Dr. May
allen herzlichen Dank ſagen. Er hob an
erkennend den guten Kameradſchaftsgeiſt her
vor, der ſich an dieſem Abend gezeigt habe.
Ein fröhliches Tänzchen, zu dem die Kapelle
Görlach aufſpielte, beſchloß den harmoniſch
verlaufenen Abend. Der Ertrag einer Teller
ins konnte dem Wahlfonds zugeführt
werden.

Das NS-Revolutionsmuſeum Halle-Saale,
Hindenburgſtraße, iſt am Sonntag, 29. März,
von 11 bis 13 Uhr und von 16 bis 19 Uhr
geöffnet.

Konfirmation. Aus Anlaß der Reichstags
wahl wird die Konfirmation in der Ulrichs
kirche auf Sonnabend, den 28. März,
19.30 Ahr, verlegt.

Letke Drahtmeldung des 9porks
BundesPokalWiederholungsſpiel

Die neuerliche Austragung des Endſpieles
um den Bundespokal iſt vom Fachamt Fußball
nunmehr für den 24. Mai nach Dresden an
geſetzt worden. Das erſte Endtreffen zwiſchen
den Auswahlmannſchaften der Gaue Südweſt
und Sachſen endete vor wenigen Wochen in
Frankfurt trotz zweimal verlängerter Spiel-
zeit bekanntlich 2:2 Unentſchieden.

Unſer Gaumeiſter der 1. SV Jena muß in
ſeinem erſten Kampf in der Vorrunde um die
Deutſche Meiſterſchaft in Worms gegen Wor
matiag Worms am 5. April antreten.

Landelektrizität Halle
Befriedigende Ausſichten

Unter dem Vorſitz von Werder, Sagis
dorf, fand die ordentliche Geſellſchafter
verſammlung der Landelektrizität
G. m. b. H. Halle (Saale) ſtatt. Or
ſchienen waren ſämtliche Geſellſchafter, nämlich
zwölf Elektrizitätsgenoſſenſchaften, der Provin
zialverband der Provinz Sachſen, der Reichs
nährſtand und der Verband der land wirtſchaft
lichen Genoſſenſchaften. Die Geſellſchafter
verſammlung genehmigte die Bilanz ſowie de
Gewinn und Verluſtrechnung für das Ge
ſchäftsjahr 1934/35. Den Mitgliedern des Auf
ſichtsrates ſowie den Geſchäſtsführern wurde
Entlaſtung erteilt. Der Vorſitzende ſprach im
Namen der Geſellſchafterver ſammlung der
Geſchäftsführung ſowie der geſamten Gefolg-
ſchaft den Dank für die geleiſtete Arbeit aus.

Neu trat der ſtellv. Direktor des Verban
des der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften,
Dr. Reuter, in den Aufſichtsrat ein.

Broiſpende der Bäckerinnung
Der auf die hieſige Bäckerinnung entfallende

Anteil der Millionen-PfundBrotſpende des
Reichsinnungsverbandes der Bäcker, Berlin,
welcher anläßlich der Sammlung der Deutſchen
Arbeitsfront für das Winterhilfswerk durch
den Reichsinnungsmeiſter der Bäcker, Grüßer,

Tapeten h W. Sommer a 32
Berlin, dieſem übergeben wurde, iſt als
Sonder- und Abſchlußſpende dem Winterhilfs
werk übergeben. Der Anteil der Jnnung
Halle und Saalkreis beträgt 3774 Pfd.
Brot, welches durch Gutſcheine in den Bäcke
reien abgegeben wird.

Graveurmeiſter Richard Herbſt, Große
Steinſtraße 25, kann heute auf ſein 35jähriges
Beſtehen ſeiner Gravier- Anſtalt zurückblicken

Vor Adolf-Hitler-Ring 18 wurde geſtern
mittag ein Radfahrer von einem Laſtzug
gprſahres. Er erlitt Schnittwunden am linken

hr.

Gegen 14.10 ſtießen auf der Kreuzung
Robert Koch und Paul-Berckſtraße ein Laſt
kraftwagen und ein Lieferwagen zuſammen.
Beide Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt und
mußten abgeſchleppt werden.

Eine Verkehrsſtörung entſtand gegen
13.50 Uhr am Riebeckplatz. An der Ecke Land
wehrſtraße brach an einem beladenen Laſtkraft-
wagen die Hinterachſe. Der Wagen, der auf
den Straßenbahnlinien lag, mußte umgeladen
und abgeſchleppt werden. Der Straßenbahn
verkehr wurde in der Zeit von 13.55 Uhr bis
15.40 Uhr auf einem Gleiſe durchgeführt

das Bekenntnis

der deutſchen Univerſikäten
Anläßlich der Wahl am 29. März wendet

ſich die deutſche Wiſſenſchaft mit folgender Er
klärung an die Oeffentlichkeit

„Jn der geſchichtlich bedeutſamen Stunde,
die das deutſche Volk gegenwärtig durch
lebt, wollen auch die deutſchen Univerſi
täten und Hochſchulen ihre Treue und
Dankbarkeit gegenüber dem Führer aus
drücklich bekunden.

Deutſcher Geiſt und deutſche Wiſſen
ſchaft ſind auf Gedeih und Verderb mit
dem Sckickſal des deutſchen Volkes ver
bunden Wie die Wiſſenſchaft jeden Volkes
kann auch die deutſche nur in Frieden ſich
entfalten und recht gedeihen. Jhr Leben
ſelbſt aber iſt nur ein Teil vom Leben
ihres Volkes; und nur ſolange dieſes Volk
mit und neben anderen gleichberechtigt und
ungekränkt in ſeiner Ehre ſein Leben aus
wirkt, nur ſolange wird es eine deutſche
Wiſſenſchaft geben.

Die deutſchen Univerſitäten und Hoch-
ſchulen ſehen in dem Kampf des Führers
um ein freies, geſichertes Deutſchland und
um den Frieden Europas den Kampf um
die Lebensgrundlagen deutſcher Kultur.
Sie wiſſen, daß deutſcher Geiſt nichts iſt
ohne das Leben deutſchen Blütes. Sie
erkennen im Führer den Schützer dieſes
Lebens und ſtellen ſich, dankerfüllt und
voll Vertrauen, einmütig hinter ſeinen
Willen.“

Die Erklärung trägt die Unterſchrift der
geſamten Lehrkörper aller deutſchen Aniverſi
täten und Hochſchulen.

Theakeraufſtieg in Zahlen

Die Zahl der deutſchen Theater, für deren
Unterhalt der öffentlichen Haushalt Sicherung
bietet, betrug vor der Machtergreifung 155
und wuchs in der jetzt laufenden Spielzeit auf

178. Die Zahl der am Theater Beſchäftigten
wuchs von 20 045 im Jahre 1932/33 auf 26 364
im laufenden Spieljahr. Die Anzahl der
Soloſänger ſtieg von 1030 auf 1934, die der
Soloſängerinnen von 823 auf 1129, die der
Schauſpieler von 1839 auf 2185 und die der
Schauſpielerinnen von 1150 auf 1366.

Das ſind nackte Tatſachen und nüchterne
Zahlen, aber ſie ſind die wertvollſten Zeugniſſe
eines wiedererwachten ſtarken Kulturlebens,
wie es ſich an einer ſeiner hervorragendſten
Stätten, der Bühne, widerſpiegelt.

„Sein Glaube iſt unſer Glaube
Deutſche Künſtler zum 29. März

Eugen Klöpfer:
„Des Führers Hand hat das deutſche Volkzurücgeriſſen, als es dicht vor dem Abgrund

ſtand. Seine Hand hat uns feſtgehalten und
durch Wirrniſſe und Nebelwolken auf den ſiche
ren Weg gebracht, der nach oben führt, wo
die Ausſicht wieder frei iſt. Und dieſe Hand,
die ſich auch dem Nachbarn hinſtreckt in ehr
lichem Freundſchaftswillen, dieſe gute deutſche
Männerhand wollen wir am 29. März drücken
und in dieſen Händedruck all unſere Liebe und
unſeren Dank und unſer unerſchütterliches
Vertrauen legen.“

Mathias Wiemann:
„Des Künſtlers Aufgabe iſt es, das Unſicht

bare ſichtbar zu machen und im kleinen ein
Bild zu geben, das die Welt im Einklag mit
den großen Geſetzen des Himmels zeigt.

Adolf Hitler hat den Glauben und den
Willen, das ganze Leben des Volkes in den
Einklang mit den großen Geſetzen des Him-
mels zu führen, er weiß in erleuchteter Ein
ſicht, daß aus ſolchem Einklang der wahre und
natürliche Friede erwachſen muß.

Sein Glaube iſt auch unſer Glaube; er han
delt in dieſem Glauben, und unfer ganzes
Vertrauen folgt ihm nach.“

Stimmung: großarlig!
„Ball der Nationen“ im Stadttheater

Warum die Sache „Ball der Nationen“
heißt iſt zwar nicht ſo ganz klar; was aber
viel wichtiger iſt: dieſe neue Operette hat in
ihrer Muſik einen ganz großen und einige
große Schlager (der ganz große heißt „Abends
wenn die Lichter glühn“ und wird ſchon überall
geſpielt), dieſe Operette hat in der Handlung
neue Einfälle, ſie bietet viel Gelegenheit zu
großer Ausſtattung und iſt in jeder Beziehung
kurzweilig.

Die geſtrige Erſtaufführung im Stadt
theater Halle wurde denn auch zu einem groß
artigen Publikumserfolg.

Textbuchverfaſſer und Komponiſt ſind die
ſelben wie bei der vorjährigen großen Erfolgs
operette „Lauf ins Glück“. Diesmal haben ſie
ſich nicht weniger geſchickt angeſtellt und
wiederum bewieſen, daß es in der Operette
auch ohne Juden geht, ſehr gut geht, ſogar
beſſer geht! An die Stelle ſchmieriger Senti
mentalität und Erotik iſt hier echte und ge
ſunde Lebensfreude getreten und die ideelle
Grundhaltung iſt wieder anſtändig geworden.
Aber ebenſo weit wie von jeglichen Zer
ſetzungserſcheinungen iſt „Ball der Nation“
rn vorher auch ſchon „Lauf ins Glück“) ent
ernt von aller Prüderie.

Der Weg iſt ſchon gut, den wir in der
neuen deutſchen Operettenproduktion ein
geſchlagen haben. Und daß er gut iſt, das
brauchen wir uns nicht etwa irgendwie vor
zureden, denn das beweiſt uns das Verhalten
des Publikums.

Wie famos war geſtern beim „Vall der
Nationen“ wieder von Anfang an die Stim
mung im Zuſchauerraum! Wie herzlich das
Vergnügen Und das Gelächter! Wie groß der
Beifall und die Zahl der durch ihn ausgelöſten
Zugaben!

Das alles aber ging durchaus nicht etwa
allein auf das Konto der allerdings ganz aus
gezeichneten Aufführung, ſondern in erſter

Linie doch einmal auf das Stück, in dem eben
„etwas drin“ iſt!

Das würde auch noch ſeine zündende Wir-
kung getan haben, wenn die Ausſtattung nicht
ſo reich, die Leiſtungen der einzelnen Mit
wirkenden nicht ſo vortrefflich geweſen wären.
Da die Aufführung aber mit Beſonderem in
reichem Maße aufzuwarten hatte, war der
Erfolg doppelt groß

Jn erſter Linie iſt Jlke Schellenberg
mit ihrem Ballett zu nennen, zu dem ſich für
dieſe Einſtudierung noch ein ſehr begabter und
ſympathiſcher Solotänzer (Karl Gold) und
mehrere recht brauchbare Hilfskräfte geſellten.
Die Tanzgruppe war unermüdlich während der
ganzen Aufführung auf den Beinen, warf ſich
von einem Koſtüm ins andere und erfreute mit
immer neuen einfallsreichen Darbietungen.
Vor allem Jlke Schellenberg ſelbſt war famos
in Form und entzückte durch ihre zierliche
Anmut. Karl Gold war ihr ein ausgezeich
neter Partner.

Einen geſchmackvollen und großzügigen
Rahmen gaben die Bühnenbilder von Hein z
Porep ab, der auch die übrige Ausſtattung
einſchließlich der Koſtüme betreut hatte. Es
fehlte an nichts was zu einer richtigen Aus
ſtattungsoperette gehört.

Alle dieſe Mittel und ſämtliche Mitwirken
den ſetzte als Spielleiter Wolfgang Helmke
mit großem Geſchick für eine glänzende Geſamt-
wirkung ein. Wie erinnerlich hat er auch im
vorigen Jahre ſchon „Lauf ins Glück“ inſzeniert
und denſelben Einfallsreichtum, dasſelbe Tem
n wie damals entwickelt er auch jetzt
wieder.

Vom Dirigentenpult aus ſteuerte Kapell
meiſter Karl Hamann ſein ſcpritzigesMuſikantentum bei.

Das vielfach bewährte Halliſche Operetten
enſemble war mit nicht weniger Luſt und
In bei der Sache: Annelies Riedner, Ernſt
Hinrichs, Lotte Stiller, Erich Heimbach. Kurt
Schütt, Paul Herlt und ſo weiter. Alles in
allem alſo eine Aufführung, die ſich ſehen und
hören laſſen kann, und die weiterhin ihre An
Tirg Wkraſt auf das Publikum nicht e

wird. d.



Schlepperdienſt
am Wahlſonnkag

Um den Volksgenoſſen, insbeſondere
Schwerkriegsbeſchädigten, Arbeitsinvaliden und
ſonſtigen körperlich Behinderten, die Aus
übung ihrer er la erleichtern, hat die
Kreisleitung der NSDAP, Halle-Stadt, für
den Wahlſonntag einen Schlepperdienſt einge
richtet. Diejenigen Volksgenoſſen, die davon
Gebrauch machen wollen, wollen ſich bei der
zuſtändigen Ortsgruppe zwecks Abholung
melden.

Jn der Woche vor der Wahl, alſo ab
Montag, 23., bis einſchließlich Sonnabend,
28. März, ſind die Geſchäftszimmer der Orts-
gruppen geöffnet: Montag bis Mittwoch von
17 bis 29 Uhr, Donnerstag bis Sonnabend
von 8 bis 20 Uhr.
Ogr. Paul Berck, Benkendorfer Straße 116,

Ruf 344 46.
Ogr. Bergmannstroſt, Artillerieſtraße

Ruf 327 56.
Ogr. Berliner Straße, Krukenbergſtraße 18,

Ruf 311 74.
Ogr. Eröllwitz, Lothringer Str. 7, Ruf 340 54.
Ogr. Freiimfelde, Landsberger Straße 61,

Ruf 311 85.
Ogr. Friedrichsplatz, Friedrichſtraße 18.
Ogr. Geſundbrunnen, Wörmlitzer Platz 4,

Ruf 348 06.
Ogr. Giebichenſtein, Mühlweg 12, Ruf 337 83.
Ogr. Glaucha, Lerchenfeldſtraße 14, Ruf 347 39.
Ogr. Hallmarkt, Robert Franz Ring 2,

Ruf 259 33.
Ogr. Hofjäger, Bernhardyſtr. 68, Ruf 364 93.
Ogr. Johannesplatz, Waſſerturm am Luther

platz, Ruf 337 89.
Ogr. Kaiſerplatz, Gütchenſtr. 1, Ruf 361 68.
Ogr. Leipziger Turm, Leipziger Str. 70/71,

Ruf 210 24.
Ogr. Lutherlinde, Triftſtr. 21, Ruf 345 93.
Ogr. Moritzburg, Geiſtſtr. 32, Ruf 234 08.
Ogr. Neumarkt, Fleiſcherſtr. 25, Ruf 357 93.
Ogr. Paulusring, Fritz Reuter Straße 1,

Ruf 342 73.
Ogr. Pfännerhöhe, RudolfHaymStr. 8.
Ogr. Ranniſcher Platz, Wegſcheiderſtraße 26,

Ruf 353 93.
Ogr. Ratshof, Kleiner Berlin 2, Ruf 234 05.
Ogr. Roßplatz, Leſſingſtr. 15, Ruf 361 71.
Ogr. Steintor, Gütchenſtr. 1, Ruf 361 68.
Ogr. Thielenplatz, Königſtr. 67—-70, Ruf 362 06.
Ogr. Trotha, Magdeburger Str. 9, Ruf 360 36.
Ogr. Univerſität, Schulſtr. 10, Ruf 230 57.
Ogr. Viktoriaplatz, Yorckſtr. 3, Ruf 363 91.
Ogr. WaſſerturmSüd, Turmſtr. 59, Ruf 365 63.
Ogr. WaſſerturmNord, Halberſtädter Str. 6,

Ruf 363 83.
Wittekind,

Ruf 324 23.
NSDAP, Kreisleitung HalleStadt.

Dohmgoergen, Kreisleiter.

57a,

Ogr Magdeburger Straße 2,

Zeitungsverkauf bis 20 Uhr
Auf Veranlaſſung der Reichsfachſchaft

Einzelhandel der Reichspreſſekammer ſind die
halliſchen Zeitungs und Zeitſchriftenverkaufs
ſtände mit Genehmigung der Polizei bis ein
ſchließlich 1. April bis 20 Uhr geöffnet.

Funkſendungen aus dem Gau
Jn der Zeit vom 29. März bis 4. April

werden aus dem Gau Halle Merſeburg geſen
det: Montag, 30. März, 20.15 Uhr: Aus Halle:
Singt und lacht mit uns. Ausgeführt von der
Sing und Spielſchar des Gebietes Mittel
land der HJ. Leitung: Reinhold Heyden.
Donnerstag, 2. April: 17.10 UAhr: Der Organi-
ſatoreffekt. Studienrat Martin Loeſche.
17.40 Uhr: Wittenberg und die deutſchen Ani
verſitäten in der Reformation. Dr. Herbert
Grundmann.

u
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In geſchloſſener Einheit
Pg. Reef ſprach vor den Beamken der Gauſtadk

Wieder ſah der große Saal des „Reichs
hofes“ geſtern abend eine Wahlkundgebung.
Diesmal war es die Beamtenſchaft der Gau
ſtadt und die der angrenzenden Kreiſe, die
ſich verſammelt hatte, um die Parole des
Hauptamtsleiters des Amtes für Beamte und
Reichswalters des Reichsbundes der Deutſchen
Beamten, Pg. Neef, zum 29. März ent
gegenzunehmen. Vor der Kundgebung ſchon
war Pg. Neef in Begleitung von Haupt
ſtellenleiter Pg. Tiebel und Gauamtsleiter
Pg. Hartmann von Oberbürgermeiſter Pg.
Dr. Dr. Weidemann im VBeiſein von
Bürgermeiſter Pg. Dr. May und Stadtrat
Pg. Tießler im Rathaus empfangen wor-
den. Pg. Neef trug ſich dort mit folgenden
Worten in das Goldene Buch der Gau
ſtadt ein.

„Jn der geſchichtlichen Stunde, in der
das deutſche Volk ſich vorbereitet, ſeinen
einheitlichen Willen vor der Welt zu be
weiſen. gez. Hermann Neef.“
Ueber die Bedeutung dieſer geſchichtlichen

Stunde ſprach Pg. Neef dann auch am Abend
im „Reichshof“ zu den verſammelten Be
amten. Wieder waren es Fanfaren des Jung
volks, die nach dem Einmarſch der Fahnen die
Kundgebung eröffnete. Ein Jungmädel ſprach,
endigend in dem Gelöbnis: „Deutſchland iſt
unſer, anders nicht.“ Wundervolle Blumen
reichte ſie darauf dem Redner des Abends
zum Willkommen. Ein Pimpf ſprach dann,
ebenfalls beweiſend, daß auch die Jugend der
Bedeutung der Stunde ſich bewußt iſt und zum
Führer ſteht wie wir alle.

Die Muſik ſetzt ein. Feierliche, erhebende
Klänge durchfluten den Raum, nehmen uns
in ihren Bann. Und wir wiſſen ja alle,
daß, wie auch Pg. Neef dann ſagt, dieſe Wahl
ja etwas ganz anderes iſt, wie alle die Wahlen
vorher, vor allem die in der Syſtemzeit.
Wiſſen, daß es ein neues einiges Deutſchland

Parteiamtliche

Kreisleitung HalleStadt
Jm Einvernehmen mit dem ſtellvertr. Gau-

leiter, Pg. Teſche, hört der Gauſtab die Rede
des Führers am Sonnabend, 28. März, 20 Uhr,
im Stadtſchützenhaus, großer Saal. Auch der
Kreisſtab hat ſich zu dem Gemeinſchafts

Dempfang dort einzufinden.

nsß o
Ortsgruppe Friedrichplatz

Sonntag, 29. März, Antreten zur Wahl
früh 8 Uhr. Erſcheinen mit Angehörigen iſt
Pflicht. Treffpunkt Friedrichplatz.

Ortsgruppe Ranniſcher Platz
Zur Wahl am 29. März treten alle Mit

glieder der Ortsgruppe gemeinſam mit den
Kameraden anderer Soldatenverbände um
8.15 Uhr an der Ecke Ranniſcher Platz Wörm
litzer Straße zum gemeinſamen Wahlgang an.
die Ordensſchnalle. Erſcheinen iſt Ehren
pflicht.

Ortsgruppe Neumarkt
Alle Mitglieder mit Angehörigen Antreten

8.30 Uhr auf dem Varadeplatz zum gemein
ſamen Wahlgang. Blauer Anzug, Mütze und

iſt, daß ſich zuſammenfindet zu einem macht-
vollen Bekenntnis. Symboliſch faſt ſtehen
Poſten des Arbeitsdienſtes mit ihren Spaten
auf der Bühne, die im ſchönſten Schmucke der
Farben des neuen Deutſchland ſtrahlt, wie
bisher ſtets bei allen Kundgebungen, die hier
im großen Saale des „Reichshofes“ ſtattfanden.

Dann ſpricht Pg. Neef. Zeichnet uns wie
der auf, welche Wandlung ſich vollzogen. Eine
Wandlung, die wir ihm, dem Führer, allein
zu danken haben. Nicht mehr ſind ſozial und
national Gegenſätze, wie einſtmals es war und
bewußt von den Zerſtörern alles volklichen
Lebens gewollt wurde. Nein, heute bilden
beide Begriffe eine Einheit, die Welt
anſchauung eines vom Führer geeinten, unzer
reißbaren deutſchen Volkes. Eines Volkes,
deſſen Menſchen ſich nicht mehr in Kleinig
keiten verlieren, ſondern welches die große
Linie der Politik erkannt hat und in dieſer
Erkenntnis ſeinem Führer folgt, dem es ver
traut und an den es glaubt.

Das iſt ja von Anfang an das Ziel des
Führers geweſen. Aus dieſen deutſchen Men
ſchen allen ein einiges einheitliches deutſches
Volk zu machen. Das war die Aufgabe, die er
zu löſen vorfand und die er löſte Der Führer
machte ſo Deutſchland zu einem Land der
Ruhe, der Ordnung, der Ehre und Sicherheit,
zu einem Lande des Friedens. Das ganze Volk
aber hat drei Jahre hindurch dem Führer die
Gefolgſchaft geſchenkt. Es weiß ſich ihm ver
bunden und wird dies am 29. März demon-
ſtrieren. Denn es iſt ein Volk, das den Glauben
an die Zukunft wiedergefunden hat. Ein Volk
voller Hoffnung, ein Volk voller Glauben, ein
Volk voller Pflichtgefühl. Wir glauben an die
Zukunft, wir glauben an das ewige Leben
dieſes unſeres herrlichen deutſchen Volkes. And
dieſer Zukunft des Volkes dienen wir auch am
29. März, wo wir alle geſchloſſen in Einheit
zu unſerem Führer, zu Deutſchland ſtehen

werden. el.
Bekanntmachung

Orden und Ehrenzeichen, oder beliebiger
Anzug.

Arbeitsdank Halle-Mitte
Die Mitgliedſchaft trifft ſich heute, Sonn

abend, 19 Uhr, vor der Glauchaer Schule zum
Gemeinſchaftsempfang e und anſchließendem
Fackelzug nach dem Hallmarkt. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Ehrenpflicht.

Kreisleitung Saalkreis

Ortsgruppe Wörmlitz-Böllberg

Sonnabend, 28. März, Wahlkund-
gebung bei Zornemann in Wörmlitz, zu deralle Volksgenoſſen eingeladen ſind. Es ſpricht

der frühere Obermüller der Böllberger Mühle,
der ſtellv. Gauleiter Pg. Teſche. Beginn
19 Uhr! Ab 20 Uhr Gemeinſchafts-
empfang der Führerrede durch Groß
lautſprecher.

Orksgruppe Döllnitz

Am 28. März am Vorabend der Wahl
wird folgende Kundgebung veranſtaltet:
18.45. Ahr ſtehen alle Formationen, Verbände
und Vereine auf dem Kirchplatz angetreten.
Von 19 bis 19.30 Uhr ſpricht der Gauredner

Vom 1. bis 15. April
wird nicht gehupt!

Auf Anregung des NSKK und DDAC wer
den in der Zeit vom 1.-—-15. April Lärmbe
kämpfungswochen durchgeführt.

Nach den Erfahrungen, die in anderen Groß
ſtädten Deutſchlands gemacht worden ſind, wird
durch das Hupverbot die Geſchwindigkeit der
Fahrzeuge faſt kaum vermindert. Voraus
ſetzung für die Durchführung der lärmfreien
Wochen iſt allerdings der gute Wille aller
Verkehrsbeteiligten.

Jn erſter Linie muß. vorſichtig ge
fahren werden, insbeſondere an Kreuzungen,
Straßeneinmündungen und im dichten Ver
kehrsgewühl unſerer Jnnenſtadt. Ebenſo wich
tig iſt, daß ſich die Fußgänger, Radfahrer und
Fuührwerkslenker ordnüngsgemäß benehmen
und ihre Gedanken dem Verkehr zuwenden. Es
iſt erwieſen, daß durch das Hupverbot z. B. in
Stuttgart die Zahl der Verkehrsunfälle ſich faſt
um die Hälfte verringert hat, weil alle Ver
kehrsteilnehmer gezwungen waren, doppelt
vorſichtig zu ſein.

Sämtliche Kraftwagen erhalten ein auf der
Windſcheibe aufzuklebendes Schild:

„Jch hupe nicht, wenn auch Du aufpaßt!

Jn den Tagen der Lärmbekämpfung wird
alſo nur noch dänn Signal zu geben ſein, wenn
eine drohende Gefahr nicht anders abzu
wenden iſt.

Die Veranſtaltung der Lärmbekämpfungs
wochen wird von allen Einſichtigen aufrichtig
begrüßt werden, denn ſie bedeutet für die
Nerven und damit die Geſundheit des Groß
ſtädters eine Erholung.

Jeder trage alſo ſeinen Teil dazu bei, die
Durchführung der angeordneten Signalein
ſchränkung erfolgreich zu geſtalten.

Pg. Dieling, Querfurt, ebenfalls auf dem
Kirchplatz. 19.30 Uhr beginnt der Fackelzug
durch den Ort Döllnitz. Darauf marſchieren
die Teilnehmer zu den beiden Gaſtſtätten „Zum
Palmbaum“ und „Zum goldenen Stern“; hier
um 20 Uhr Gemeinſchaftsempfang der Führer-
rede. Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, be
teiligt euch alle an der Kundgebung.

KdFSpork am Sonnabend
Schwimmen (für Männer und Frauen): Stadtbad,

19--20.15 Uhr.

Das neue KdgS5porkprogramm
erſchienen

Das erſte Vierteljahr 1936 neigt ſich dem
Ende zu und damit ſind zugleich zwei Jahre
ſeit Eröffnung des erſten Sportamtes der NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ vergangen.
Dieſer Zeitraum ſteht im Zeichen einer bei
ſpielloſen Aufwärtsentwicklung dieſer jüngſten,
von der Deutſchen Arbeitsfront ins Leben ge
rufenen ſportlichen Organiſation unſeres
Volkes. Was früher unerfüllte Sehnſucht aller
ſportfreudigen und um Geſundheit und Lebens
kraft beſorgten war, beginnt nun, Wirklichkeit
zu werden. Hunderttauſende deutſche Volks
genoſſen haben durch die KdF-Sportkurſe heute
ſchon den Weg gefunden, der zu freudiger
Lebensbejahung und kraftvollem Menſchen
tum führt.

Jm neuen Vierteljahresſportprogramm,
welches in unſeren Filialen und im Kreisamt,
Große Ulrichſtraße 26, erhältlich iſt, ſind dies
mal insgeſamt 85 Sportkurſe verzeichnet.

Wähle und komm! Sammle Lebens
kraft in den „Kraft-durch-Freude“Sportkurſen.

h h h
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Wlderstandsfähiger

das ist die gesetzlich
geschützte immer
glatt-Kleidung,
die eine hoch-elasti-
sche Einlage aus Roß
haar mit Haargarn,
Wolle und Zwirn be
sitzt. Achsel, Revers
und Brustpartie sind
dadurch gegen Druck,
Nässe u. Knautschen
Widerstandsfähiger.
lmmerglatt Kleidung

ist nur bei uns
erhältlich.

hervorhebt.

Frühjahrs-Mäntel
Gabardine-Mäntel

ſch, die sorgende Mutter

Frühjahrs-Mäntel

Immer wieder

29. 39.- 49. 59 69 79
29 32 39. 49 59. 65

lch, der geplagte Familienvater

trotz meines mittelmäßigen Gehaltes ehe ſch mich mmer anstsndig an,
so daß ch auch äußerlich niemanden nachstehe das bin ich meinem Beruf
und meiner Familie schuldig. Brauche ſch Kleidung, so Welß lch, bel
Hollenkamp finde ich vieles, was meine äußere Erscheinung vorteilhaft

98.
79.-

125.
98.

gehe ich mit meiner Familie aus, so sieht mir niemand die viele Haus-
und Klnderarbeit an. Mein Mann freut sich über mein gutes Aeußere,
und meine Kinder gehen gern mit ihrer „schönen“ Mutti. Das gepflegte
Aeußere verdanke ſch hauptsächllchst Hollenkamp, denn die richtige Wahl
der Kleidung ist für uns Frauen von größter Wichtigkeit.

29 34.- 39.- 44. 49 54.- 59.- 69.
Gabardine- Mäntel 29.- 34. 39.- 44.- 49.- 54.- 59.- 69.
Daß gute Kleſdung nicht teuer zu seln braucht, bewelst gerade Hollenkamp

O Halle (Saale)
Große Ulrich-
raße 19,20



28. März 1936 MITTELDEVTSCHLAND
Unſer Dank heißt Treue!

Die Provinzgruppe Sachſen der Klein
ärtner und Kleinſiedler im Reichsbund der
leingärtner und Kleinſiedler Deutſchlands

e. V. erläßt einen Wahlruf, in dem der
Provinzgruppenleiter u. a. ſagt:

Kleingärtner und Kleinſiedler! Durch einen
Runderlaß des Reichsarbeitsminiſters, der ſich
mit der Bedeutung des deutſchen Kleingarten
weſens und mit dem Kündigungsſchutz von
Kleingartenland befaßt, iſt dem deutſchen
Kleingartenweſen und damit den Arbeiten des
Reichsbundes der Kleingärtner und Klein
ſiedler die Anerkennung ausgeſprochen worden.
Nun brauchen die Kleingärtner nicht mehr
beſorgt um die Erhaltung ihrer Scholle
bangen. Der Kündigungsſchutz für Klein
gartenland iſt jetzt erheblich erweitert worden.
Dieſes uns entgegengebrachte Vertrauen
verpflichtet nicht nur zu unermüdlicher
Kleinarbeit für die Neugeſtaltung des deut
ſchen Kleingartenweſens, ſondern vor allen
Dingen zum Dank unſerem Führer gegenüber.
Groß iſt der Kampf und gewaltig die Arbeit,
die unſer Führer für das geſamte deutſche
Volk leiſtet. Klein kann dieſen rieſenhaften
Aufgaben gegenüber nur unſer Dank ſein, den
wir am 29. März unſerem Volkskanzler ab
zuſtatten haben.

Jeder Kleingärtner und Kleinſiedler tue
daher am 29. März ſeine Pflicht, indem er
unſerem Führer Adolf Hitler ſein Vertrauen
ausſpricht. Das Motto an dieſem Tage lautet:
Unſer Dank heißt Treue dem
Führer!

Naumburg baut
170 neue Wohnungen

Naumburg. Naumburg betreibt in groß
zügiger Weiſe Arbeitsbeſchaffung. Für eine
Feuzeitliche Kläranlage wurden allein 1 Mil
lionen RM. aufgewendet. Es ſollen nun 100
Volkswohnungen zwiſchen Spechſart und Mäg
deſtieg errichtet werden. Bevorzugt werden
Kinderreiche und Schwerkriegsbeſchädigte. Die
Häuſer 25 Doppelhäuſer mit je 4 Woh
nungen werden mit Hilfe eines Reichsdar-
lehens in Höhe von 109000 RM. errichtet.
Nach Oſtern wird mit den Bauarbeiten be
gonnen. Späteſtens am 1. November werden
100 Naumburger Familien eine gute und
billige Wohnung haben. An der Talſtraße und
am Markgrafenweg entſtehen 70 Arbeiter
wohnungen. Für rund 500 Handwerker und
deren Gefolgſchaftsmitglieder wird bis zum
Herbſt Arbeit und Brot beſchafft.

Verſehungen bei der Reichsbahn

Verſetzt wurden zum 1. April Reichsbahn
oberrat Grandpierre, Dezernent der
Reichsbahndirektion Halle als Dezernent zur
Reichsbahndirektion Stuttgart; Reichsbahn
oberrat Haeßner, Dezernent der Reichs
bahndirektion Stuttgart, als Dezernent zur
Reichsbahndirektion Halle; Reichsbahnrat
Gum mich, Vorſtand des Betriebsamtes 2
Allenſtein nach Halle als Vorſtand des Be
triebsamtes 1.

Weiter wurden verſetzt die Reichsbahn-
BetriebsAſſiſtenten Ritz mann von Schkeuditz
nach Leipzig, Thie bach von Aſchersleben nach
Sandersleben, Dieg von Altenburg nach
RegisBreitingen, Richard Heinrich von
Lübbenau nach Schönwalde (Spreewald),
Ferchow von Hecklingen nach Klitzſchen,
Zarske von Merſeburg nach Helfta, Con
rad von Elsnigk nach Deſſau, Liebig von
Halle nach Deſſau.

Jn den dauernden Ruheſtand
verſetzt die ReichsbahnBetriebs-Aſſiſtenten
Lindau in Deſſau, Richard Thomas in
Aſchersleben,. Fichtner in Tautenhain,
Fuchs in Groß-Räſchen.

Jeßnitz. (Durch Exploſion getötetJn einer hieſigen Fleiſcherei ereignete ſich
beim Aufpumpen eines Spritzapparates eine
Exploſion, die den Apparat auseinanderriß.
Dabei wurde der 25jährige Geſelle ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Ein
zweiter Geſelle wurde leicht verletzt.

Gestern

Tüchtige Jungbäuerinnen
Abſchluß eines Lehrgangs und Ausſtellung in der Bäuerlichen Werkſchule

Da ſtehen ſie vor uns: 27 friſche Mädel in
ihrer ſchmucken eigenſtändiſchen Kleidung in
buntgeſtreiftem Rock mit einfarbigem Mieder
und weißer Bluſe, alles ſelbſt gnäht und ſogar
ſelbſt gewebt! Die Schülerinnen des ſoeben
abgeſchloſſenen Lehrgangs für Jungbäuerinnen
in der Bäuerlichen Werkſchule zu Halle (im
Reichsnährſtand Landesbauernſchaft Sachſen
Anhalt).

Fünf Monate hindurch haben ſie in froher
Gemeinſchaft hier emſig gewirkt, haben ſich
durch fachmänniſche Kräfte unterweiſen laſſen
in Kochen und Gartenarbeit, in Nadelarbeit
(Wäſchenähen, Schneidern, Stopfen, Flicken und
Weben), in Kinder und Geſundheitspflege,
kurz: auf allen Gebieten, die eine tüchtige
Jungbäuerin beherrſchen muß, wenn ſie ihren
Mann in Haus und Hof einmal die rechte Ge
fährtin und Arbeitskameradin ſein will.

Und was dieſe 27 Mädel in dem Lehrgang
alles gelernt, was 54 fleißige Hände im
Laufe der Monate an Nadelarbeit geſchafft und
in den letzten Tagen auf dem Gebiete der Koch
kunſt geleiſtet haben, das zeigte eine Aus
ſtellung in der Schule: Schöne praktiſche
Wäſche, Arbeits und Feſttagskleidung in ihrer
ſchlichten Form, feine gewebte Teppiche, Vor
lagen, Kiſſen und Schals und dann anderer-
ſeits Salatplatten und Paſteten, Torten und

Puddings leckerſter Art von deren Güte wir
uns durch dargebotene Koſtproben beſtens
überzeugen konnten all das legte Zeugnis
ab von der erfolgreichen Anterweiſung in die
ſem Lehrgang.

An öſterlich-ſchöngeſchmückter Tafel hatten
ſich zur Abſchlußfeier des Kurſes neben der
Leitung und dem Lehrkörper der Schule zahl
reiche Gäſte, vornehmlich die Mütter der
Schülerinnen, eingefünden. Die Leiterin der
Jungbäuerinnen Abteilung der Schule, Fräu-
lein Prinz, ſprach eingängs herzliche Worte
der Begrüßung, und der Direktor der Anſtalt,
Landwirtſchaftsrat Kind, übermittelte den
warmen Dank der Schule und zugleich der
Kurſusteilnehmerinnen an Fräulein Prinz,
deren Verdienſt es in erſter Linie ſei, daß auch
dieſer Lehrgang wiederum wie die ſchöne
Ausſtellung beweiſe von ſolch guten Erfol
gen gekrönt ſei. Mädel, die mit ſolchem Rüſt
zeug, wie ſie dieſe Schule vermittele, aus
geſtattet ſeien, würden einmal tüchtige Bäue
rinnen werden, die mit ihrem Können und
Wiſſen nicht nur ſich ſelbſt, ihrem Mann, ihrer
Familie, ſondern auch damit zugleich dem
Volksganzen recht dienten. Direktor Kind gab
zum Schluß ſeiner Anſprache den Schülerinnen
die beſten Wünſche mit auf den Weg.

R. S. E.

Acht Jahre Zuchtkhaus
Sühne für ſchweren Raub

Ein großer, kräftiger junger Mann ſtand
vor der erſten halliſchen Strafkammer. Die
Anklage lautete auf ſchweren Raub. Guſtav
Wendland iſt am 25. Februar 1914 in
Merbitz im Saalkreis geboren und wohnt
ſeit einigen Jahren in Halle. Seine ſechs
Vorſtrafen geben ein unheimlich klares Bild
eines verbrecheriſch veranlagten Menſchen.
Schon 1929 erhielt W. als Jugendlicher wegen
Diebſtahls ſeine erſte Gefängnisſtrafe, 1930
wurde er wegen Auflehnung beſtraft, das Jahr
1932 fand ihn zweimal vor Gericht, 1933 be
ging er einen neuen Diebſtahl und dann den
erſten ſchweren Raub, der ihn auf zwei Jahre
ins Gefängnis brachte. Am 1. Mai 1935
wurde er aus der Strafhaft entlaſſen und
geſtern ſtand er wieder unter der Anklage des
ſchweren Raubes. Er ſollte am 13. Januar
einem halliſchen Volksgenoſſen zehn Reichsmark
abgenommen haben. Während der Dauer der
Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit aus
geſchloſſen, nach Wiederherſtellung der Oeffent
lichkeit verkündete der Vorſitzende den Spruch
der Strafkammer:

Der Angeklagte wird wegen ſchweren
Raubes zu acht Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt, außerdem
wird ſeine Stellung unter Polizeiaufſicht ver
fügt. Jn der Arteilsbegründung be
tonte der Vorſitzende, daß die Strafkammer
keine mildernden Umſtände für den Angeklag
ten habe finden können. Bei ſeiner polizei
lichen Vernehmung habe der Angeklagte ſich
in ein Lügengewebe verſtrickt und ſei auch bei
der Hauptverhandlung immer von der Wahr
heit abgewichen. Nur ſeiner Jugend habe
er es zu danken, daß die Strafkammer nicht
über den Antrag der Anklagebehörde hinaus
gegangen ſei. Jm neuen Reiche ſei für ſolche
Menſchen kein Platz mehr; wer ſich durch ſeine
verbrecheriſchen Taten außerhalb der Volks
gemeinſchaft ſtelle, werde von ihr auch aus
geſchloſſen.

Mitgliederſperre im Reichsverband deutſcher
Obſtpächter. Wie die Geſchäftsſtelle des Reichs
verbandes deutſcher Obſtpächter e. V., Orts
gruppe Halle und Saalkreis, mitteilt, iſt mit
Wirkung vom 1. April laut Reichsverfügung
für die Bezirke Merſeburg, Harzgebiet, Halber
ſtadt, Anhalt, Magdeburg, Freiſtaat Sachſen,

Thüringen und Thüringen-Nord eine Mit
gliederſperre angeordnet mit der Maß
gabe, daß nur noch die Aufnahme für außer
ordentliche Mitglieder ab 1. April zuläſſig iſt.
Die Erwerbung der ordentlichen Mitgliedſchaft
für Söhne der Mitglieder bleibt offen.

Ammendorfer Schwindler auch
wegen Beleidigung verurkeilt

Wir berichteten in der „MNZ“ vom 7. März
unter der Ueberſchrift „Fünf Mark täglich zu
verdienen“ über die Gerichtsverhandlung gegen
den 27jährigen Max W. aus Ammendorf,
der als Vertreter von Schwindelfirmen
Tauſende von armen Volksgenoſſen betrogen
hat und der deshalb wegen fortgeſetzten Betrügs
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt
wurde. Schon vor dieſer Verurteilung hatte
W. wegen Beleidigung eines Poſtbeamten
eine Strafe von drei Monaten erhalten, doch
hatte der Verurteilte hiergegen Berufung ein
gelegt. die jetzt vor der vierten halliſchen
Strafkammer verhandelt wurde.

Ein als Zeuge geladener Beamter des
Ammendorfer Wohlfahrtsamtes ſagte an Hand
ſeiner Akten aus, daß W. ſeit dem 12. Februar
1930 Wohlfahrtsunterſtützung bezogen habe,
auf die erſte zufällig gefundene Zeitungs
Anzeige des W. hin ſei ihm die Unterſtützung
entzogen worden, doch habe er es immer wie
der verſtanden, ſich Anterſtützungen, ſogar
Sonderunterſtützungen, zu verſchaffen. Das
Wohlfahrtsamt hatte ſich die Mühe gemacht,
Anſchriften der von dem Angeklagten ver
tretenen Firmen zu ermitteln. doch war keine
einzige dieſer Firmen zu finden geweſen.
Einige Flugzettel, mit denen der Angeklagte
qutgläubige Volksgenoſſen fing. wurden ver
leſen. Einer verhieß prahleriſch: „Jch habe
das Problem gelöſt. „Ja,“ meinte der Vor
ſitzende der Stkafkammer, „nämlich
Problem, Fürſorgeunterſtützung zu beziehen
und noch reichlichen Nebenverdienſt zu haben.“
W. war vom Beamten des Wohlfahrtsamtes auf
das Gemeingefährliche ſeines Tuns aufmerk-
ſam gemacht worden, aber ohne Erfolg. Da er

das

hielt eines Tages die Polizeibehörde in
Ammendorf einen Brief des Angeklagten,
indem dieſer behauptete, das Ammendorfer
Poſtamt habe fünf Briefe unterſchlagen, und
zwar hätte das ein beſtimmter Beamter getan.
Das war eine ſchwere Beleidigung eines
Beamten, dem von ſeiner vorgeſetzten Dienſt
behörde das Zeugnis äußerſter Gewiſſenhaftig
keit ausgeſtellt wird. Die Berufung des Ange
klagten wurde auf ſeine Koſten verworfen

Schlußbild der Ausstattungsoperette „Ball der Nationen“ im Stadttheater Halle

abend fand mit durchschlagendem Publikümserfolg im Stadttheater Halle die Erstaufführung ger neuen Operette „Ball der Nationen statt

Aufruf!
Der ProvinzialKirchenausſchuß empfiehlt

den Gemeinde-Kirchenräten der Provinz
Sachſen, Sonnabend, 28. März, im Anſchluß
an die Rede des Führers aus Köln gegen
22 Uhr, 15 Minuten lang die Glocken läuten
zu laſſen. Die entſcheidüngsvolle Stunde wird
viele bereit machen, auch am Sonntag ihrem
Ruf zu folgen. Wer Gottes Wort hörte, kann
nicht treulos ſein.

Der ProvinzialKirchenausſchuß der
Provinz Sachſen.

J. V.: Jahnecke, Pfarrer.

Mokorrad fuhr auf Laſtauto auf

Penig. Jn der Nacht zum Donnerstag
wollte ein aus Zeitz ſtammender Laſtzugfahrer
wegen eines Motorſchadens ſeinen Laſtzug
umlenken und nach Penig fahren. Als der An
hänger des Zuges ſchon teilweiſe über die
Straße gefahren war, kam ein Motorradfahrer,
der durch eine rote Sturmlaterne auf das
Hindernis auf der Straße aufmerkſam gemacht
worden war. Anſcheinend hat aber der Kraft
radfahrer dieſes Zeichen nicht beachtet, denn er
führ mit aller Wucht auf den Anhänger auf.
Während der Kraftradfahrer mit einer
ſchweren Gehirnerſchütterung und einem Arm
bruch ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
erlitt der mitfahrende Fleiſchergeſelle Kem pe
aus Rochlitz einen Schädelbruch, der
ſeinen Tod herbeiführte.

Büſchdorf. (Alle hören den Führer.)
Heute findet 19.45 Uhr Gemeinſchaftsempfang
im Gaſthaus Modler für alle Einwohner von
Büſchdorf ſtatt.

Teicha. (30 Jahre im Beruf.) Die
Bezirkshebamme Frau Hedwig Franke feiert
heute ihr 30jähriges- Berufsjubiläum.

Könnern. (Jn Treue zum Führer.)
Die NSDAP mit ihren Gliederungen und an
geſchloſſenen Verbänden und einige Vereine
zogen, begleitet von Fackelträgern der Frei-
willigen Feuerwehr, im Propagandamarſch zum
„Goldenen Ring“. Die Wahlverſammlung ge
ſtaltete ſich zu einer machtvollen Kundgebung.
Gauamtsleiter Pg. Spiewok (VBerlin), einer
der engſten Mitarbeiter des Propaganda
miniſters Dr. Goebbels aus der Zeit des
Kampfes um die Macht in Berlin, ſchilderte
den Siegeszug aus dem wirtſchaftlichen und
politiſchen Chaos der Nachkriegszeit zum
heutigen Deutſchland, das zu ſeinem weiteren
Ausbau nichts nötiger hat als einen dauern
den Frieden. Das deutſche Volk ſoll bekunden,
daß es mit den Taten ſeines Führers einver
ſtanden iſt und in Treue zu ihm ſteht.

Wittenberg. (Mädchen Arbeits
dienſtlager.) Nach längeren Verhand
lungen iſt es gelungen, ein Arbeitsdienſtlager
für Mädchen nach dem Kreiſe Wittenberg zu
bekommen. Das Lager wird in dem Dorfe
Rackith eingerichtet und ſoll bereits am
1. April eröffnet werden.

Wärmer
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Freitagabend:
Das Wetter der letzten Tage iſt ein Bei

ſpiel dafür, wie lange eine Luftmaſſengrenze
über einem beſtimmten Gebiet liegen bleiben
kann. Seit Mittwoch lagerte eine Grenzzone
über Mitteldeutſchland und brachte uns
dauernd trübes Wetter, während es im Süden
und Norden lange Zeit ſonnig war. Jm Flach
land wurden meiſt nur 7 Grad erreicht. Von
Süden kommende Luft umſpülte jedoch zeit
weiſe den Hochharz, deshalb konnte der
Brockenbeobachter ebenſo viel Wärmegrade ab
leſen wie die Meteorologen im Flachlande.
Der Luftdruck ſteigt über Mitteleuropa
dauernd. Wir können deshalb mit einem Auf
brechen der Wolkendecke rechnen.

Ausſichten bis Sonntag abend

Anfangs noch trübes, ſpäter aufheiterndes
Wetter. Abflauende Winde, zunächſt öſtlicher,
ſpäter wechſelnder Richtung. Temperaturen
ſteigend.

Aufnahme: Pieperhoff
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Das Kapital im Dienste der Wirtschaft
Drei Jahre nationalsozialistische Kredit- und Bankpolitik

Von Landesbankdirektor Heyer

Der Führer hat das deutſche Volk auf
gefordert, ſich zu erklären, ob es mit ſeiner
Politik in den letzten drei Jahren einverſtanden
iſt. Die Entſcheidung kann für den, der den
Zuſtand der deutſchen Wirtſchaft vor der
Machtübernahme durch den Nationalſozialis
mus mit den heutigen Verhältniſſen vergleicht,
nicht zweifelhaft ſein.

Einst und jetzt
Wie ſah es im Jahre 1933 aus

Ueber ſechs Millionen Arbeitsloſe bevölkerten
die Straße, Landwirtſchaft, Gewerbe, Handel
und Jnduſtrie lagen darnieder, die öffent
lichen Finanzen war zerrüttet, die Haushalte
des Reichs, der Länder und Gemeinden wieſen
große Fehlbeträge auf, das Kreditgewerbe
war illiquide, die Spartätigkeit ſtockte, Mut
loſigkeit und mangelndes Vertrauen in die Zu
kunſt kennzeichneke das politiſche und wirt-
ſchaftliche Leben.

Ansd wie iſt die Lage heute? Die
Zahl der Arbeitsloſen iſt auf etwa 2,3 Mil
Nonen zurückgegangen, die innere Zerriſſenheit
im deutſchen Volk beſeitigt, das Vertrauen zu
rückgekehrt, die Wirtſchaft durch große ſtaat
liche Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen wieder in
Gang geſetzt, die Leiſtungsfähigkeit des
Kreditgewerbes und des Geld und Kapital
marktes wiederhergeſtellt.

Mit dem wiederhergeſtellten Vertrauen in
die deutſche Staatsführung kehrten auch
Sparwille und Sparfreudigkeit
zurück.

Die Spareinlagen bei den deutſchen
Sparkaſſen, die den größten Teil des natio
nalen Sparkapitals ausmachen, ſtiegen von
rund 11,4 Milliarden Ende 1932 um 2,5 Mil
liarden RM. auf 13,8 Milliarden RM. Ende
Januar dieſes Jahres. Gleichzeitig erhöhten ſich
die Kapitalanlagen der Lebensverſicherungs
anſtalten um mehr als 1 Milliarde RM. von
3,5 auf 4,6 Milliarden RM. das Vermögen
der Angeſtellten und Jnvalidenverſicherung
nahm ebenfalls um rund 1 Milliarde von 3,2
auf 4,2 Milliarden RM. zu. Die Spareinlagen
der Genoſſenſchaften wuchſen um 400 Millionen
von 2,8 auf 3,2 Milliarden RM. ſo daß ins
geſamt eine Neubildüng von Mikiarden RM. langfriſtägem Kapi
tal erfolgte.Renten- und Aktienindex erhöht

Mit zunehmender Erhöhung des Beſchäfti
gungsgrades der deutſchen Wirtſchaft wurden
auch die eingefrorenen Bankkredite
zurückgezahlt. Die Debitoren bei den
Banken, Sparkaſſen und Genoſſenſchaften
gingen in den Jahren 1933 bis 1935 u m ru n d
3 Milliarden RM, zurück und gaben
damit den Kreditanſtalten die Möglichkeit,
dem Geldmarkt große Beträge zur Vorfinan
zierung der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
zur Verfügung zu ſtellen, nachdem durch das
Reichsgeſetz über das Kreditweſen ein neuer
Rahmen für das Kreditgewerbe und die
Grundlage für ſeine Leiſtungsfähigkeit ge
ſchaffen war.Die Zuſammenlegung der Wertpapierbörſen
von 21 auf 9 beſeitigte die frühere Zer
ſplitterung und erleichterte die Ueberwachung
des Kapitalmarktes. Der Lenkung des Kapital
ſtroms in der Richtung des Renten-marktes dienten das Anleiheſtock
geſetz und die ſteuerliche Bevor-
zugung Les Kursgewinnes bei Veräußerung von Renktenwerten. Dank
dieſer planmäßigen Beeinfluſſung des Kapital
marktes ſtieg das Kursniveau der Wertpapiere
ſehr beträchtlich. Der Rentenindex er
höhte ſich von 81,4 Anfang 1933 auf 95,4 An
fang März dieſes Jahres, der Aktieninder
gleichzeitig von 64,4 auf 92,3.

Der gute Kursſtand ermöglichte dann die
großen organiſchen 3 insſenkungen vom
Frühjahr 1935, von denen 10 Milliarden RM.
Pfandbriefe, Kommunalobligationen, öffent
liche Anleihen und Reichsſchuldbuchforderungen
erfaßt wurden, die der öffentlichen und pri-
vaten Wirtſchaft eine jährliche Zinsent-
laſtung von 150 Millionen RM.brachten. Eine weitere Exleichterung der Zins
laſt um 90Ermäßigung der Bankbedingungen erreicht.

Das Volkseinkommen
Durch dieſe einheitliche Geld und Kapital

großen
mit

Unterſtützung der Reichsbank durch den Geld
markt vorzufinanzieren, allmählich eine Um

den mittelfriſtigen Verbindlich-
keiten vorzunehmen und ſeit dem letzten Jahr

Feſtſchreibung von rund

möglich, diemarktpolitik war es ezunächſtArbeitsbeſchaffungsmaßnahmen

lagerung zu

auch zur vo2,3 Milliarden RM. zu ſchreiten.
Alle dieſe Maßnahmen konnten ohne Ge

fährdung der Währung und der Lebenhaltung
Die

Währung wurde durch den „Neuen Plan“ und
und Maßnahmen

gegen die Kapitalflucht geſichert und die Aus
zurückgeführt.

erhöhte
ſich von 48 Milliarden RM. im Jahre 1932 auf

des deutſchen Volkes erreicht werden.

ſcharfe Deviſenbeſtimmungen

landsverſchuldung planmäßig
Das deutſche Volkseinkommen
56 Milliarden im Jahre 1935, davon allein da
Einkommen aus Lohn und Gehalt von 25,7 auf
31,7 Milliarden RM.

Die Einnahmen
Zöllen und Abgaben erfuhren

Seradella

Millionen RM. wurde durch die

des Reiches aus Steuern,
in den letzten

drei Jahren eine weſentliche Erhöhung, allein
in den letzten 11. Monaten des Rechnungsjahres
1935 betrug das Mehraufkommen gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres 1110 Mil
lionen RM. Dieſe Mehreinnahmen ermög-
lichten es dem Reich, einen Teil der laufenden
kurzfriſtigen Schulden aus ordentlichen Haus
haltsmitteln zurückzuzahlen, zumal die Für
ſorgelaſten erheblich zurückgingen.

Die Neuverſchuldung der öffent-lichen Hand ſtieg in Anbetracht der gewal
tigen Ardeitsbeſchaffungsmaßnahmen und der
Poſten der Wehrhaftmachung des deutſchen
Volkes nur verhältnismäßig gering,
und die Politik des Reichsbankpräſidenten und
des Reichsfinanzminiſters bürgt dafür, daß ſie
das tragbare Maß nicht überſchreiten wird.

So iſt auf allen Gebieten der Finanz und
Kreditpolitik ein großartiges Auf ba u
wert durchgeführt und die Gewähr für eine
geſunde Weiterentwicklung, für einen plan
mäßigen Einſatz des Kapitals im Dienſte der

Wirtſchaft und des Volkes gegeben. Der Kräf
tigung im Jnnern iſt die Freiheit nach außen
und die Wiedererlangung der Gleichberech
tigung Deutſchlands gefolgt.

—J

„Sklavenarbeit oder Welthandel“
Broſchüre Pg. Köhlers

Der Trommler im wirtſchaftspolitiſchen
Kampf des Führers, Pg. Bernhard Köh-
ler, Leiter der Kommiſſion für Wirtſchafts
politik der NSDAP, hat unter dem Titel
„Sklavenarbeit oder Welthandel“ eine Bro-
ſchüre im Zentralverlag der NSDAP. Franz
Eher Nachf., München, erſcheinen laſſen. Die
ſehr bemerkenswerte Arbeit ſtellt eine Ergän
zung der Rede Pg. Bernhard Köhlers dar. die
er am 2. März anläßlich der großen wirt
ſchaftspolitiſchen Kundgebung auf der Leip
ziger Frühjahrsmeſſe gehalten hat. Das Heft
iſt zum Preiſe von 0,10 RM. erhältlich.

Börsen und Märkte vom 27. März
Berliner Effektenbörse: Interesse für Renten

Es trat faſt an allen Marktgebieten eine leichte Beſſe
rung ein, wobei man auf die verſchiedenen günigen
Wirtſchaftsmeldungen, insbeſondere den Jahresbericht der
Commerz und Privatbank verweiſt. Daß die Umſätze
aber auch im Verlauf nicht größeren Umfang annahmen,
war darauf zurückzuführen, daß ſich erſtmals etwas leb
hafteres J ntereſſe für Rentenwerte zeigt,was zweifellos mit dem bevorſtehenden Aprilkupontermin
in Zuſammenhang zu bringen iſt. Am Renten
markt zogen Reichsaltbeſitz um 10 Pfg. auf 111,10,
Umſchuldungsanleihe um 0,12 auf 87,12 und Zinsver
gütungsſcheine um 10 Pfa an.

Mitfeldeufsche Effektenbörse: Freundlich
Nach ruhigem Beginn wurde das Geſchäft etwas leb

hafter und die Tendenz feſter. Am Rentenmarkt lagen
Staats und Reichsanleihen ruhig. Von Stadtanleihen
waren Dresdner 0,37 bis 0,5 v. H. und die Leipziger
0,12 v. H. ſchwächer. Pfandbriefe verkehrten uneinheit
lich bei ruhigem Geſchäft. Leipziger Hypo kamen bis
0,12 v. H. höher dagegen waren Leipziger Hypo. und
Sabo liqut 0,12 v. H. nachgebend. Preuß Zentralboden
liqui büßten 0,25 v. H. ein.

Perſiner Produktenbörse
Ackerbohnen 10,75—11,75. Luzerne, gelbe 14—-18.

geus, gereinigt 21 5-23. Kartoffelflocken,
Parikät Stolß, Namslau als Verlabeſtation 9,25; Parität
Berlin 990. Alles andere unverändert.

Magdeburger Produktenbörse
undWeizen, Durchſchnittsqualität, geſund trocken,

76--77 Kilogr. W 5: 199, W7: 201, W 8: 202, W 9
203, ruhig. Roggen, Durchſchnittsqualiät, geſund und
trocken, vereinzelt Auswuchskorn zuläſſig, 72—-73 Kilogr.
K 8:. 166, R 11: 169, R 12: 170, R 14: 172, R 15: 178,
R 16: 175. Futtergerſte, Sommergerſte G 8: 174, G 9:
176, G 10: 178, gefragt. Hafer ohne Angebot. Viktoria

erbſen 310—3,20, ſtill. Weizenkleie W 9: 11,55. Roggen
kleine R8: 10,10, R 11: 10,30, R 12: 10,40, R 14:
10,50, R 15: 10,55, R 16: 10,70, gefragt. Kartoffel
flocken 19,60-—19,80, ſtetig. Allgemeine Tendenz: ruhig.

Drahtgepr. Weizenſtroh 1,45-1 55; Roggenſtroh 1,55
bis 1,65; ſoweit Breitdruſch, Langſtroh;, zweimal ſtroh
gebunden 1,80 1,95; Haferſtroh, Gerſtenſtröh 1,30 bis
1,35. Bindfadengepreßtes Roggenſtroh und Weizenſtroh
1,35-—1,45. Heu, gutes 3,20—3,40. Luzerne 4,30--4,40.
Waggonfrei Vollbahnſtatiön Gegend Magdeburg, ohne
Decken, bei Waggonbezug. Tendenz: ruhig.

Berliner Bufternofierungen
Deutſche Markenbutter 130. Deutſche Feinmolkerei

butter 127. Deutſche Molkereibutter 123. Deutſche Land
butter 118. Deutſche Kochbutter 110.

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.
Magdeburger ZuckerNotierungen. Gemahl. Melis

prompt per 10 Tage 31,67,5—31,87,5; per März 31,77,5
bis 31,87,5. Tendenz: ruhig. Wetter: trübe.

Magdeburger Zuckerterminnotierungen. März 8,80
B.; '3,70 G. April 8,80 B.; 8,50 G. Mai 3,70 G.8,50 G. Auguſt 4,00 B.; 3,70 G. Oktober 4,20 B.
4,00 G. Dezember 4,20 B.; 4,10 G. Tendenz matt.

ine zBerliner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 1617 (darunter Ochſen 268, Bullen

z 286, Kühe, Färſen und Freſſer 1078), Kälber 2423,
Schafe 3979, Schweine 11 345, Auslandsſcheine 61.
Marktverlauf: Rinder glatt, Kälber ruhig, Schafe ziem
lich glatt, Schweine verteilt. Preiſe: 1. Rinder. Ochſen:
1. 44, 2. 40, 8. 85; Bullen: I. 42, 2. 38, 8. 33; Kübe:
T 41, 2. 87, 3. 82, 4. 22-24; Särſen: 1. 43, 2. 39

84, 4. 27. 2. Kälber. 1. 85--100, 2. 67—-73, 3. 55
bis 65, 4. 42—52, 5. 86 40. 3. Lämmer, Hammel
und Schafe. Lämmer und Hammel: 1. 49-51, 3. 45
bis 48, 56. 40-44, 6. 32—89; Schafe: 1. 33--40 2. 35
bis 87, 8. 22—38. 4. Schweine. 1. 54,5, 2. 653,5,
3. 52,8, 4. 50,5, 5. 48,5, 6. 58,5, 7. 48,5.

2. Beiblatt, Nr. 57

Drei Jahre Arbeitsschlacht
im Arbeits amtsbezirk 51alle
Der Grad wirtſchaftlicher Belebung iſt am

beſten mit an dem Stand der Arbeitsloſigkeit
abzuleſen. Der Arbeits amtsbezirk
Halle (einſchließlich der Nebenſtellen Merſe
vurg, Querfurt, Ammendorf, Könnern, Lützen,
Mücheln und Teutſchenthal) wies aus:

im Januar 1933 61 623 Arbeitsloſe

1935 226886
4936 17559

D. h. aber, daß rund 72 v. H. aller ehe
mals aus dem Produktionsproze
Ausgeſchalteten heute wieder ar
beiten. Dabei muß noch berückſichtigt werden,
daß der Januar aus jahreszeitlichen und vor
allem in der Witterung liegenden Gründen
dem Arbeitseinſatz die größten Widerſtände
entgegenſetzt.

Um dieſes ſtörende, die eigentliche Entwick
lung, verdeckende Moment der winterlichen Be
laſtüng auszuſchalten, ſeien die Arbeitsloſen
zahlen der Sommerbe haſt ung angeführt?

im Juni 1933 50 370 Arbeitsloſe
1934 20767
1986 7023 n

Hier und zwar im Vergleich der
Sommermongate beträgt aber die Ent
laſtung etwa 86 v. H.

Arbeit für Notgebiete
Jnsbeſondere in Grenzbezirken

Auf Beſchluß der Reichsregierung ſind im
neuen Haushalt der Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung er
hebliche Sondermittel zur Durchführung eines
Arbeitsprogramms für Notgebiete, vor
allem in den Grenzbezirken, bereit
geſtellt worden.

Die zielbewußten Maßnahmen des Führers
haben in weiten Teilen des Reiches die Er
werbsloſenzahl in ungewöhnlichem Maße
herabgedrückt. Dadurch wird es jetzt möglich,
auch die beſonderen durch die Zuſammenballung
von Jnduſtriebevölkerung, durch die Grenzlage
oder durch andere Urſachen hervorgerufenen
Rotſtände tatkräftig anzupacken, die in ein
zelnen Gebieten, wie z. B. im Rheinland, in
Sachſen und Schleſien noch übrig geblieben
ſind. Zu dieſem Zweck werden durch das neue
Programm zugunſten der Notgebiete er
le ich ter ke Finanzierungsmöglich
keiten für öffentliche Arbeiten ge
ſchaffen.

Mitteldeutsche Unternehmen
Die oHV der Maſchinenfabrik Sangerhauſen

AG, Sangerhauſen, ſetzte die Dividende auf
wieder 5 v. H. für 1934/35 feſt. Von der Ver
waltung wurde ausgeführt, daß im neuen Ge
ſchäftsjahr das Grundſtück in Halle zu einem
über Buchwert liegenden Preiſe abgeſtoßen
wurde. Die finanzielle Lage der Geſellſchaft ſei
nach wie vor recht zufriedenſtellend.

Der Aufſtieg in der Gozialverſicherung

V eInvalidenversich

2 8 3

Angestfelltenversicherungs

Zahlen für 1935 geschätt

Beitrags-
ein nahmen

4469
777

d

leistfungen Verwaltungs-
Kosten
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verMotforsport Sporfrundschaoitetdice aieriinat tet n alle ſamergden und ßameradinnen e eiten ne rer
i rennen, die am Wahlſonntag in Altonae e r n Bahrenfeld und in Gelſenkirchen durchgeführt4 553 33 3ne e im Deutſchen ſeſchsbund für Leſbesübungen! ne en e e r Die Ab geholtnahme der Fahrzeuge findet am achmittag 3re dort ſtatt. Die Fahrzeuge parken in der Adolf Hirler, unſer Führer, hat uns den Weg gezeigt, den wir ſeit drei Jahren Einen Anfal! erlitt Oberſtlt. Panſedacht unter Bewachung. Am Sonntag in der mit freudiger Entſchloſſenheit gegangen ſind. Er hat uns das Ziel gegeben der Präſident des Strausberger Rennvereins,

re geht es auf die 300 Kilometer lange Leibesübung muß Volksgewohnheit werden! Er kam beim Reiten in e d e

3 2 e e 2 un aEs ſind bereits ſehr viele Nennungen vom Keiner vor ihm hat die Aufgaben der deutſchen Leibeserziehung ſo klar erkannt, a n h h Rippen e
Reichsheer, vom NSKK, der MotorSS und ſo ſtark ſich dafür eingeſetzt wie Adolf Hitler!

dem DDAC eingegangen, ſo daß auch dieſe Die Deutſchlandhalle bringtGauveranſtaltung ſich würdig ihren Vor Gewaltig iſt der Aufſchwung, den der deutſche Sport in dieſen drei Jahren ge Radrennen wieder im April, wenn ſe
ängern anſchließen wird. Die Mitteldeutſche nommen hat. Jm Innern ſind wir eine einzige große Gemeinſchaft geworden, nach nach den großen politiſchen Kundgebungen für

Sportveranſtaltungen frei ſein wird. Der erſte
An rläſſtgteitsfährt, zu der Sportfahrer aus außen haben wir als Bannerträger der Dlympiſchen Friedensbotſchaft dem Abend ſteigt am 4. April. Jn ſeinem Mittel
allen Teilen des Gaues nach Halle kommen,
hat ja e gewiſſe a r n deutſchen Namen neue Ehre und neue Achtung geſichert. punkt wird ein internationales Steherrennen
de ran en gebe So ſehen wir in Adolf Hitler die Reihe jener großen Bahnbrecher fortgeſetzt, die ſtehen.
Die Strecke, das iſt bei der diesſährigen M3F unſer Volk an Leib, Geiſt und Seele frei und groß machen wollen. Von ſeiner Weltreiſe iſt Ed

ſt roem, Präſident des ſchwediſchen Olympia
a iſt r Zen Fahrer nicht feſt vorgezeichne Darum lieben wir ihn mit allen Kräften unſerer Seelen als unſeren Führer in Komitees, am Donnerstag zurückgekehrt Mit
ſondern der Fahrer kann ſich die Straßen ſelbſt

ausſuchen. Jhm iſt zur Pflicht i n wenn jedem, auch dem tiefſten Sinne, e Dampfer r t e eer den größten Erfolg erringen will, elf Kon 2 I enat empfangen, in der alten Hanſe adtrollſtellen anzufahren und dort ſeine Karte Jch weiß es mit unerſchürterlicher Gewißheit, daß ſich am 29. März die Kolontten Bremen ein. Er konnte berichten, daß die
ſtempeln en v r der Millionen wahlberechtigten Durner und Sportler wie ein Mann mit einem er n der e nErſt in Hohenthurm bei Halle erhalten am Willen zu den t di lt ichtli i piſchen Spiele und ihren Gaſtgeber DeutſchSonittagmorgen die Fahrer Kenntnis von den Tra e un B. e eege s r Wahl in Bewegung 2 e land überaus gut iſt. Die Winterſpiele haben
anzirfährenden Kontrollſtellen, die bis dahin J. Jueme mitzureißzen, Laue, wo immer ſie angetroffen werden, aufzu n gewaltiges Echo gefunden, alle Welt ſpricht
eheimgehalten War Wir können r ſchon rütteln und zur Urne zu führen, ſoll uns allen heilige Pflicht ſein. von ihnen. Man erwartet überall, den die
oviel verraten, daß die Fahrt dieſes Mal in Berliner Spiele alles überbieten wer en, wasz e des Regierungsbezirkes Merſe Jetzt und immer: Adolf Hitler! man bisher geſehen hat.urg führt.

Es kommt alſo darauf an, daß der Teil 50 Hochſee-Yachten nehmen an dernehmer ſich nach Erhalt der anzufahrenden OlympiäAtlantikSegelregatta teil, die amKontrollſtellen ſo ſchnell wie möglich auf der 4. Juli auf der Höhe der BermudasJnſelnKarte orxientiert, wo dieſe liegen und wie er beginnt und nach einem Seeweg von 6300e am ſchnellſten auf guten Straßen erreicht. Kilometer Länge beim Feuerſchiff Elbe I beiFeldwege können zwar kürzer K. das Fahren Cuxhaven endet. Deutſchland iſt durch einedarauf jedoch nimmt koſtbare Zeit in Anſpruch. Flotte von ſechs Booten vertreten.
Die verlangten Durchſchnittsgeſchwindig red Perry iſt mittlerweile auch an derkeiten ſchwanken je nach Stärke des Fahrzeuges e e gereoſee und hat ſich ſofortzwiſchen 50 und 80 Stundenkilometer. Sie ſind in den Turniertrubel geſtürzt. Jn Cannesalſo hoch, ſind aber durchaus zu ſchaffen, ohne 92), Gerdes (München), Keller (B5C), internationalen Großen Preiſen den Sieg für ſchlug er im Einzel den unbekannten Warden

daß die Maſchine Schaden erleidet. Es kommt Schmalix (BHC), Hufmann (Eſſen), Mehlitz die deutſchen Farben erkämpft haben. Für 6:4, 7:5, und im Doppel war er an der Seite
eben auf eine gute Fahrtechnik Und auf (BSV 92) Kubitzki. (BSV 92), Weiß (BSC) Geiß und Winkler, die in dieſem Rennen ſeine Franz Matejkas mit 6:0, 6:2 über die Eng
ſchnelles Orientierüngsvermögen an. Gelände Und Meßner (BSV 92) Kameraden in der Auto Union Mannſchaft länd t t
u n e e t bere er r et gibt t erfahrungsgemäß nicht n neat es in der Hand, nur auf beſtens aus viel Trainingsmöglichkeiten zu dieſen Rennen i ikelfigebauten Straßen die Fahrt duürchzuſtehen. Deufsch-polnische Fußballhämpfe auf der Snſel Man die Lerpflhiung des er e el e ttkeſtrmre Slazengers
e Diemitz kurz vor r e ſich Am bevorſtehenden Oſterfeſt wird eine e e kbie Sie danee r W n

olge Straßenbauten eine kurze Umleitung, die Reihe von deutſ ßball ſ iſt, erhö ie Siegeschancen der Auto- Unionr hen er W iſt, e ein eher Polen W eiten r r alſo ganz weſentlich. Polens Fußbol meister kommt
ges Fahren bei weniger guten raßen Schleſtens Meiſter Vorwärts Raſenſport Glei D ling

r L as urſprünglich von den halliſchen Sport
eiten witz beteiligen ſich an dem zweitägigen Turnier Neger Springen am höchsten freunden 53 v Zelle angeſeht

Die in Mitteldeutſchland bekannten Sport von Slonsk Schwientochlowitz, an dem neben
fahrer, die bei jeder Veranſtaltung dabei ſind. der Mannſchaft des Veranſtalters noch die Elf Die intereſſante Feſtſtellung der zu Ende e Duge
geben ſich auch dieſes Mal wieder in Halle des KS Smigly Wilna hinzukommt. Holſtein gehenden amerikaniſchen Hallenſportzeit iſt die eft Verbandsſpiel dürchführen. Die Sport
ein Stelldichein. Wir werden neben den Kiel ſpielt am 12. April gegen Warta Poſen Tatſache daß die USASpringergarde von freunde haben aus dieſem Grunde die Meiſter
KHübelwagen Des Reichsheeres die zeueſten und tritt tags darauf gegen den LKS. Lodz drei Negern angeführt wird Der Beſte iſt elf des KS R u ch W. Hajdukt, die Oſtern
Modelle der raſſigen Sportwagen und Kraft an. Der VfB Pankow iſt am erſten Feiertag der neue Hallenmeiſter Ed Burke, der vor anläßlich einer Heutſchlandreiſe gegen den
räder in voller Fahrt bewundern können. Wer in Lodz zu Gaſt und ſtattet am Oſtermontag Wochen noch ein unbekannter Negexrſtudent an Dresdner SportClub in Dresden ſpielt für
von dieſer Fahrt eine Medaille mit nach Hauſe Warta in Poſen einen Beſuch ab. der Marquette Univerſität war. Dem neuen Karfreitag nach Halle verpflichtet. Die Liga
Lringt, kann ſtolz auf ſeine kraſtfahrſportliche Polens Meiſterelf Ruch Bismarckhütte trägt Meiſter und Rekordmann faſt gleichwertig ſind mannſchaft des erwähnten Vereins hat bote
Leiſtung ſein. drei Spiele in Deutſchland aus. Am Karfrei der lange Kalifornier Cornelius Johnſon und zum dritten Mal wieder die Polniſche Fußball

g. 10. April hoffen die Hſtoberſchleſter in Gilbert Cruter von der Colorado Univerſität. meiſterſchaft errungen
Berlin gegen Minerva 93 antreten zu können. Alle drei nehmen die ZweiMeterHöhe mit 5länderkompf der n Feiertag iſt der Dresdner Sportklub n e

5 er Gegner und im dritten Kampf erwartet noch die Vertreter der weißen Raſſe, den Weltim Hockey: Deutſchland England i Düſſeldorf am zweiten Feſttag die e e ar nen und Amtliche Bekanntmachung
Wenn ſich heute in Edgbaſton bei Birming olen, redgill hinzu, dann ſtehen für A zum in Deutſchland und. England im Hogey Heine a i So chpringer bereit, e reeeeneeeeeeänderkampf gegenüberſtehen, iſt das ein Fref erhält den Meistertife/ konnte Anterſe geh bewärtigen der Rede bes Fuhrere L Sonnabend, dem

Sportereignis, das weit über die Grenzen Glückliches Amerika 23. 3. im „Reichshof“ ſtatt. Hieran nehmenbeider Länder hinaus das Jntereſſe der Sport h u den Bayeriſchen Box ſämtliche Mitglieder teil. Um 19.45 Uhrwelt erregt. meiſterſchaften in Augsburg gegen die Ent 7 müſſen die Plätze eingenommen ſein.Um die Vorherrſchaft in Europa geht es ſcheidung „Meiſter Waibl (Augsburg) durch Neues vom Schwimmsport ſ Plttz 8 n
in dieſem Kampf, denn in einer Rangliſte Punktſieg über Frei (München)“ iſt jetzt vom Einen Weltrekord im Bruſtſchwimmen Sporfvereins- Nachrichten
ohne den Weltmeiſter Jndien folgt erſt an Schiedsgericht zugunſten des Müncheners ent über 200 Yards ſtellte der Amerikaner Jack
dritter Stelle nach England und Deutſchland ſchieden worden. Waibl wurde der Titel ab Kasley von der Michigan Univerſität auf. Er Der Semeinſcaftsavend am Sonnabend auf
das auch ſehr ſpielſtarke Holland. Hat Deutſche erkannt, Frei iſt erneut Vayeriſcher Meiſter verbeſſerte die bisherige Weltbeſtleiſtung des e Bee wen
land England, das Mutterland des Hockey im Weltergewicht. Er wird jedoch bei den Franzoſen Jaques Cartonnet von 2:25,2 auf Sonnabend am Gemeinſchaftsempfang im
ſportes, eingeholt? Darum geht es in dem Kämpfen um die Deutſche Meiſterſchaft nicht 2.24,1.

Reichshof und an dem Marſch zur SchlußGroßkampf in Birmingham. Der Lehrmeiſter ſtarten; auch der TV Augsburg hat verzichtet, Warſcha kundgebüng auf dem Habimartt tellzunehmen.
mußte es in den letzten Jahren bereits ſpüren, Waibl als Erſatzmann zu melden. Den drei rſchau und Gleiwi z tragen, vor Boruſſig. Am Sonntag, dem 29. März, treffen ſich
daß die Deutſchen auf Grund ihrer Kampfkraft Punktrichtern wurde bis zum 1. Juli 1936 die behaltlich der r n des Deutſchen alle Woruſſen und Anhänger im Nikolaus (Großer Saah)
viele Erfolge auch über ſehr gute engliſche Lizenz entzogen Schwimmverbandes, am H. April in der pol er War a Wenn Uhr rege häſteemnpfans
Mannſchaften errangen, Trotzdem ſchafften wir re begſgle ne aus. Ein er Wahlreſultäte. Beginn 7 Uhr abends
es noch nicht. Englan en S zweiter Wettkampf der oberſchleſiſchen Schwim Akademiſcher TennisClub. Alle Mitglieder, die nichthen dechin ger e Woochks fährt för Aufo-Unſon mer iſt am 26. April in Lodz vorgeſehen. Se d t e i

28. M bis 19. ichentſchieden. die ſeh Er ſy z 3 z z zum Gemeinſchafts-Emp n infinden. Beteili tſchieden. Wie ſehr England ſelbſt ſeinen Die AutoUn on hat ſoeben einen der Einer Naſenoperation mußte ſich i. Wege ne n Zagern zur uGegner ernſt nimmt, geht am beſten daraus berühmteſten und erfolgreichſten Motorrade der Gerger Schwimmer Hein i aſtsf
nt, J ole z Schlauch unter kundgebung auf dem Hallmarkt iſt vei der G tsſtellhervor, daß man die gegen Wales und Schott Rennfahrer, den Engländer Stanley Woods, e Der ausgezeichnete n ansufragen e t e e

W e ſiegreiche Elf doch noch auf zwei verpflichtet. Woods wird für Auto Union auf Der Mitglied der Heeresſportſchule Wünsdorf Hall. Ruderverein Böllberg. Alle Kameraden, die
Poſten änderte um ſie zu verſtärken. der engliſchen TT 1936 eine DKW Maſchine iſt, wird nach Beſeitigung ſeiner Atmungsbe nicht durch die Partet ober deren Gliederungen erfaßt
g n Senmerin e Warnholtz fahren. Es wird eine der ſchnellen 250-ccm- ſchwerden noch beſſere Leiſtungen vollbringen n See en en dem 28. März 1886,

ambur demme F 3 o J 35 i zum Gemeinſchaftsempfang im 9 eichshof. Die Plätze(H 9), er (BHC), Zander (BSV Motorräder ſein, die im Jahre 1935 in acht können. müſſen ſpäteſtens bis 19.46 Uhr eingenonmen ſein.

S m3 Land und Stadischaffen Industrie- Aktien Mi leBerliner Börse r kreldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devisenkurse
428 Prv. Sachſ. Id. Gold 94,00 94,00 E. G. 79vom 27. März 1936 9400 94700 nene alerier Amtlicher Verkehr genw Geld Briefj 5Di 5189 do. Liqu. 101,40 10140 a Git, F n Aeghpten 12,585 12,615Weber eene Il r giritadt g. e. of e gehen Industrie- Aktien 27. 8. 26. 27. 3. 26. 8. Argentinten o obrd-Diskont s V. I. c vo 16 965 9637 hart Zttendurger gandkraft 18950 188,50 Leipg. Wollkämmeret Zelgten 42,02

5 Chem. Buckau 120,00 120,00e er e e en n Chromo Ravort 7 70 Aindner, Gottfried 119 122,50 graſilten GSteuergufscheine Daimler Bens 25 Dommitſch Ton 13400 134100 Mansfeld AG. 18 560 ulagrien r r27. 3. 26. Hypotheken-Pfandbriefe Deutſche Contl-Gas es Slaugiger Zucker 140/00140,90 Prebliber Vraunkohle 129750 129 Sanada t 2476Gr. t, Durchſchnittsrurs! 1069o 10.56 27. 8. 26. 8. do. Erdöl l e e See S Sang
50 Elektra Dresden Hohburger Quarg 106,00 106,00 Riquet u. Eo. 85,75 84,25 angta r r418 Meining. Hyp. 88 96,50 96,50 Körhisdorfer Zucker 50,00 50,00 Roſitzer Zucker 8000 England 12,285 12,316eiche- Staats- Länder e tet er r eng e her KraſtwertSachfen-Toar 19100 10100 Sachfenert 25900 27500 San e

ß Pr. 955 587 d Kraftwerk Thüringen 65 50 Schubert u. S 5013360und Provinzanleihen i Pr. Pfoör. V. 47 96/00 66,00 deren Wun en e e See e e e e den e
27. 26. 8. Je Vergban Se dere Ricen 7500 7550 Stadimühle Alsleben 12999 12898 Srtechenland 2/858 2/357n. Ausl. Dt. Reich (11,00 110,87 Bank Akfien Kahl Porgellan Keipg. KammgarnSp. 9200 92/00 Stöhr u C. 198 o Seland 182-7359 Dt. Reichsanl. 1927 100/62 10050 27. 26. 3. Kall Aſchersleden 56 7 Leipziger Landfraft tn 25 t 25 Thitr. Eiett, u. Gasw. 142700 142700 Seland 55-09 565,21

45 do 1934 97 97 762 T t d geb. Malz Schkeuditz 55/00 Thür Gasgef 131/00 131,00 alten 1970 74Wert Dzung u s ren n a e Pelpo, Spitzen Vartd 5750 Wegel u Naumann evan he l d et h e Lindner Ammendorf Leipolger Krikotagen. 1106/25 106/26 l Zugerraff Helte s1,37 l st, s Sie gwien. e l sog.u ded her al e le teetener vant 5175 u Mansfeld verg grauen aSach Hall. Bankverein 73,50 73,50 Mitteld. Stahl Norwegen 61,78 61,858 Meininger Hyp. 95,50 95,00 Rhein. Braunkohle Frei- Verke her Oeſterreich 48,95 409,05e Retchsbant 179,76 17900 v St n. 1 20 Polen 46,80 46,90(5 Kiebeck Montan B. S.und Körpers en n Fenerem ſt et industrie- Aktien Klee Montan io2 d e n el

a Mitteld. Sp.-Giro h 27. en e e tet e3. St 3. S 81;02 81,126 n 84,50 94,50 Dt. Reichsb. Vorg.Akt. 125.25 SiemensHalske 75,25 Akt. Malzf. Könnern 90,00 B Spaa s 84422 do. Losbt. 142 6425 94725 Halle Heltſtedt 77/50 Thür. See Leipzig Halle vellt Clſe nan 278 7762 anken 27. 3. 26. 3 Decheitowatet a 10
489 do. do. 30 12 94,25 94,50 Hamburg Paket 15,87 1s,00 Wandererwerke 148.50 Halliſche Malzfabr. 144,00 144,00 G. u. Hobk. Halle 78, o 78, do Türkei r r

Di. Komm. Gold HKamburg-Süd 25,90 25,87 WerſchenWeißenfelfer 91,75 91,00 8 Röhrenwerke 88,50 88,50 Lokrd. Br. Halle Urugugy 1164 1,1662526 94,25 114,50 Rorddeutſcher Lloyd 16,25 l 16,25 [Zeitzer Maſchinenfabrik 106,26 107,00 vffhäuſerhütte 107,00 107,00 Zörbiger Bl. 68,75 68,76 Ver. St. von Amerika 2,480 2,484
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Foſeph Legner
t 27. 8, 19866. 2. 1888

Im Namen der trauernden Hinterbli
Olga Legner geb. Thiele

Halle (Saale), Röpziger Str. 15, den 28. März 1936.
ndet am Montag, dem 30. Märzg, 13. 45 Uhr, von

Zugedachte KranzſpendenDie Beerdigungder Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kl.
entgegen. Von Beileidsbeſuchen, bitten wir abſehen

HalleSaale, Zletenſtr. 19

o Berlobung unſerer Tochter Annelieſe
mit Herrn Oberleutnant Harald Weberſtedt

geben wir bekannt

Karl Taube und Frau
Margarete geb. Dabelow

28. Mätz 1936

Meine Verlobung mit Fräulein

Annelieſe Taube
Tochter des Fabrlkanten Herrn Karl Taube und
ſeiner Frau Gemahlin Margarete geb. Dabelow
beehre ich mich anzuzeigen

Harald Weberſtedt
Oberleutnant und Adjutant des PlonierBataiſſons 13

Pirna Elbe 7

ebenen:

Steinſtr. 4,
zu wollen.

dritte Mäckch

P. An

Gestern wurcle uns mit HANNELORE das

In cankbarer Freude zeigen dies an

Haoſſe (S.), den 27. März 1936

en geschenkt.

W. Marels und Frau
Liga geb. Ehlers

Bei RheumoSicht, Reſßen e d Alpenkruter- Harnsäure Tee
Nachweislich erfolgreſch. Paket Allein ye rRauf
Apoth. C. Krütgen Nachf., Halle-S., Königstr. 24/25

Ganz unerwartet vorſchied am Freitag, dem 26, März,

unſer Aufſichtsratsmitglied, der

Kaufmann

Herr Joſef Legner
Der Verſtorbene gehörte ſeit Jahren unſerer Verwaltung
an, welcher er ſelbſtlos ſeine Arbeitskraft jederzeit zur

Verfügung ſtellte. Durch ſein aufrichtiges und
Weſen erfreute ſich der Verſtorbene bei ſeinen
allgemeiner Beliebtheit. Wir werden ſeiner ſtets ehrend

gedenken.

Der Vorſtand und Auſſichtsrak des

Edeka-Großhandel e. G. m. b. H.
Halle S.

ſchlichtes

Kollegen

Am Mittwoch verſchied plötzlich und unerwartet
nach langer Krankheit unſere liebe Tochter, Schweſter,
Enkelin und Nichte

Margarete Knortz
in ihrem 17. Lebenstahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Carl Onderka und Frau
Marie geb. Schla s

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
J montag, dem 30. Märgz 11.30 Uhr in der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Statt Karten
Für die außerordentlich vielen Beweiſe tief

empfundener Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres
unvergeßlichen

Horſtgünker
iſt es ans unmöglich jedem Einzelnen zu danken
und wir ſagen hiermit allen Beteiligten unſeren
aller herzlichſten Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Familie Otto Hoffmann

Dtemitz, den 28. März 1936

Verlodungs
ßinge

C
führe nach wie vor in
ciseliert, gehämm.,
glatt, schön vollen-

deie Formen
Massiv Gold und

Double
in allen Preislagen
Eigene Fabrikation

R. VoS SGoldschmiedemstr.
Halle (Saale),

Rathaus Lauben
gang Fernr. 246 24
Nehme Altgold in

Zahlung.

Strichk waren

ſchürzen
Nur

an Wiederverkäufer

biſſigeBezugsquelle

Leipeiger Straße

qussrarrunest

C Hauprmann
HALLE/SRBLE

KLEINE GLRICHSTB. 36 GROSSE ULRICHSTR.

dann erhalten Sie eine Kamera für aS.

Halle (Saale)

eW W

So

W—

gus
h

Priv, Entvindungsheim

Wichtig wie das ABCI
kauft Sportartikel nur bei Schnee!

(auch für sämtl. Krankenkassen)

Oper 250
Kipcersporiwagen

von 12. So RM an
Aver nicht nur einfache, sondern
auch elegante Wagen und
Luxusmodeſſe sind in großer
Auswahl vorrätig. Auch sind

zur Zeit

über 200
kinderwagen

in allen Preislagen gut sortlert
am Lager.

Korb- Ihr
Untere Leipziger Str.

Ecke kl. Merkerstr.

Fernsprecher 2674

Haumburg-Saale, Postring 3

spiegelt den Geist des Be
wohners. Die BehaglichReit
dieser Zimmer ist trots gün-
stigster Preise auf den höch
sten Stand moderner Wohn-
Rultur gebracht. Wir bitten

um Besichtigung.
249, 526,- 585, 480,- 698,

Bedarfsdechungsscheine
werd. in Zahlung genommen

Fär die Lonfirmatton

Salfelder Kaffee
Hohe Klasse

r fund O. 89, 1 Pfund 3.40

T 75 GR. STEINSTR. 82
26102

Gebr. Jungblute Mäntel u. hostlme
fertig alle Größen auch für stärhere

Damen oder nach daß Riesenstofflager

August Göbel
Damenschneiderel
Talamitstraße 1, II.

Dauer- Wellen 4.50
mit sustem Wella
Otto Erbstößer steinues 25

ehe immer

Xönigetrabe 2225

gebrauchen Sie,
Den Rest zahlen Sie in bequemen NMonatsraten.

photo- Spezial- Haus KrütgenSchmeerstrabe 9

formschöne
III

Zentralheizungsanlagen, ne
Etagenhelzungen
erstellen preiswert und uverlässig

Hallesche Röhrenwerke A. -G.
Fernsprecher 26903

und dabei so billig, die müssen

Lange Schulze

Große Markerstraße 26 am Rathaus
III

Sie sich auch einmal ansehen.

Tischler- und

Annahme v Ehestandsdarlehen

Küchen sowie Polstermöbel
aller Art Fernrut: 318 79

Hugo Mittelstaedt
Gr. Klausstr. 34 und Kl. Klausstr. 4

Unſere Gtrümpfe
ind unsere Trömpfel
Reichholtige Auswahl für Daomen,
Herren und Kinder

Ernſt Hädicke
In b. Joh. Ma re vGroße Steinstrobe 26

Diemodernsten Beleucmungskörper
in reicher Auswahl u billigen Preisen.

Racio 2 Bau Steinweg 87Eche Jacobstraße

K. Reich
Leipziger Straße e4

Kirchliche Nachrichten
Gottesdienſtordnung in der Pfarrkirche zu St.

Franziskus und Eliſabeth. An Sonntagen: 86 Uhr ſtille
h. Meeſſe; 7 Uhr Hl. Meſſe mit Anſprache; 8 Uhr h. Meſſe
mit Predigt; 9.80 Uhr Kindergottesdienſt mit Predigt;
10.45 Uhr Hochamt mit Predigt; 18 Uhr Segensandacht.
An Werktagen: um 6,45, 7.15 und 8 Uhr hl. Meſſen.

gut u iZahlungserl.
Langfriſt. Garant.

Franz Boas
Hindenburgſtr. 47

[Ammenaorr
Amtl. Bekanntmachung.
Betrifft: Umban eines Anſchluß-

Wönschen Sle sich einrchiſferilaviert
Große Auswahl bel

PIANO- RITTVER

Morgenfeier.

14.05: Sch
tänze und V
tett emoll,

Rundfunk

4. Sebald

Programm
Sonntag, den 29. März 1936

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.00:
9.00 Unterhaltungskonzert.

D 11.00: Run will der Lenz uns grüßen.
12.00: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Wetter.

allplattenkonzert. 15.00: Volks
olkslieder. 15.30: Streichquar
Werk 49 von Richard Wetz.

16.00: Rette Sachen aus Köln. 18.00: Reichs

ſendung:

gleiſes Hatie-S., beipziger Strafe 70)
Die Verwertungsgeſellſchaft für Mon

Wehen G. m. b. e nenerlinSchmargendorf, hat den Umbaudes der Chemiſchen Fabrik Buckau Moderne Ktchen
A.G. in Ammendorf früher gehören- Sinuzelmöhbel
den Anſchlußgleiſes beantragt. Dieſes
Vorhaben bringe ich mit dem Hinweis
Ur öffentlichen Kenntnis, daß die
läne in der Zeit vom 26. März bis

April 1936 während der Dienſt
ſtunden bei mir, Rathaus ZimmerKr. 5, zu jedermanns Einſicht offen

Pfeffer
preiswert ancl gut

Sophienstraße 16 und 19
S Sohn

liegen und daß es jedem Beteiligten
freiſteht, während der Offenlegungs
riſt im Umfange ſeines Intereſſes ent
weder ſchriftlich oder zu Protokoll,
Einwendungen bei mir geltend zu

achen.
Ammendorf, den 26. März 1936.

Der Amtsvorſteher
als Ortspolizeibehörde.

Sonnenbersg. Bauverwaltung,
Sekr. Aufhebung bzw. Umbau

von Wegeüberführungen
Die Reichsbahndirektion Halle a. S.

beim Ausbau der

April 1936, 11

ünterlagen Zimme
ſchlagsfriſt 14 Ta

Amtliche Bekanntmgechunge

Verdingung über Steinſetzerarbeiten

bote ſind bis zum Eröffnungstermin,

Leipziger
Zimmer 816, abzugeben. Verdingungs

ge.
Halle, 28. 3. 36. Städt. Bauverwaltung.

Flurſtraße. Ange

Uhr, in der ſtädt.
Straße 1,

r 317 erhältlich. Zu

beabſichtigt, aus Anlaß der Einführung
er elektriſchen Zugförderung auf der
Strecke Halle Weißenfels, die an der
Grenze der Gemarkung Ammendorf
Beeſen Planena liegende Wegeüber
führung über die Gleiſe aufzuheben
bzw. umzubauen. Dieſes Vorhaben
bringe ich mit dem Hinweis zur öffent
lichen Kenntnis, daß di Pläne in der
Zeit vom 26. März bis einſchließlich
8. April 19856 während der Dienſt
ſtunden bei mir, Rathaus Zimmer
Kr. 5 zu jedermanns Einſicht offen

Flieſenarbeiten zu
dürfnisanſtalt am

April 1986, 10
Bauverwaltung,
Zimmer 316, abzu
uünterlagen

Halle, 28. 3. 36. S

liegen und daß es jedem Beteiligten Verdingung üb
freiſteht, während der Offenlegungs u afriſt im Umfange ſeines Jntereſſes, ent Angebote ſind bis
weder ſchriftlich oder zu Protokoll, Ein termin, 4.
wendungen bei mir geltend zu machen. ſtädt. Bauverwaltu

Ammendorf, den 26. März 1936. Zimmer 316,
Der Amtsvorſteher unterlagen

als Ortspolizeibehörde.Sonnenberg. Halle, 28. 3. 86.

Verdingung über

bote ſind bis zum Eröffnungstermin,

Leipziger

Zimmer 317 erhältlich. Zu
ſchlagsfriſt 14 Tage

Schrott (Guß, Schmiedeeiſen, Blech).

April 1936, 11 Uhr, in der

Ausführung der
m Neubau der Be
Franckeplatz. Ange

in der ſtädt.
Straße 1,

geben. Verdingungs

Uhr,

tadt. Bauverwaltung.

er den Kauf von
zum Eröffnungs

ng, Leipziger Str.
abzugeben. Verdingungs

Zimmer 317 erhältlich. Zu
ſchlagsfriſt 14 Tage.

Kostenlose

FENMK DIENSTngenieur Dörffel
Das Spesialgeschäft für Reparaturen aller Fabrihate

SIEMENSKundencdienststelle
BAUPUNKT

Abholung und Zustellung
Ruf 34667

auf der Wurlitzer Orgel. 12. ittag
konzert. 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glü

22.00: Nachrichten.

Unterhaltungskonzert mit Bekannt
e der Wahlergebniſſe. Dazwiſchen: 22.00:

Sorgen. 10.00: „Glaube an die Zukunft,
nur dann wirſt du ſie gewinnen.“ 10.45:
Schöne Stimmen. 11.00: Gedichte „Aufbau“.

11.45: Seewetterbericht. r
0:

wünſche. 14.00: Eine kleine Liebesgeſchichte
in Volksliedern. 14.45: Operettenklänge.
16.00: Melodie und Rhythmus. 18.00
Reichsſendung: Anterhaltungskonzert mit Be
kanntgabe der Wahlergebniſſe. Dazwiſchen:

klöhel
solid und gut

die j eder bezahlen
Kann.

Schlafzimmer
Spoisezimmer
Herrenzimmer
Köüchen

achrichten. Markisen e nillig reis

gloffe rDeutſchlandſender Zelle AMödelhaus J
Wellenlänge 1871 5chirme Schivioth

6.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.00: rMorgneſtändchen. 9.00: Sontagmorgen ohne Planen ki. Ulrichstr. 34
Zahlungserleichtra
Ehestandsdarlehen

Dein Werbeplan
ist nicht Romplett,
wenn darin fehlt die

Max

Albert
ckPrinzenstraße 18

Fernruf 26179

vollständigste

Auswahl
engros Prelse

gegen ſofortige

renzimmer, 2
maſchine

2 Ladentiſche,
1 Waſchtiſch
Bücherſchrank,
1 Spiegel, 1

Radio (AEG
ſtrom),

Dupuis,

10 Uhr, Adolf-
1 Liegeſofa,

8 Hobelbänke
Städt. Bauverwaltung. Tiſchendorf,

Jwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend

2

Sonnabend, den 28. März 1936,
10 Uhr, e ditter- Ring 13:

1 Kleiderſchrank, 1
I Muſikzimmer, i Eßzimmer, 1 Her

2 Warenregale,

1 Singer-Nähmaſchine,
Waſchmaſchine, 1

1 Poſten Schuhe.

Sonnabend, den 28. März 1936,

Baarzahlung verſteigert:

üchenſchrank,

Schreibtiſche, 1 Schreib
(Mercedes), 1. Eisſchrank,

2 Warenſchränke,
1 Sofa, 2 Vertikow,

mit Marmorplatte, 1
1 Stehlampe, 1 Tiſch,
Plüſchſeſſel, 1 Vitrine,

1 elektriſche
Ladenſchrank, 1

1 PS- Motor (Dreh

Obergerichtsvollzieher.

Hitler-Ring 13:1 Radio-Gerät, Seibt, S

mit Lautſprecher;12 Uhr, Treffpunkt Hanſaſtraß- 12
und 1 Schreibtiſch.
Obergerichtsvollzieher.
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28. März 1936

Kleine Erlebniſſe
in einem großen Luftſchiff

Das erste Mittagessen im 129“
Von unserem auf eine Luftreise entsandten Dr. Hr.-Sonderberichterstatter

Zur Zeit kreuzen die beiden Luftſchiffe
„L3 129“ und „Graf Zeppelin“ über Deutſch
land. Wir haben aus dieſem Anlaß einen

Sonderberichterſtatter nach Friedrichshafen ent
ſandt, ſo daß wir unſeren Leſern nachſtehend
ein Bild von dem Leben an Vord des Luft
ſchiffes „LZ 129“ geben können.

An Bord „LZ 129 Hindenburg“, im März 1936.
Jch war auf. dem Wege zu Kapitän Leh

mann, dem Kommandanten des neuen Luft
ſchiffs „LZ 129“, der in der Führergondel weilte.
Dahin wollte ich. Aber nur nicht verlaufen in
dieſem großen Luftſchiff hoch oben über dem
Schwäbiſchen Meer! Jrgendwo mußte doch ein
Durchlaß ſein, durch den man hinabſteigen
konnte, hinunter in die Führergondel? Schon
ſah ich eine ſtoffbeſpannte Schiebetür. Hinein!

Leiſe vibrierte das mächtige Gitterwerk des
Luftſchiffkörpers ringsum Jch war nämlich
während der Fahrt den Laufgang des Luft
ſchiffes nach der Spitze zu entlanggekrabbelt,
vorbei an den Mannſchaftsſchlafräumen, rich
tigen Zelten zwiſchen den einzelnen Gaszellen,
vorbei auch an dem Poſtraum, in dem der
Luftpoſtillion gerade die von den Paſſagieren
aufgegebene Poſt abzuſtempeln ſich anſchickte.
Jnmitten des Gitterwerkes kam ich mir vor
wie ein Kanarienvogel in ſeinem Vogelbauer.
Streben und Verſteifungen, Seilzüge und Ver
bindungsdrähte erweckten den Eindruck eines
unheimlichen Durcheinander. Und dieſes
geniale Durcheinander iſt doch das Werk des
denkenden Verſtandes der Luftſchiffingenieure,
ein Wunderwerk an Präziſion und Feſtigkeit
wie in keinem anderen Luftſchiff der Welt.

Jn einem ſchmalen Durchlaß führte eine
Art Aluminium-Trittleiter nach unten Ein
paar Stufen und ich ſtand plötzlich mitten
unter der Luftſchiffbeſatzung. Kapitän Leh
mann war garnicht ſo erſtaunt, als ich dort
erſchien.

In der Föhrergoncle!

Jrgendwo in der Führergondel rief dauernd
einer „Stop! Stop! Stop!“ So mitZwiſchenräumen von etwa 5 bis 10 Sekunden.
Dieſe Stoprufe waren wie der hörbar gewor
dene Herzſchlag des Luftrieſen. Wie der Puls
ſchlag ſeines Lebens im Luftmeer. Natürlich
iſt es nun nicht ſo, daß z. B. während einer
Südamerikafahrt oder jetzt auf der großen
Deutſchlandfahrt immer ein Mann „Stop!“
ruft mit Zwiſchenräumen von etwa 5 bis
10 Sekunden. Das geſchah nur ſoeben; denn
in einer anderen Ecke der Führergondel ſtand
ein anderer Luftſchiffer und las von einer
Skala Zahlen auf Zahlen ab, ſchrieb ſie ſorg
fältig üntereinander, immer eine neue Zahl
bei einem neuen Stopruf. Jch wollte den

Muſik und
Auf dem Rückweg in die Fahrgaſträume

konnte ich es mir doch nicht verkneifen, einen
Blick in einen geheimnisvollen Raum zu wer
fen, in dem ich ſoeben einen jungen Mann
mit einer kecken weißen Mütze auf dem linken
Ohr hatte verſchwinden ſehen. Ein Koch war
es nicht geweſen; denn dazu hatte er eine viel
zu phantaſtiſche Uniform an. Ein Steward
auch nicht; denn die ſehen auf dem Luftſchiff
eigentlich genau ſo aus wie die Sommertkellner
in den vorſtädtiſchen Gartenlokalen der Heimat.
Was aber ſollte es geweſen ſein

Aha! Hinter der ſtoffbeſpannten Schiebe
tür ſtand er an einer richtigen Bar.
Dunnerkiel! Eine Bar im Luftſchiff! Eine
Luftſchiff-Bar! Als irgend woher Muſik er
klang, erinnerte man ſich, daß noch an anderen
Stellen des Luftſchiffes etwas los war. Und
außerdem war die Eſſenszeit herangekommen.
Jch zahlte und ſchob ab den Gang entlang,
neben deſſen Fußboden man, getrennt durch
ein zierliches, aber handfeſtes Geländer, durch
ein breites Fenſter ſich überzeugen konnte, daß
man gerade über der Bodenſeeinſel Reichenau
dahinbrauſte.

Jedenfalls ging es dann links um die Ecke
herum und eine mit roten Läufern belegte
Trepppe hinauf und ich war wieder in den
Fahrgaſträumen angelangt, wo der Ober
ſteward Kubitz gerade dabei war, die letzten
Anweiſungen für das Servieren des Mitkag-
eſſens zu geben. Aus der Küchentür duftete es
verlockend nach Ochſenſchwanzſuppe und mehr
und mehr Fahrgäſte fanden ſich an den weiß
gedeckten Tiſchen ein.

Den Nachtisch öber Bregenz
Gerade wurde der Nachtiſch aufgetragen, da

zeigte ein Blick zum Fenſter hinaus, daß man
an Bregenz vorbeiſteuerte und das Luft
ſchiff ſeine Naſe nun wieder in nördlicher Rich
tung Lindau, der eigenartigen Jnſelſtadt,
entgegenſtreckte. Den Fahrgäſten war nach
dem Mittagsmahl anſcheinend ſehr wohl zu
Mute; denn man blieb noch lange plaudernd
beieinander ſitzen, mitten unter uns auch
Kapitän Lehmann, der für kurze Zeit aus der
Führergondel heraufgekommen war und nun
als Luftſchiff-Hausherr ſich ſeinen Luftſchiff

äſten widmete, indem er ſie auf manche land
ſchaftliche Schönheit aufmerkſam machte, die
draußen vorüberzog.
Stunden ſchon war ich an Bord dieſes präch

tigen Luftſchiffes, da fiel mir ein, daß man

Käp'ten gerade fragen „Was machen denn
die?“ Da wies er nach unten und ſagte:
„Sehen Sie mal, wie nett!“ Und damit meinte
er den Rheinfall bei Schaffhauſen, deſſen auf
gewühlte Waſſer in einem Schaumkranz den
mächtigen Felſen mitten im Fluß umſpülten
als würde er mit Raſierſeife eingeſeift. Jeden
falls, der Kapitän weiß, was ſeine Paſſagiere
nicht ſobald wieder zu ſehen bekommen und
möchte nicht, daß ſie unterwegs die ſchönſten
Bilder verſäumen.

Die bejclen Sfevermänner
Dann aber waren wir wieder mit unſeren

Gedanken und unſerer Unterhaltung in der
Führergondel. Linker Hand ſtand der
Höhenſteuermann, das Ruder feſt in beiden
Händen, den Blick unentwegt auf die Kompaß-
ſkalag gerichtet. Kapitän Lehmann erklärte. wie
durch ſinnreiche Verfeinerungen des Höhen-
meſſers, zuſätzliche Waſſerwaagen und Libellen
der vertikale Kurs gehalten werden kann.
Rechts voraus ſah ich den anderen Steuermann
ſtehen, vor ſich den Kompaß mit der leicht
zuckenden Kompaßnadel, dem Wegweiſer des
Luftſchiffes. Dieſer Seitenſteuermann ſtand
genau ſo unbeweglich wie aus Erz gegoſſen
auf ſeinem Poſten. Sein Blick ging abwechſelnd
von dem Kompaß in die weite Ferne als ſuchte
er ſchon auf dieſer Fahrt das ferne Ziel jen
ſeits der Weltmeere, das dem Luftſchiff der
maleinſt beſtimmt iſt. Ein anderer Luftſchiffer
hatte ſich über eine Landkarte gebeugt und
ſteckte den Kurs ab, während Kapitän Leh
mann plötzlich mit der Hand auf eine Tafel
wies, die ausſah wie die ins Rieſenhafte ver
größerte Taſtenſkalag einer Schreibmaſchine:
„Daran erkennen wir den Zuſtand der ein
zelnen Gaszellen, ob ſie bei Temperatur
zunahme oder Druckabnahme prall gefüllt ſind,
oder noch nicht. And hier ſind die Seilzüge zum
Ballaſtgeben, wenn wir das Schiff z. B. vor
der Landung austrimmen wollen. Und
zwiſchen jedem Satz gingen ſeine Augen von
einem Steuermann zum anderen, hinaus in die
unendliche Weite rings um das Luftſchiff und
hinunter über die Ufer des Bodenſees als um
faſſe er mit einem Blick jede einzelne Phaſe
der Fahrt ſeines Schiffes, für das ihm die Ver
antwortung gegeben wurde. Aber die Ruhe
ſeiner Worte und ſeiner Augen ließ darauf
ſchließen, daß er mit ſeinem, Schiff und den
Männern, die es führen, verwachſen iſt zu
einer unerſchütterlichen Gemeinſchaft inmitten
des weiten Luftmeeres. Daß er ſich auf beide
verlaſſen kann, wenn er in dieſen Tagen vor
der Wahl auf der großen Deutſchlandfahrt
unterwegs iſt und ſpäter über die Ozeane den
Geſtaden ferner Länder zuſteuert.

Luftſchiffbar
eigentlich ſo ruhig durch die Luft dahinglitt
beinahe wie im Freiballon. Man wird näm
lich in keiner Weiſe daran erinnert, daß drau
ßen in den winzigen Motorengöndeln mächtige
Motore laufen, die das Luftſchiff gegen Wind
und Wetter anfahren laſſen. Kein Dröhnen
der Motoren ſtört die Unterhaltung oder
nachts den Schlaf der Fahrgäſte wie etwa in
einem dreimotorigen Flugzeug. Ja, man kann
faſt nicht feſtſtellen, ob alle Maſchinen laufen
oder abgeſtoppt ſind. Nur ein leiſes Vibrie
ren geht ſtändig durch den Schiffskörper, ohne
daß jedoch der Teller oder das Trinkglas ins
Rutſchen kommt.

Einmal aber geſchah doch etwas, wodurch
die Fahrgäſte in Erſtaunen geſetzt wurden.
Drüben vor dem Schweizer Ufer ſtand das an
dere Luftſchiff, der „Graf Zeppelin“ plötzlich
ſtill. Es ſah ſo aus als ob er gewiſſermaßen
auf der Stelle trat. Unſer Luftſchiff aber ſtellte
ſich unvermittelt ſchräg. Man merkte es
eigentlich erſt, wenn man die Kante der
Fenſterbank mit dem Horizont verglich. Die
Abweichung wurde immer größer. Was aber
war los?

Das Luftſchiff rührte ſich dabei nicht vom
Fleck. Die Fahrgäſte hatten einen fabelhaften
Geſprächsſtoff, zumal aus dem Schiff achtern
eine Art Sturzregen niederging. Bald aber
hatte es ſich herumgeſprochen, daß dieſes
Manöver unternommen wurde, um das Schiff
auszutrimmen und für die Landung vorzube
reiten, ein Vorgang, der ſo intereſſant war,
daß jedes Fenſter back und ſteuerbords dicht
beſetzt war. Faſt unmerklich taſtete ſich das
Schiff an den Boden heran. Taue fielen und
wurden von kräftigen Fäuſten ergriffen. Eine
kurze Leiter ſtellte die Verbindung mit den
Erdboden her. Wir ſtiegen aus.

Ein gewalkiger Kunſtauſtrag

Die Ausmalung des Olympiſchen Dorfes
Unweit des Reichsſportfeldes im Grune-

wald bei Berlin befindet ſich das Olympiſche
Dorf, wo die Teilnehmer am diesjährigen
Olympia untergebracht werden. 158 Häuſer
in einheitlichem Stil, alle neu erbaut. Dieſe
Häuſer werden nun ausgemalt. um den Gäſten
aus dem Auslande auch an dieſer Stelle Ge
legenheit zu geben. das deutſche Kunſtſchaffen
näher kennenzulernen.

Mitteldeufsche Nafionalzeitung

Aufnahme: Scherl, K.

Gestern sprach, wie wir be-
richten, der Führer in
Essen. Unser Bild zeigt die
Straßen der Stadt im Fest-

gewand

Am 26. März jährte sich zum
21. Male der Todestag
unseres Sechelden Otto
Weddigen, der als Kom-
mandant von „II 9* gleich
zu Anfang des Krieges drei
englische Panzerkreuzer ver
senkte. Zu diesem Erin-
nerungstage hat der Künst-
ler Ernst Paul Hinkeldey den
Entwurf eines Denkmals in
ßronze geschaffen. Die
Fiqur Otto Weddigens steht
in 6 Meter Höhe auf dem
12 Meter làngen Bug seines

Bootes U 9

Auf seiner Reise durch die
deutschen Gaue traf der
Führer in Leipzig ein, wo er
wie wir gestern berichteten,
in der großen Maschinen-
halle der Technischen Messe
zu einer riesigen, begeister-
ten Menge deutscher Volks-

genossen sprach

Aufnahme: Weltkbild, K.

Aufnahme:. Weltbild, K.

Der verſinkende Berg
Die Naforkatastrophe von Solzbach Toclesorfei! för einen Bauernhof

Eigener Bericht der MN7
Amberg, 28. März.

Jm Oberpfälzer Erzgebiet vollzieht ſich ein
eigenartiges Naturſchauſpiel. Ein urſprüng
lich 200 Meter hoher Berg ſinkt als eine
Folge des Weltkrieges langſam in ſich
zuſammen.

Eine unruhige Nacht. Der Sturm heult
über die Oberpfälziſchen Berge und
peitſcht den Regen gegen die Fenſter eines ein
ſamen Bauernhauſes. Jn deſſen Stuben ver
löſchen die Lichter heute nicht. Die Mutter
tröſtet die verängſtigten Kinder und weint da
bei ſelbſt ſtill vor ſich hin, während der Vater
mit dem Knecht im Stalle weilt und dort nach
dem Rechten ſieht. Der Berg, der Berg
Von draußen tönt das Krachen der Bäume,
die ſamt dem Wurzelſtock einen ſteilen Abhang
hinunterſauſen, die Erde bebt, und gurgelnd
fließt das Waſſer des nahen Baches. deſſen
Lauf von ſchweren Sandmaſſen verſchüttet iſt,
über alle Hinderniſſe hinweg.

Ein Berg verſinkt! Jm Oberpfälziſchen Erzgebiet, eine Wegſtunde von der Stadt
SulzbachRoſenberg entfernt, erhob ſich vor
wenigen Jahren noch ein 200 Meter hoher
Berg. Jedes Jahr ſind zur Urlaubszeit viele
Fremde die ſchattigen Wege zum Gipfel hinauf
gewandert, der einen Turm ktrug, von dem aus
man eine prächtige Ausſicht auf den grünen
Teppich des Oberpfälzer Waldes und auf die
Steinwelt des Fichtelgebirges genoß. Dieſer
Berg iſt unrettbar verloren. Stück
für Stück brockelt er ab, immer kleiner und un
ſcheinbarer wird er und in Bälde wird er wohl
gänzlich vom Erdboden verſchwunden ſein. Ein
unheimliches Kniſtern und Krachen, ein Rieſeln
und Schieben iſt in ihm, Felſen und Steine
voltern und rutſchen ab, Bäume werden, wie
von einem geheimnisvollen Arm empor
geſtemmt, aus dem Erdreich gehoben, ent
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wurzelt, und krachend zur Seite gelegt. An
dere verſinken langſam im haltlos gewordenen
Boden, das Erdreich deckt ſie ſchon bis zur
Mitte des Stammes. Lange wird es wohl
nicht mehr dauern, bis ihre Wipfel völlig ver
ſchüttet ſind.

Da, wo vor ein paar Jahren noch der Aus
ſichtsturm ſtand, gähnt heute eine tiefe
Schlucht, aus der eiſigkalter Wind wie der
Hauch des Todes über das nachrutſchende Erd
reich weht. Jmmer neue Klüfte und Spalten
tun ſich auf, Waſſer quillt in unheimlichen
Fontänen aus dem Boden und bildet dort
Seen, wo einſt Kühe friedlich auf ſaftigen
Wieſen graſten. Da ſind noch die Ueber
reſte einer Straße, die, wie der Berg,
längſt für den öffentlichen Verkehr geſperrt
und durch Drahtſeile vor der gefahrbringenden
Benutzung geſichert iſt. Vald fällt ſie zuſam
men, bald ſteigt ſie wie in trotziger Auf
bäumung hoch, windet ſich wie eine Rieſen
ſchlange auf und nieder, bis ſie plötzlich in
eine neu entſtandene Kluft hinuterſtürzt.

Am Fuße des unheimlichen Berges ſteht
einſam ein Bauernhof, deſſen Be
wohner trotz aller Gefahren, die ſie bedroh
bis zum Aeußerſten auf ihrer vererbten Scho
ausharren wollen. Längſt hat man ſie abge
golten, aber noch haben ſie nicht den ſchweren
Entſchluß gefunden, die Heimat, die ihnen
teuer iſt, zu verlaſſen. Vielleicht wird morgen
ſchon das Schickſal ſie in die Fremde weiſen
ſie rechnen täglich mit dieſer Möglichkeit!

Die Arſachen der Bergkataſtrophe liegen
im überſtürzten Erzbergbau während der
Kriegsjahre. Der Erzbedarf war ſeinerzeit ſo
groß, daß man ſich keine Zeit ließ, die Stollen,
die den 200 Meter hohen Berg bis in große
Tiefen unterhöhlten, wieder auszufüllen. Nun
denn, ſo beſorgt die Natur ſelbſt dieſes Werk.



Der Shancdla! bei Phönbe

Es geht um 340 Millionen Schillinge
de Berliner, das „Finanzgenje“, besfach Beomte des Minisferiums

Drahtbericht unseres Korrespondenten

X7 Wien, 28. März.
Der öſterreichiſchen Finanzwirtſchaft ſteht

eine neue ſchwere Belaſtung bevor. Wie amt-
licherſeits zugegeben werden muß, haben ſich,
wie bereits gemeldet, bei dem größten öſter
reichiſchen Verſicherungsinſtitut, dem „P hö
nix“, ſchwere Unzukömmlichkeiten und Miß-
ſtände herausgeſtellt, die ein ſofortiges Ein
Pepeg der Regierung notwendig gemacht
aben. Das Jnſtikut iſt eins der größten

in ganz Mitteleuropa und unterhält
Filialen in Deutſchland, Frankreich,Stalien und in allen Balkanſtaaten. Die
Policen betragen insgeſamt drei Milliarden
Schilling, die Prämieneinnahmen brachten im
Jahre 1934 152 Millionen Schilling und für
das geſamte Geſchäft war ein Gewähr-
leiſtungsfonds von gzirka 700 Millionen Schil
ling notwendig.
Die reichscleufschen fFiliclen in Orclnong

Das öſterreichiſche Geſchäft beläuft ſich auf
32,5 v. H. des Geſamtrevirements. Dieſer
Zweig des Betriebes iſt nun aufs äußerſte ge
ſährdet. Da die Veranlagungen der Ver-
ſicherungsgeſellſchaft jedoch ſtaatengebunden
ſind und in Deutſchland im Gegenſatz zu der
bisherigen öſterreichiſchen Geſetzgebung ſehr
ſtrenge Schutzbeſtimmungen beſtehen, befinden
ſich die reichsdeutſchen Filialen des Wiener
Jnſtituts in Ordnung, während die öſter
reichiſche „Phönix“ vor einer Kataſtrophe zu
ſtehen ſcheint, deren Ausmaße an die des
Kreditanſtaltzuſammenbruchs vom Jahre 1932
heranreichen dürften und möglicherweiſe aüch
finanziell und politiſch von ähnlich weit
tragender Vedeutung ſein könnten.

Wie wir nämlich erfahren, ſtehen nicht
weniger als 340 Millionen SchilUinge auf dem Spiel, eine Summe, die weit
mehr als das ſechsfache des präliminierten
Staatshaushaltspaſſivums für dieſes Jahr be
tragen würde. Es ſind offenbar Bilanzver-
ſchleierungen vorgenommen worden, die erſt
e nach dem Tode des früheren General
irektors Berliner zur Kenntnis der Be

hörden gekommen ſind. Berliner, der Jude
iſt, ſoll es verſtanden haben, mehrere Be
amte des Finanz miniſteriums zu
beſtechen, welche der Direktion vor jeder
Kontrolle die entſprechende Warnung hätten
zukommen laſſen. Die Angelegenheit ſei aber
dadurch allmählich bekannk geworden, daß in
letzter Zeit 280 Aſpiranten, welche im Zuge
dert Arbeitsbeſchaffung bei der „Phönir
untergebracht worden ſind, Einblick in die
Geſchäftsführung gewonnen und die offenſicht
lichen Unregelmäßigkeit höheren Ortes ges
meldet hätten.

Auch eine Form von Selbsfmorch
Berliner, der bezeichnenderweiſe von der

geſamten öſterreichiſchen Preſſe einmütig als
uünvergleichliches „Finanzgenie“
gefeiert. worden iſt, hatte angeſichts der
Kataſtrophe in der Form Selbſtmord
verübt, daß er auf die Ausführung einer un
bedingt notwendigen Operation verzichtet und
ſomit ſeinem Leben ein vorzeitiges Ende be
reitet hat.Daß die Lage wirklich verzweifelt iſt, be
weiſen die Maßnahmen, die in einem außer
ordentlichen Miniſterrat getroffen wer
den mußten und ſich auf alle öſterreichiſchen
Verſicherungsinſtitute wegen ihres engen Zu
ſammenhangs mit der Phönix erſtrecken. Es
wird ein Regiſter für die Deckungswerte der
Prämienreſerve nach dem Vorbild anderer
Länder angelegt werden, wodurch dieſe
Deckungswerte für die Befriedigung der öſter
reichiſchen Verſicherungsnehmer gebunden wer
den ſollen. Dieſes Prämienreſerveregiſter
wird unter die Aufſicht eines Regierung s-
kommiſſars geſtellt werden. Auf Grund
eines eben erlaſſenen Verſicherungsfonds-
geſetzes müſſen alle öſterreichiſchen Verſiche
rungsanſtalten an einen gemeinſamen Fonds
Beiträge abführen, aus dem, wie es in der
amtlichen Mitteilung heißt, im Bedarfsfalle
alle bei einer Verſicherung etwa entſtandenen
„Lücken“ in der Prämienreſervedeckung auf
gefüllt werden ſollen. Zur Durchführung dieſes
en wurde eine Verwaltungskommiſſion

e ellt.Gerade gigantiſch ſind die Opfer, welche der
Angeſtelltenſchaft auferlegt werden.
Alle Kollektivverträge und Sonderabmachungen
ſind als erloſchen zu betrachten. Sollten bis
zum 30. Juni neue Abmachungen zwiſchen den
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3 Jahre Nationalſozialismus:
Reichsheer Volksheer

Im dienſte des Winterhilſswerkes

Deine Stimme dem Führer!

Jnſtituten und der r nicht zuſtande kommen, ſo iſt der Bundeskanzler er
mächtigt, die neuen Aktivitätsbezüge ſowie
das Ausmaß der Ruhe und Verſorgungsgenüſſe
durch Verordnung zu beſtimmen. Daß die ver
ſuchte Sanierung auch durch eine Kürzung der
Verſicherungsanſprüche oder durch Zuſchläge
zu den Prämien erfolgen wird, iſt ſicher an
zunehmen.

Jn einer Preſſekonferenz, die geſtern nach
mittag im Finanzminiſter i um ſtatt
gefunden hat, gab der Finanzminiſter Dr.
Draxler die vorausſichtlichen Verluſte mit
250 Millionen Schillinge an. Auf die Frage,
wieſo es dazu kommen konnte, erklärte der
Miniſter, dies ſei auf die verſchiedenartige
Bewertung der Anlagewerte des „Phönix“ zu
rückzuführen. Auf den weiteren Einwurf, daß
eine ſo von einander abweichende Bewertung
doch unvorſtellbar ſei, antwortete der Miniſter
mit einem Achſelzucken. Es handele ſich eben
darum, daß ſich der „Phönix“ in der Zeit, da
es noch wirtſchaftlich beſſer gegangen ſei, durch
Uebernahme immer neuer Verpflichtungen
und Ueberorganiſation übernommen
habe. Es iſt übrigens bekannt, daß das Jn
ſtitut in den letzten Jahren immer wieder mit
Barmitteln aushelfen mußte, wenn die ſtaat

liche Finanzmaſchine nicht mehr weiter konnte.
Die „Bereinigung“ der Skandalaffäre
ſoll ſo erfolgen, daß zur Auffüllung der Prä
mienreſerven eine Obligationsanleihe
in Höhe der fehlenden 250 Millionen Schillinge
begeben wird, deren Zinſen und Amortiſation
durch eine allen Verſicherungsanſtalten Oeſter
s auferlegte Amlage aufgebracht werden
oll.
Die politischen Auswirkungen

Zweifellos wird die Erfaſſung der Affäre
in ihrem volle Umfange durch die Oeffentlich
keit, die durch die öſterreichiſche Preſſe nur
ungenügend informiert wordeniſt, zu einer neuen ſchweren Vertrauenskriſe
führen, die ſich auch finanziell, wirtſchaftlich
und politiſch aufs ſchwerſte auswirken wird.
Jn dieſer Beziehung dürfte ſie inſofern noch
weitere Folgen haben, als der „Phönix“
bisher eine ausgeſprochene Domäne der
Chriſtlich ſozialen war, und man den
rieſigen Skandal, über den noch manches
zu enthüllen ſein wird, nicht nurſeitens der illegalen Oppoſition, ſondern auch
ſeitens der Heimwehr zu einem General
e gegen die klerikale Richtung benutzen
wird.

Ein Engländer wird KRationalſozialiſt

„Warom ſch ein öber zeuge
Von Dr. Vivian Stranders,Magister phil. der Universität London, Hauptmann a.

Der Retter eines Volkes muß aus dem
Volke kommen, muß völkiſch denken und
völkiſch handeln, muß dem Volke beibringen,
ein einig Volk werden zu wollen und alſo
werden zu können dies hat Adolf Hitler,
der aus dem Volke kam, getan.

Durch Parteipolitik kann kein Volk ein
einiges und alſo ſtarkes Volk werden denn
der Parteipolitiker iſt der Diener ſeiner
Partei. Er will ſeine Partei und nicht das
Volk retten. Gerade dies iſt der Anterſchied
zwiſchen dem Parteipolitiker und dem
Staatsmann, denn der Staatsmann iſt
der Diener des Staates für den der Staat
hoch und heilig iſt. Adolf Hitler iſt in aller
erſter Linie der Gründer der nicht zu unter

Druückenden volkiſchen Bewegung in Deutſchland
Er iſt vor allem Staatsmann und ſieht in
der Partei nur ein Jnſtrument, das dem
Staat und nicht ſich ſelbſt dienen ſoll. Er iſt
nicht nur Mann aus dem Volke, er iſt völkiſcher
Menſch.

Der Weg zum Aufſtieg eines Volkes führt
über den nationalen Stolz und nie-
mals über die unterwürfige Willensloſigkeit;
denn dieſe führt zu ſeinem Antergang. Zu
dieſem Aufſtieg eines Volkes muß unbedingt
der völkiſche Gedanke allgemein in dem
ganzen Volke herrſchen. Ein Volk ohne den
völkiſchen Gedanken iſt kein Volk. Ohne das
Gefühl der völkiſchen Zuſammengehörigkeit kann ein Volk ſich niemals
zu einer Nation ſchmieden. Ohne eine Na
tion zu ſein, iſt ein Volk nicht in der Lage,
in internationalen politiſchen und diplo
matiſchen Verhandlungen ſeinen Willen als
Volk geltend zu machen, alſo zu verlangen und
zu erreichen, daß es als Volk den anderen
Völkern gleichgeſtellt wird. Nur wenn ein
Volk ſich zu einer Nation geſchmiedet hat, be
ſitzt es die Stärke, für ſich einen Platz an
der Sonne, wie die anderen, zu fordern und
zu erhalten. Ein Volk iſt ſogar kein Volk, nur
aber eine Sklavengemeinſchaft, wenn es nicht
den Willen beſitzt, ſich ſein Recht zu ver

ſchaffen, wenn ihm dieſes Recht abgeſprochen
werden ſoll.

Ein Volk erbt von Gott das Recht, frei
zu ſein. Wenn aber die Volksgenoſſen unter
ſich uneinig werden und ſich bekämpfen, dann
verzichtet dieſes Volk auf ſein Erbe. Nur eine
völkiſche Bewegung kann ein Volk. das in
ſolche Zuſtände geraten iſt, zur Einſicht brin

Anhänger Adolf Hitlers bin“
Lektor und Lehrbeauftragter an der Universität Halle,

D. im brilischen Generalstab

gen. Eine Ueberzahl von politiſchen Parteien
niemals. Denn jene bedeutet Volks
gemeinſchaft und dieſe Volkszerrüttung.
Je größer die Zahl der Parteien, deſto größer
die Uneinigkeit und alſo die ſelbſtverurſachte
Schwäche des Volkes. Adolf Hitler hat
dem deutſchen Volk eine völkiſche Bewegung
gegeben, alſo Einigkeit. Die Parteibuch
bongen gaben ihm berufliche Parteipolitik
Zerrüttung, ſie führten das Volk in ohn
mächtige und kopfloſe Zwietracht, alſo in die
Knechtſchaft.

Da Adolf Hitler dem deutſchen Volke den
An f ſtieg und nicht den Untergang gegeben

hat, muß ich ſein Anhänger ſein, denn unſere
éngliſchen Vorfahren kamen aus Deutſchland.
Der Urengländer iſt weiter nichts als ein
Plattdeutſcher. Die Engländer müſſen den
blutsverwandten deutſchen Brüdern die Frei-
heit und nicht die Knechtſchaft wünſchen. Dies
auch im Namen des Friedens, da wir zu
ſammen in der Lage wären, der Welt den
Frieden zu geben, den der Völkerbund, der
in ſeiner jetzigen Geſtalt kein Bund der
Völker, ſondern ein Machtinſtrument Frank
reichs iſt, niemals in der Lage ſein wird,
der Menſchheit geben zu können oder zu
wollen.

Das deutſche Volk iſt das hauptgermaniſche
Volk, deswegen muß jeder Engländer, da er
Germane iſt, das größte Jntereſſe daran
haben, daß alles gemacht wird, den Untergang
Deutſchlands unmöglich zu machen. Adolf Hit
ler als nationalſozialiſtiſcher Führer bekämpft
den religionsfeindlichen, moralzerſtörenden und
volkzerſezenden Bolſchewismus, bekämpft alſo
den moraliſchen Antergang des deutſchen Volkes
und der ganzen Welt. Jch muß alſo als ge
bürtiger Engländer und Germane ſein An
hänger ſein. Adolf Hitler will in den
vielen deutſchen Stämmen, die unter ſich un
einig und machtlos waren, das heilige Gefühl
der Zuſammengehörigkeit verankern. Er will
das ganze Volk zu einer vereinigten Nation
machen, die fähig iſt, ſich in der Welt An
ſehen und Freiheit zu erwerben. Wenn
das deutſche Volk als ſelbſtändige Nation in
der Welt ausgeſchaltet würde, dann wäre das
ganze Germanentum machtlos, weil das deut
ſche Volk das hauptgermaniſche Volk iſt. Auch
deswegen bin ich Anhänger Adolf Hitlers.

Adolf Hitler will dem deutſchen Volke den
Willen beibringen, frei zu werden. Wer

Deutſche KReiſegeſellſchaft verunglückt

Mexiko, 28. März. Ein dreimotoriges
FordFlugzeug der mexikaniſchen Luftverkehrs
geſellſchaft, das ſich mit einer deutſchen Reiſe
geſellſchaft auf einem Sonderflug von Mexiko
Stadt nach GuatemalaStadt befand, iſt am
Donnerstag in dem Gebirgspaß zwiſchen den
Vulkanen Popocatepetl und Jxtaccihuatl ab
geſtürzt. Die zehn Fluggäſte, darunter acht
Deutſche, und vier Mann Beſatzung wurden
getötet.

Die mexikaniſche Geſellſchaft gab die Namen
der getöteten Deutſchen wie folgt an: Adolf
Fürſt zu Schaumburg-Lippe, Fürſtin
Eliſabeth zu Schaumburg-Lippe, Siegmund
Freiherr von Stieber, Frau Dora Thein, Vik
torig Thein, Marie Margarethe Harder,
Eliſabeth Schroer und Lisbeth Puſt.

Sonderfſugzeug in Mexiko abgestörzt Sämtliche I4 Insassen getötet

Der gleichfalls ums Leben gekommene Dr.
von Rohonczy iſt Ungar, während das letzte
Opfer, Adolf Franz Jegler öſterreichiſcher
Staatsangehöriger iſt. Der Flugzeugführer
war Mexikaner und der zweite Flugzeugführer
Amerikaner.

Das Flugzeug hatte Mexiko um 10.33 Ahr
verlaſſen und hat halbſtündlich über ſeinen
Standort, zuletzt über Amecamecg berichtet.
Als bis 12 Uhr kein weiterer Bericht eintraf,
flog ein Flugzeug der Panamerican Airways
von Mexiko ab, um nach dem verſchollenen
Flugzeug zu ſuchen. Es fand ſchließlich die
Trümmer des verbrannten Flug
zeuges um 13.45 Uhr in dem genannten Ge
birgspaß auf.

Von Megxiko ſind ſofort zwei Autos mit
Rettungsmannſchaften abgegangen, um die
Vorunglückten zu bergen.

Auf dem Oberſalzberg
Ein Pimpf bringt einen Bittbrief ſeiner Mutter

Deine Stimme dem Führer!

Knecht bleiben will, iſt unwürdig, frei zu ſein.
Solange das deutſche Volk den Eindruck in der
Welt erweckte, als wenn es ſich mit ſeiner
Knechtſchaft abgefunden hätte, dadurch, daß es
ſein Recht, frei zu ſein, nicht laut in die Welt
hinauspoſaunte, ſolange wurde dieſes haupt-
germaniſche Volk als Knechtvolk behandelt und
das ganze Germanentum ſchief angeſehen Hier
muß ich wieder als gebürtiger Engländer und
alſo Germane ein Anhänger Adolf Hitlers ſein.

Angeſichts der drohenden Gefahr von Frank
reich und dem bolſchewiſtiſchen Rußland aus,
will Adolf Hitler ſeinem Volke die Kraft
geben, ſich zu verteidigen und ſomit den
Weltfrieden ſicherſtellen. Er iſt alſo nicht
nur der deutſche Menſch, der das deutſche Volk
befreien will, ſondern auch der geiſtige Führer
aller Germanen, die germaniſch denken und auf
das Erbe Gottes und ihrer Väter, die Freiheit,
nicht verzichten wollen. Jch muß alſo als ge
bürtiger Engländer und Germäne ſein An
hänger ſein.

Kurz gefaßt ſind dies die Prinzipien, die
mich zu Adolf Hitler führen. Als ich die große
Ehre hatte, ihn perſönlich kennen zu lernen,
konnte ich nur feſtſtellen und beſtätigen, daß er
meiner Ueberzeugung nach die einzige Perſön
lichkeit iſt, die fähig iſt, dieſe germaniſchen
Prinzipien für uns Germanen in die Tat um
zuſetzen. Wer ihn einmal geſehen hat, weiß,
warum ſeine Leute bereit ſind, für ihn und
ſeine Jdeale das Leben zu laſſen. Denn
er iſt in ſeinem ganzen Weſen die Potenz der
moraliſchen Kraft und der Sauberkeit.
Seeliſch und geiſtig gehören wir Germanen zu
ſammen. Und wenn wir auch verſchiedene Na
tionen darſtellen, ſind wir doch ein Volk. Wer
verſteht, dieſe Jdeale in die Tat umzuſetzen,
kann die Germanen zur Freiheit führen. Dies
hat Adolf Hitler getan. Deswegen muß jeder
Germane ein Apoſtel ſeiner Lehre ſein.

Steinhagel gegen Poliziſten
Erneute Arbeiterunruhen in Polen

Warſchau, 28. März. Jn Czenſtochau
verſuchten geſtern Arbeitsloſe unter Führung
kommuniſtiſcher Hetzer das Arbeitsamt zu be
rauben und ſeine Möbeleinrichtung zu zer
ſtören. Dabei fielen aus der Menge Schüſſe.

Vier Poliziſten, die Schreckſchüſſe abgaben,

wurden mit Steinwürfen argriffen und mußten daraufhin ſcharf
ſchießen. Sechs Ruheſtörer wurden verwundet.
Einer größeren Polizeiabteilung gelang es
dann, die Menge ohne Waffengebrauch zu zer
ſtreuen.

Vertreter der ſtärkſten parlamentariſchen
Gruppe, des ſogenannten Ausſpracheklubs der
ehemaligen Freiheitskämpfer, werden ſich zum
polniſchen Miniſterpräſidenten begeben, um im
Zuſammenhang mit den Vorfällen in Krakau
und Czenſtochau Arbeitsmöglichkeiten
für die Erwerbsloſen zu ſchaffen.

Engliſches Flugzeug abgeſtürzt

London, 28. März. Ein ſchweres Flug
zeugunglück ereignete ſich bei Southampton in
New Foreſt in der Nacht zum Freitag. Die
fünf Jnſaſſen fanden dabei den Tod.

Die abgeſtürzte Maſchine gehörte der Com
mercial Air Hire Croydön, die vom Luftfahrt
miniſterium zu Vebungszwecken gemietet
worden war. Unter den Toten befindet ſich
auch eine Frau, die regelmäßig an den Nacht
flügen teilnahm.

9chweres Grubenunglück
Beuthen, 28. März. Auf der Gräfin

Johanna- Schachtanlage in BobrekKarf bei
Beuthen ereignete ſich in der Nacht zum
Donnerstag ein ſchwerer Unfall. Anter Tage
gingen große Geſteinsmaſſen zu Bruch, wobei
vier Bergleute verſchüttet wurden. Sie konnten
nur noch als Leichen geborgen werden.

Wie aus Jeanette (Pennſylvanien) gemeldet
wird, ſtieß bei der Station Manor der Pitts
burgh Philadelphia-Expreß der
Pennſytvania Eiſenbahn mit einem Güterzug
zuſammen. Die Lokomotive, der Tender und
mehrere Schlafwagen entgleiſten. Bisher wur
den drei Tote und mehrere Schwerverletzte,
von denen zwei im Sterben liegen, aus den
Trümmern hervorgezogen.
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„lch bitte jetzt das deutſche Volk, mich
einem Glauben zu ſtärken und mir

die Kraft ſeines Willens auch weiterhin die
eigene Kraft zu geben, um för ſeine Ehre und
ſeine Freiheit jſederzeit mutig eintreten und
tör ſein wirtſchaftliches Wohlergehen ſorgen
zu können. Vnd mich beſonders zu ſtützen in

nem Ringen um einen wahrhaften fFriS
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Der „malende Berichterſtatter“

Ein Maler mit Reporterblut
Einzigartiges Lebenswerk eines deutſchen Künſtlers Prof. Ernſt Vollbehr erzählt

Profeſſor Ernſt Vollbehr, der im
Auftrag des Führers ſchon unzählige
Bilder von großen Feſtlichkeiten und
Bauten malte, feierte dieſer Tage ſeinen
60. Geburtstag.

Den „Maler ohne Raſt und Ruhe“ hat
man Profeſſor Vollbehr einmal genannt, und
wahrhaftig, es fällt ſchwer, ihm, der unab
läſſig mit Pinſel und Farbe durch die Lande
ſtreift, nachzuſpüren. Einer der letzten Paſſa
giere, die den Hamburger HKai verließen, um
ſich auf der „KdF“ Flottille nach Madeira ein
zuſchiffen, war Profeſſor Vollbehr. Der
„mäkende Berichterſtatter“, der bei
keinem feſtlichen Anlaß in Deutſchland fehlt,

Lied von der deutſchen Koloniſation der Vor
kriegszeit, Dokumente von größtem kultur
hiſtoriſchen Wert. Kaum war Ernſt Vollbehr
aus Togo nach Hauſe zurückgekehrt, als den
raſtloſen Maler des Zeitgeſchehens eine noch
größere, wenn auch ungleich ſchwierigere Auf
gabe erwartete. Er wurde vom Großen Haupt
quartier mit dem eigenartigen Auftrag, den
Weltkrieg zu malen, als der einzige
offizielle Kriegsmaler an die Weſt
front geſchickt. An allen Fronten kannte man
ihn, der im ſtärkſten Feuer ſeelenruhig ſeine
Staffelei aufbaute und die Farben miſchte,
und ſelbſt nicht von ſeiner Arbeit ließ, wenn,
wie mehrere Male im Weſten, Kugeln die
Leinwand zerfetzten. Unter den größten Stra

Geſchicke in die Hand nahm. Er berief ihn
nach Berlin Vollbehr war eben von einer
großen Tierfang Expedition in Oſtaſien zu
rückgekommen und dort wurde ihm der be
deutſamſte Auftrag ſeines Lebens erteilt.
Nichts anderes wollte der Führer von ihm,
als einen „künſtleriſchen Rapport“,
überall die Leiſtungen, die der National
ſozialismus geſchaffen hatte. Allüberall, wo
Schlote wieder zu rauchen begannen, wo neue
Bauten entſtanden, die breiten Bänder der
Autobahnen durch die Landſchaft gezogen
wurden, da war und iſt Ernſt Vollbehrs Platz.
Er iſt der künſtleriſche Bericht
erſtatter über die Leiſtungen des
Dritten Reiches. Keine Phaſe beim

er denn nun wirklich ſelbſt Old Shatterhand
ſei oder nicht, ſchuf Prozeß um Prozeß, Angriff
um Angriff. Trotz alledem blieb er, der am
Ende ſeines Lebens nur noch weltanſchauliche
Gedichte ſchrieb, ein Optimiſt.

Auch nach ſeinem Tod ging der Kampf um
ihn weiter. Während Eltern und Lehrer (einſt
ln ſie ſelbſt ernte der verbotenen

ektüre gefrönt) vor den Werken des Mannes
aus Radebeul warnten, verſchlangen Genera
tionen um Generationen von deutſchen Jungens
und von Jungens unzähliger Länder die lange
Reihe der Karl-MayBände. Je mehr der
Kann zurücktrat, deſto größer wurde ſein

ert,

Heute, wo vom unſtrittenen Leben Karl
Mays nur noch wenige etwas wiſſen, ſehen
wir keinen Grund, warum wir unſerer Jugend
die Freude an Old Shatterhand und Karga ben
Nemſi durch Verbote vergällen ſollten. Wir
finden nichts mehr dabei, daß Karl May in
den Schülerbüchereien ſteht. Jm Gegenteil, wir
ſind der Meinung, es war hulſte Zeit, daß er
hier ſeinen Ehrenplatz erhielt. Wir freuen
uns, daß eins ſeiner packendſten Bücher, „Durch
die Wüſte“, jetzt ſogar verfilmt wurde. Und
auch wir wollen, wie Patty Frank, der Be
treuer des Karl-May-Muſeums und dere i i inſel- pazen, und ſtändig den Tod als Zuſchauer, Werden der Reichsautobahnen verſäumt er, oft „Villa Shatterhand“ in Dresden) gerne lebensn. e e ſchuf Vollbehr ſo über 1000 Kriegsbilder erreicht ihn mitten in der Nacht das Tele kängliche Gefangene Karl Mays ſein. Und

lauber in bunten Farben auf die Leinwand Heute bilden dieſe Bilder von Blut und Tod, gramm, das ihn an einen wichtigen Bau darum ſoll dieſer Mann, der von Zart
gebannt. Um ihn herum knackten die Schlitze Tapferkeit und Treue eine koſtbare Samm abſchnitt ruft Mays Büchern angeregt fünfunddreißigverſchlüſſe der Preſſekameras, fuhren die Blei lung, die im Berliner Zeughaus verwahrt l
ſtifte im eiligen Stenogramm über das Pa- wird. huldigen. oder auf dem Bückeberg die Bauern Indianerandenken zit ſammeln, deshalb ſoll
pier, ſprach der Mann am Mikrophon über a unverbrüchliche Treue geloben, wenn lohende er das letzte Wort haben. So ſchreibt er in
alle deutſchen Sender, ſchwirrten Abſchieds- Maler des Fü )rers Fackeln die Wilhelmſtraße umbranden oder einer vor werten Wochen erſchienenen,
rufe durcheinander der Maler ließ ſich aber die neue Wehrmacht marſchiert überalt iſt r e n e a enicht ſtören, Pinſelſtrich für Pinſelſtrich zu „Nach dem Kriege gab es für mich in der malende Reporter dabei. 250 Bilder ben Karl Mays“ (KaärlMayVerlag, Rade
ſetzen. Seine Arbeit iſt einzigartig, denn er Deutſchland nicht mehr viel zu malen,“ fährt ſind das künſtleriſche Ergebnis aus der Ar
walt Geſchichte. So hält er jetzt in Profeſſor Vollbehr fort. „Ein Zufall wollte beitsſchlacht, zahlreiche Werke der Etfolg „And jetzt werde ich bis an mein Lebens
Dutzenden von Reiſebildern das größe Er es, daß ich gerade in jenen Tagen, als mich ſeines Schaffens während der Winterolym ende ſein Gefangener bleiben als Hüter des
lebnis des Madeirafahrers feſt, der aus dem die Verzweiflung über Deutſchlands Nieder piade. Er iſt der nimmermüde Chroniſt der Blockhauſes, als Verwalter der Jndianerſchätze,
deutſchen Nachwinter mitten in den Frühling gang packen wollte, Adolf Hitler ken- Poalette, der mit Pinſel und Farbe Zeit die von Karl May und von mir in ſeinem
fuhr, ſelbſt an ſeinem 60. Geurtstag, der ihn
auf hoher See ſieht, legt er den Pinſel nicht
n Seite. Ein Maler ohne Raſt und
uhe

Ofen neben Malerſtaffelei

Die Zeit vor der Abfahrt war knapp zueiner Unterredung. Aber Profeſſor Vollbeht
bringt es fertig, auch während er raſch eine
Skizze von dem feſtlichen Geſchehen entwirft,
unſere Neugierde zu befriedigen. Er ſpricht
über die Schwierigkeiten ſeiner „MalerRe
portage“ über die olympiſchen Kämpfe
in GarmiſchPartenkirchen. Selbſt bei ſtärkſtem
Schneegeſtöber und eiſigſtem Wind ſaß er vor
ſeiner kleinen Feldſtaffelei und malte, malte.
Der tragbare Petroleumofen, der
neben ihm ſtand, ſpendete kaum ſoviel Wärme,
daß Vollbehr ſich die ſteifgewordenen Finger
gelenkig machen konnte. Jmmer wieder
froren die Farben ein, immer wieder erſtarrte
der Pinſel zu Eis. Aber je ſchwieriger die
Arbeit wurde, mit deſto mehr Eifer ging er
ans Werk. Mit einer umfangreichen Mäppe
voll der lebendigſten Temperabilder kam er in
ſein Atelier am Lietzenſee in Char
lottenburg zurück, das den Maler ſo ſelten in
friedlich-geruhſamer Arbeit ſteht.

„Jch bin ſtolz auf dieſe Haſt, die eigentlich
ar nicht zu einem Maler paßt,“ erzählt uns
Zrofeſſor Vollbehr, während er gerade mit

flotten Strichen einen Schiffsrumpf formt.
„Aber ich habe eben Reporterblut in den
Adern. Die Welt ſehen, ihre Eigenarten ſo
einzufangen, wie ich ſie ſehe, war ſchon immer
mein höchſtes Erlebnis.“

Als blutjungen Maler trieb es Vollbehr
ſchon in die Ferne. Er unternahm Expedi-
tionen in unbekannte Länder, malte die
Wüſte, den Dſchungel, die Steppe und den Ur
wald und bannte alles in ſein Skizzenbuch,
was ihm intereſſant genug erſchien. Eine
Sammlung von 400 Bildern ſingen ein hohes

nenlernte, der damals in München lebte.“
Der Führer erinnerte ſich des Makers ſofort
wieder, als er im Jahre 19383 die deutſchen

Wenn am 1. Mai die Arbeiter dem Führer

geſchichte ſchreibt und der Nachwelt wertvolle
Kulturgüter hinterläßt, auf die ſpätere Gene
rationen einmal ſtolz ſein werden. 2b

Howgh, ich habe geſprochen
Su Karl Mays Todestag am 50. März

Wenige Wochen vor ſeinem Tode, im März
1912, hält der von der öffentlichen Meinung
erbittert umkämpfte, ſiebzigjährige Karl
May einen Vortrag in Wien. „Empor ins
Reich der Edelmenſchen“, lautet das Thema.
Es klingt gleich einer Miſchung von Nietzſche
und Chriſtus, und in der Tat, der gebrechliche
alte Mann, der, gerade von einer ſchweren
Krankheit geneſen, ſich kaum auf dem Podium
aufrechterhalten kann, fühlt ſich mehr als
Prophet, Menſchheitserzieher und Künder
einer neuen Zeit denn als gefeierter und be
kämpfter Verfaſſer von Abenteurerbüchern, die
bereits zu ſeinen Lebzeiten von Millionen
verſchlungen werden.

„Jch habe mich aus Abgründen empor
gearbeitet, werde von Hunderttauſenden mit
den Füßen wieder hinuntergeſtoßen und liebe
ſie doch alle, alle. Jch habe meinen Beruf,
meinen Erfolg, mein glückliches, friedliches
Heim, meinen unerſchütterlichen Glauben an
Gott und die Menſchheit. Dieſes große Glück
möchte ich ſo gerne auch anderen Menſchen
bereiten, allen, nicht nur meinen Freunden,
ſondern auch meinen Feinden. Darum lege
ich dies mein Glück und dieſen meinen Sonnen
ſchein in alles, was ich ſchreibe.“

So ſagte er kurz vor ſeinem Tode. Sein
erſter Biograph, der öſterreichiſche Profeſſor

Karl Heinz Dworczak, überliefert uns dieſe
Sätze in ſeiner kürzlich erſchienenen Karl
MayBiographie („Das Leben OldShatter
hands“, Karl May Verlag, Radebeul). Er
überliefert uns gleichzeitig die letzten Worte
dieſes großen Volksſchriftſtellers, die ihn noch
in ſeiner letzten Lebensminute als den unver
wüſtlichen Optimiſten zeigen, für deſſen Phan
taſie es einen Sieg des Böſen nie und nirgends,
weder im arabiſchen Harem, noch in den Jagd
gründen der Jndianer, noch in den Abgründen
der Salzwüſte oder in ſeiner ſächſiſchen Heimat
geben konnte. „Sieg, großer Siegl Jch ſehe
alles roſenrot“, ſo ſoll er ausgerufen haben,
bevor er verſchied, und auch wenn ſie erfunden
wären, dieſe letzten Worte, ſie würden Karl
Mays Weſen trefflich kennzeichnen.

Das Leben hat ihm ſeinen Optimismus
fürwahr nicht leicht gemacht. Jmmer wieder,
wenn er die düſtere Vergangenheit mit ihren
mancherlei Verfehlungen, wenn er die auf
dringlichen Erinnerungen einer freudloſen
Jugend glaubte für alle Zeit zurückſchieben und
vergeſſen zu dürfen, immer dann brachen ſie
mit um ſo größerer Wucht wieder in ſein
bürgerliches Leben ein. Zweideutige, längſt
vergeſſene Jugendſchriften, die er, der jetzt ein
Erzieher des Volkes ſein wollte, längſt ver
geſſen und überwunden hatte, wurden wider
ſeinen Willen neu veröffentlicht, die Frage, ob

Jahre lang in aller Welt umherzog, um

Geiſte geſammelt wurden. Mein Los als
ſein Gefangener fällt mir aber leicht. Gern
und freudig ertrage ich es, tauſche mit nie
mand und will die May Gefangenſchaft noch
recht lange, mit einem Wort lebenslänglich
erdulden, bis ich in die ewigen Jagdgründe
eingehe, wo ſie wohl erſt recht nicht aufhören
wird. Howgh! Jch habe geſprochen

Dietmar Schmidt,

Alles wegen des Ofens
Vor den italieniſchen Gerichten tobt ſeit

dem Jahre 1906 ein leidenſchaftlicher Prozeß
um einen Ofen! Kläger iſt der Schmied
Giovanni Aleſſi, der in Jntra ein Haus
bewohnt, in dem auch eine Frau Maria
Stornone lebt. Jede der beiden Parteien
hatten zwar einen eigenen Ofen, aber einen
gemeinſamen Kamin, Die Oefen ſtanden Wand

bealle Sannereme

an Wand und im Hauſe herrſchte reinſte Har
monie. Jm Jahre 1906 ließ nun Frau Stor
none ihren Ofen umſetzen. Nun wurde es bei
Meiſter Aleſſi trotz aller Bemühungen nicht
mehr warm. Schließlich klagte der erboſte
Schmied auf Schaden e rſatz. Jn der erſten
Jnſtanz gewann Frau Stornone, in der zweiten
ebenfalls, in der letzten ſiegte Aleſſt. Reviſion,
Zurückverweiſung an die Vorinſtanz, Gut
achten, Entſcheidungen, die Akten häuften ſich
zu Bergen. Nun, nach faſt 30 Jahren, hat
Aleſſt endgültig Recht bekommen, und der
Ofen kommt wieder an die alte Stelle Wenige
Tage zuvor ſtarb Aleſſis Frau und der hart
näckige Schmied bedauerte ſehr, daß ſie nicht
mehr ſeinen „Sieg“ miterlebt hat.

Herzbruder“ Lumpenhur
Eine Geſchichte von Heinz Steguweit

Copyright 1986 by Hanfeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg

Rippen ſchlug. Anterdeſſen zog der Student
ſeine Kleider an.

Die Schlacht cm Perbeo
Fünf Stunden blieben wir getrennt; Ti

burkius mußte noch ochſen, wie er es nannte,
auch wolle er Füchſe keilen, hatte er lachend
geſagt, und dieſes Lachen trug ich dankbar in
dem gleichen Gewiſſen, das ſich um den mor
gigen Tag quälte: Sechs Monate hatte ich

Großartige, das einem die Kinnlade hHochriß
und die Sinne wach hielt gegen jegliche Be
täubung, man war mit ihm vermählt, und
das Ehebrechen mußte doch eine Sünde blei
ben. Was aber, wenn man ſich verraten und
beſchwindelt fühlte zu einer verzweifelten
Stunde

Man würde vor zwei Wegweiſern ſtehen
und die Schrift nicht leſen können in der
Finſternis. Und würde womöglich rufen nach
einem, der eine Fackel trug. And würde dieſemc h z. Den Müßiggang ſchon erduldet, was aber e n ſet2. Fortſetzun „Wenn ich nun ein Schwindler wär', i je ſeit Linen folgen, ohne zu fragen, ob ſein Feuere Fkte Chorlo ſt a sug Mutter Kol en wenn ich einer von denen wurde, die ſeit das des Himmels oder der Hölle ſeiIch hätte Choräle ſingen mögen. Mich fiel zer Jahren nicht Arbeit noch Lohn verdienten gdie Luſt an, Bäume zu knicken und Felſen „Ach, das ſieht man doch Da mußte man doch in die Jrre ſtolpern! n danken. Nur Gedanken. Das Tal zu

aus dem Moraſt zu drehen. Kaum trug ich das Sündel über die Kein Ausweg, keine Hilfe, keine Bruderſchaft Werve 7 gegeg Dhlte Tugrerd
Bald ſah ich das Bergſchloß von Seidel Almarbrücke, da wurde die Laſt ſchon ſchwerer bei denen, die abends wußten, was ſie über Werden. a egte ich die Hände um den

burg, auch die vaſaltene Brücke, die mit ſechs
feſten Bogen die Ufer der Almar zuſammen
Hielt. Ich erinnerte mich, Horſts letztes Ge
ſvräch mit Jorinde gehört ſu haben. „Biſt
Du von Sinnen?“ hakte das Mädchen gefragt.
ſt Männerſache, was kümmert es Dich!“
hatte Tiburtius, der mit den Narben im Ge
ſicht, geantwortet. Anerbittlich, obzwar nicht
Iteblos. Nein, nie und nimmer lieblos, nur
mit düſtern, in der Ferne ſuchenden Blicken,

Mein Herz jagte, meine Seele litt Not,
was lag noch auf der Lauer, mich anzufechten
mit neüer Unraſt, mit ftemden Abenteuern
Dreiunddreißig war ich alt, ſollte ich mit
fünfzig nicht weiter ſein? Die Zeiten waren
danach: 1930!

Eine böſe Querſumme. Nie hatte ich an
ſolche Gaukeleien des Aberglaubens gedacht,
heute war ich ſoweit, mit den Sternen zu

den Tag erwarben, und bei der Gewerk
ſchaft war ich im lebenslänglichen Verſchiß!

Die Sonne ſchien mir in den Magen, ich
ging auf die Almarbrücke, lehnte mich aufs
warme Geländer, ſpuckte ins Waſſer, aber
die Fiſche mochten das nicht.

Jch kletterte auf den Berg, wo das alte
Schloß regierte, verkrautet und verwüſtet, doch
eine Ruine voller Würde. Jnmitten hoher

Mund, rufend, ſchreiend, vielleicht hatten
die Berge ein Echo: „Holüber!“ Und dann
noch einmal: „Holüber!“

„Kerl, ich komme ſchon
Ich wandte mich erſchrocken: Horſt Tibur

tius ſtand da! Daß man das Echo oft von
einer Seite erfährt, von der man es nicht er
wartet. Jch fragte:

„Um acht wollten wir uns treffen --2“n h e rechnen und auf verlorene Hufeiſen zu Ritterſäle ſpreizten ſich Nußbäume und Lin „Sei froh, es hat erſt ſieben geſchlagendie der Gegenwart des Mädchens völlig achten den, auf einem Balkon war weſtwärts die „Wie haſt Du mich finden können 2
vergaßen. Jch ertappte mich bei der Sünde des Ebene zu ſehen, weit, unendlich, drüben die d

„Durch Suchen.t Nur durch Suchen. Und
Jm. Albertusturm der Univerſität ſchlug Haders um die Welt. And war geſtern, als Türme von Karlsheim, dort der gläſerne außerdem Wer hier neu iſt der läuft zuerſt

s Mittag der Wind trieb das Läuten meko Schnapsbruder des Trompetenbaſtian, noch Rhein! Und zwei Rinder zogen keuchend eine zum Schloß!“ Jch ſpürte die Hand des Stu
d herüber. Zwölfmal. Geſegnetes Städte voll Uebermut geweſen. Jch beſchwor dieſe Karre voll. Hung. Seid ihr ſelber ſchuld. betr 1
chen! Hier nahrhaftes Marktgewimmel mit
Gemüſeduft, Fiſchgeruch und großen, farbi
gen Schirmen, dort Studenten auf der Pro
menade, heiter und mit Bändern oder Mützen,
S. ach, wie ſalutierten alle, wenn ein Pro
feſſor worüberkam, die ledergebundene Weis-

Laune vergebens. Alſo landete ich ſchweig
ſam bei Horſt Tiburtius.

Er war allein, und auf meine Frage, ob
das Mädchen Jorinde ſchon nach Hauſe ge
gangen ſei, gab er keine Antwort, zeigte nur

dachte ich. Vom Städtchen herauf ſcholl der
unſterbliche Kantus: Bier her, oder ich fall
um! Wäre ich doch Bierbrauer geworden

Eine Gnade, daß ich zu jedem Pott einen
Deckel wußte. Und daß ich noch nicht im Groll

dioſen und betrachtete ihn anders als am
Mittag. Er gab mir Gedanken ein wie jene
Berge, Dome, Blumen und herrlichen Luft
ſchiffe, zu denen ich zu ſagen pflegte: Ein
Glück, daß ihr da ſeid, nur euretwegen will ich
warten mit dem Haß!M ins leere Schilf, wo die Schuhe und das Srfror, da unſereiner auch im Sommer voller iſt i J sheit unterm Arm, die ſchaukelnde Schnur am Linnen des ſchönen Fräuleins fehlten. Winter war. Ach, was einem Mühe macht, Leinen iſt alles in. Ordnung Jöhanne

Zwicker. Eine Schwarzwälderin ſchleppte „Zank um meinetwillen, Horſt Tiburtius?“ das hat man lieb. Deutſchland machte mir
Körbe voll Beeren, ſie trug die Tracht ihrer ter e h S Mühe. Jch konnte noch ſinge lkaut, daß „WasDon in d r Ja. Gib die Klamotten eBerge, ich aber hätte den Kopf in die Früchte S
bohren mögen. „Wo iſt hier die Hirſchgaſſe?“ „Wenn ich das gewußt hätte es das Knurren im Magen überklang. Und

ich konnte zu einem Berg, einem Dom, einer war bei der Polizei.
„Dein Name, Deine Papiere, alles. Jch

an n Nimm es nicht übel,Gehni links nunner, gell? Ha jo, da „Ruhe. Du biſt mir wichtiger. Wo iſt Blume oder einem herrlichen Luftſchiff ſagen: blanker Tiſch muß ſein. Du haſt ja hier in
iſch s Hirſchgäßle!“ das Hemd? Danke!“ Wir tauſchten keine Ein Glück, daß ihr da, ſeid, euretwegen will ich der Nähe ſchon gearbeitet 2 Nun, es ſtandSTch dankke, rannte zur Wirtin, die Mutter
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neuen Worte. Jch ſchloß nur die Augen, hörte
den Fluß, die Jmmen, den Häher. Und das
Ungeſtüm des eignen Blutes, das hart an die

warten mit dem Haß!
Wie lange noch? Das mächtige Empfin

den, das Glück ſchöner Ueberwälti zung, all das
alles in Deinen Akten.
auf meiner Bude,
eſſe

Hör zu: Du pennſtKolzem hieß und nicht fürſtlich wohnte; und Du wirſt eſſen, wo ichrhielt alles, was Horſt Tiburtius brauchte.
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Deutſche Wandlung
Von Richard Euringer

Nachſtehend veröffentlichen wir aus
dem demnächſt erſcheinenden Werk von
Richard Euringer „Chronik einer
deütſchen Wandlung von 1925
bis 1935“ mit freundlicher Genehmi
gung der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt,
Hamburg 36, einen Auszug.

Daß mit dem 30. Januar 1933 der Mann
aus dem Volke Adolf Hitler die Reichskanzler
bürde auf ſich genommen, iſt ein Datum der
Politik. Daß es ihm gelungen iſt, die Geg
ner, die er ſchlagen mußte, einzuordnen in
ſeine r iſt ein Faktum der Geſchichte. Das Wunder aber, daß der Charakter
dieſes einſt namenloſen Mannes die Wirklich
keit überwältigt hat, die ſeinem Wirken ent
gegenſtarrte, iſt von beiſpielhafter Bedeutung.
Es iſt in dieſen Jahren viel von Mate

rialismus geredet worden. Es iſt in dieſen
Jahren viel von Jdealismus geredet worden.
Hitlers Glaube hat Berge verſetzt

Er hat aus dem Glauben an Deutſchland
heraus, er hat aus der Hoffnung auf Deutſch
land heraus, er hat aus der Liebe für Deutſch
land heraus die Tatſachen außer Kraft geſetzt,
die ihn ſo gefeſſelt haben.

Man fragt ſich, wie ein wehrloſer Mann,
jeden Augenblick in Gefahr, über die Grenze
gepeitſcht zu werden, je in die Lage kommen
konnte, die Geſchicke des Volkes zu meiſtern.
Die Antwort lautet: Er war nicht wehrlos,
ſondern er war unantaſtbar. Sie konnten ihn
ins Gefängnis werfen. Aber ſie konnten ihm
nicht an. Sie konnten ihn feſſeln, aber nicht
beügen. Er blieb innerlich gefeit, weil er
feſt blieb, in ſich feſt.

Er tat das Seine, wie auch immer. Das
„Wie“ war die Frage; nie das „Was!. Er
ging ſeinen Weg mit gebundenen Füßen. Er
achtete auf die Spötter nicht, er achtete nicht
auf die Beſſerwiſſer. Er tat, was ſein
deutſcher Beruf iſt, wie ihn ihm ſein Eigenes
eingab. Die Verleumder ließ er verleumden
und die „Kritiker“ kritiſteren. Er ließ die
Miesmacher miesmachen und den Spießer nör
geln und maulen. Er hat ſich durch die Zweif
ler nicht irre, er hat ſich durch die Warner
nicht bange und durch die Großen nicht klein
machen laſſen. Sondern er tat das, was zu
tun war. Er tat es nicht um Lob oder Tadel,
er tat es nicht um Gunſt und Gewinn, ſondern
er tat es, weil es not tat. Er tat es nicht
freventlich ins Blaue, ſondern mit dem ruhi-
gen Vertrauen deſſen, der nicht auf ſein Jch,
ſondern auf das Geſetz vertraut, dem er dient
in ſeiner Bruſt.

Heut iſt er ein Beiſpiel unter den Völkern.
Es lehrt, daß die Art, die Eigenart, ſtärker

iſt als jeder Miſchmaſch. Es lehrt, daß die
ſeeliſche Energie imſtande iſt, die Umwelt zu
wandeln. Es lehrt, daß unter dem Feuer des
Geiſtes die Materie ſchmilzt und auftkaut. Es
lehrt, daß die Tatſachen lernen müſſen ſich auf
den Boden des Willens zu ſtellen, der ihnen
richterlich ihren Platz weiſt. Es lehrt, daß
der unbeugſame Charakter den biegſamen
Charakter beugt. Es lehrt, daß der, der ſeinen
Weg geht, die überholt, die ihn verfolgen. Es
lehrt, daß der Unverführbare der geborene
Führer iſt.

Aber es lehrt noch etwas Zweites.
Es lehrt, wie unſäglich viel Kleinarbeit,

wieviel namensloſes Opfer, wieviel Ja und
wieviel Blut, wieviel Lernen und Erfahrung,
wieviel Bitternis und Sorge, wieviel Klugheit
und Gewandtheit, wieviel Starrheit und Ge
duld, wieviel Härte und Entſchlußkraft, wie
viel Mut und wieviel Vorſicht jedenfalls ge
fordert werden, eh der Glaube ſich in Tat,
eh die Hoffnung ſich in Wirkung, eh die

„Jch? Almoſen von Dir 2“
„Roß! Redensarten verderben den guten

Eindruck. Du biſt nicht der erſte und einzige.
Entſcheide Dich, ich zähle bis drei

„Das iſt doch alles unmöglich!“
Es iſt allerhöchſte Zeit, daß wir das An

mögliche mal möglich machen. illſt Du oder
willſt Du nicht

„Jch komme
Danke. Ganz nüchtern. Verſtehſt Du So

zuſagen politiſch. Hier in Seidel prg haben
wir angefangen. Wer kneift, wird zu Kompott
geſchlagen.“

„Jch verſtehe noch immer nicht 2
„Geduld, Lange Leitung
Jch wurde am Aermel vom Fleck geriſſen

Wenn ich jetzt erwachte, war ich betrogen.
And wenn der Studiker einen Bierulk machen
wollte mit mir, würde ich ihn übers Geländer
der Brücke ſchleudern. Aber der Traum ging
ſeinen Weg, wie Horſt und Johannes ihren
Weg gingen Herzbruder und Lumpenhund!

Noch einmal ſpähte ich zur Ebene: Ueber
Frankreich ging die Sonne unter. Verglühend
in hundert milden Farben. Und die Vögel
des Abends ſangen im Laub, Heimatlieder.
Es tropfte andächtig aus den Kaſtanien und
Ebereſchen. Schade, daß ich kein Dichter war.

Jn der Hirſchgaſſe, nicht weit vom Revier
der Univerſität, zuckte Horſt die Schlüſſel. Jch
kannte das Haus, kannte die Wirtin, kannte
das Zimmer, in dem es nach Büchern, kaltem
Pfeiſenrauch und jungen Männern roch. Wie
in einer Arbeiterbude. Auch dieſes Zimmer
war eine Bude. Auch Horſt Tiburtius war
ein Arbeiter. Da lag es! Ich begriff
alles, was ſich mit mir begab. Es war wie
Salbe auf geriſſenem Fleiſch, daß man die
Güte einer menſchlichen Stimme wieder auf
ſich beziehen durfte. Jch bekannte das frei
mütig, aber Tiburtius ſchlug in die Hände:

„Rührſeliger Kunde! Willſt Frontſoldat ge
weſen ſein? Menſch, komiſcher Romantiker.
Sturmriemen runter, aber feſte, aber richtig.
Und dann 'rin in den Drahtverhau!“

Jch mühte mich, dieſen Schalk nicht über den
meinigen wakſen zu laſſen: Der Studio war
zehn Jahre jünger als ich. Mindeſtens. Doch
der Schneid, mit dem er mich führte, weckte Er

Liebe ſich allmählich Schritt für Schritt in
Werk verwandelt.

Viel davon hat Deutſchland gelernt,
manches kann dies Deutſchland heute ſchon
manche Völker lehren. Ein Drittes freilich
wird ihm geſchenkt in dieſen Tagen erſter Er
füllung: dies Dritte aber iſt die Erkenntnis,
daß der Glaube nicht zuſchanden und die Müh
ſal nicht beſchämt wird.

Deutſchland, das ſich endlich inſtand ſetzt,
das Seine zu tun auf ſeine Art; Deutſchland,
das endlich ſeinen Weg geht nach dem Geſetze,
das ſein Geſetz iſt, mag inne werden des einen
Troſts, daß die Opfer nicht umſonſt ſind.
Wahrlich, ein Troſt in dieſen Zeiten!

Wie oft im Jrrſal dieſer Jahre mag im
ſtillen Kämmerlein einer der namenloſen
Kämpfer, um Deutſchland hungernd, gefröſtelt
haben „Wird denn wirklich eines Tages wahr
werden, daß dieſer Mann, an den wir glauben,

S
en

auf den wir hoffen und den wir lieben, wird
Brot ſchaffen dürfen für ſein Volk? Wird
denn wirklich eines Tages wahr werden, daß
dieſer Mann, an den wir glauben, auf den
wir hoffen und den wir lieben, wird Sauber
keit, Gerechtigkeit und ſo die Freiheit ſchaffen
dürfen

Und nun iſt es wahr geworden. Die Ge
fallenen ſind gefallen, aber die Witwen ſehen
den Tag, für den ſie gläubig ihr Blut ver
goſſen.

Adolf Hitler hat wahr gemacht, was er
den Seinen zugeſchworen. Sein Weg hat ihn
an den Platz geführt, von dem aus er nun
beginnen kann Arbeit zu leiſten für das Ganze.

Wie er es vorhergeſagt, aufrecht als der
e Mann, der er geweſen und geblieben,
teht er nun an der Stelle im Staat, die zu
dem Recht, das er gefordert, die Pflicht fügt,
zu tun wie er getan hat.

Eiſen und Männer in Weſtfalen

Weſtfalen iſt ein Land, auf das Anwen
dung findet, was die Schweden von ihrem
Lande ſagen: „Drin ſitzt Eiſen, darauf
Männer.“

Wenn man von Hagen das waldreiche
Vollmetal in Windungen aufwärts fährt,
hämmert, kracht und ziſcht es aus kleinen
älteren Jnduſtriewerken, die dicht am Fluſſe
hier und da auftauchen. Zuweilen ſteht man,
wie aus einer Luke des Gemäuers plötzlich an
Ketten ein rotglühendes Etwas ins vorbei
fließende Waſſer un wird. Die Ge
bäude bergen uralte Amboßwerke, weithin im
Ausland berühmt. Durch die erwähnten
mehrfachen Flußbäder, die s Wetg Abkühlung
des Amboßſtückes nach der Weißglutbearbei
tung, wird ein beſonderer Härtegrad erzielt.
Wenn die glühenden Amboßteile vom Feuer
zum Hammer fliegen, wo ſie zuſammen
geſchweißt mehr und mehr Geſtalt gewinnen
dann zum Feuer zurück und zum Arbeiter mit
dem Schneidhammer kreiſen, der die Ränder
ſchnitzt, und weiter zum Arbeiter mit dem
Rundhammer, der Kanten ausrundet, Schwei
fungen und Schmiegen herauszieht, ahnt man,

innerungen an die tollkühnen Fähnriche vom
Argonnerwald.

Horſt zählte ſein Silbergeld, überlegte eine
Weile, zeigte mir noch einmal das Sofa, auf
dem ich ſchlafen ſollte, und zog mich dann
hinaus, in den Flur, zur Treppe, auf die
Straße, flötend und ſicheren Schrittes.

Die Dunkelheit dämmerte, zwiſchen den
ſchiefen Fachwerkgiebeln Seidelburgs brütete
noch die Glut des Tages; irgendwo hämmerte
einer auf der Drahtkommode, Studenten
triumphierten dazu: Burſchen heraus!

Jch wollte einige Worte ſprechen, aus Dank,
aus Freude, aus ſchwelgender Verwirrung,
denn die Tugend des Glaubens feierte ein be
ſcheidenes Volksfeſt in meiner Seele, als
ſich etwas ereignete, was mich wieder zweifeln
ließ, ob ich nun ein Glückspilz ſei oder einPechvogel:

Jch wurde rechterhand angerempelt, ſo hart,
als habe mir ein Geſchoß achtbaren Kalibers
den Oberarm zerſchlagen!

Jch verbiß den Schmerz und vergaß, ohne
auch nur den Kopf zu wenden, daß ſolches
Rempeln die böswillige Aufdringlichkeit eines
Mitmenſchen ſein konnte. Jndeſſen: Es roch
nach Krach! Die Stimme, die mir ins Ohr
dröhnte, blies alle Zweifel in den Wind:
„Paß op, Dreckhammel

Bevor ich faſſen konnte, was ſich begab, denn
ich ſah nur eine dicke Fauſt und zwei brünſtige
Augen, krallte Horſt Tiburtius ſeine Finger
um die Gurgel des unfreundlichen Mannes,
ihn zu würgen, zu ſchütteln, ſo daß ich helfen
mußte, das unwürdige Handgemenge zwiſchen
einem Studenten und einem offenbar ange
ſäuſelten Bürger zu ſchlichten.

Jmmer noch hielt ſich Tiburtius den zap
pelnden Grobian vom Leibe: „Gerempelt wird
nicht, alter Freund

Da entlarvte ſich das Geſicht des Gewürg
ten! Mit dieſem Entlarven begriff ich nicht
ohne Fröſteln den tiefern Sinn des Schar
mützels: Dieſer Mann hieß Jonny Scheidwein,
Gewerkſchaftsgötze von Beruf, Spitzbart, ab
ſtehende Ohren. brutales Gefräß! Einer, dem
alles gleichgültig und nichts heilig war, ſobald
er ſein Strebertum in Gefahr wußte. Leute,
er kannte mich! Jch war kein Fremdling für

wieviel Form, Taſt und Schlaggefühl dazu
ehört, um freihändig aus glühendem, desßals das Auge im Formgefühl leicht täuſchen

dem Eiſen ſo ein vielgeſtaltig Ding, wie ein
Amboß ſich darſtellt, mit dem weit ausholen
den Hammerſchlag präzis herauszuformen.
Man begreift, das jahrelange Uebung nötig
iſt im allgemeinen neun Jahre um
die verſchiedenen Hämmer ſo künſtvoll zu
ſchwingen.

Und dieſe Amboßkünſtler wiederum lernen
nach wenigen Tagen gemeinſamer Arbeit aus
nahmslos verſtehen, daß zur Darſtellung
irgendeines Arbeitsmomentes mit Stift und
Pinſel meinerſeits auch ein abſolutes Sich
vertiefen in den ganzen Arbeitsprozeß gehört.
Wenn in den Pauſen nach ihrer ſchweren Ar
beit neben manch intereſſiertem Blick auch ein
San henen von ihrer Stirn auf meinBlatt en pürte ich mehr denn bei anderen

ſt die unmittelbare Arbeitskameradſchaft mit meinem Bruder von der
n Fauſt, die mit dem Tempo der

aſchine um die Wette ſchaffen muß.

Wort und Bild: Hans Hering, Halle.

ſeine brodelnde Scharfrichterſeele! Oh, ein
het zünftigſter Dreſſur, keineswegs ein

eſäufelter Bürger, nein, aufgeregte Gewerk
ſchafttenöre ſahen nur ſo aus.

„Sieh da, Jonny Scheidwein aus Bonn!
Sicher haſt Du meinen groben Brief be
kommen

Tiburtius ließ locker, ſein Opfer dampfte
wie ein Krieggsſchiff:

„Wir ſprechen uns noch, Jm
Düſtern! Du Verräter!“

Damit rückte ſich Jonny den zerknüllten
Kragen ins Lot, auch den Schlips und den
verbeulten Hut, ich aber trat zwiſchen ihn
und den Studiker:

„Scheidwein, haſt Du mich geſucht
„Jawohl!“
„Weil ich ausgetreten bin aus Eurer Ge

werkſchaft
„Ehrabſchneider!“
„Was iſt bei Dir noch abzuſchneiden
Das war alles, was ich noch ſagte. Wohl

rin n Menſchen hatten ſich geſammelt,
as martialiſche Schauſpiel zu bewundern; ein

e von Frauen und Knaben, denen es
itter war, daß nicht eine Naſe bluten wollte.

Es lag nicht in meiner Abſicht, dieſe Enttäuſchung zu beheben. Kinder bohrten ſich
nicht ohne Erfolg im Rüſſel, ein Poliziſt

ar das Notizbuch, dieſe Geſte wirktechärfer als ein Säbel: Wir nebelten uns ein,
Horſt Tiburtius und ich, und auch der ge
rammte Gewerkſchaftler tauchte unter, doch
wußte ich, daß von dieſem Augenblick an der
Geiſt ſiedender Racheluſt mich verfolgen würde,

rtnäctig, bis ich auf dem Scheiterhaufen
and.

Wie atte ich dieſen Teufel gekränkt mit
meinem berlichingenden Brief! Wie eilig war
er nach Seidelbürg geſchnaubt, meine arme
Seele zu retten, oder, falls ich auf ſein Himmel
reich verzichten ſollte, den Abtrünnling Jo-
hannes Leinen als Ehrabſchneider und n
lichen Sünder vor der Zunft aller Bauhand-
werker zu ächten. Ja, ich war eine weite Dienſt-
reiſe ſchon wert, ich, der ich Grütze hatte, ein
Mundwerk und einen ſenkrechten Rücken!

Hannes!

AufſatzBlüten
Nach den Aufzeichnungen eines Lehrers

Jn alten vergeſſenen Lehrer Papieren
fand ich kürzlich eine Fülle unfreiwilliger
Kinderſpäße. Einige der hübſcheſten ſeien
hier ausgewählt.

Fliegen haben kurze Beine.
Das Rind iſt das nützlichſte Haustier unter

uns.
Walfiſche zeichnen ſich durch ihr unhand

liches Format aus.
Goethes letzte Worte waren Mehr nicht!
Die Kinder pflückten ſo emſig, daß bald

jedes ſein Kleidchen voll hatte.
Das Schaf erfreut uns auch nach dem Tode

noch durch den lieblichen Klang ſeiner Ge
därme.

Früher ſind die Leute in hohem Alter ge
ſtorben: denn mit der ärztlichen Kunſt war
es noch nicht weit her.

Rebekka ſprach zu Elieſer: Trinke, mein
junger Herr! Jch will die andern Kamele
auch tränken.

Eli fiel ſo lange vom Stuhle, bis er den
Hals brach.

Der menſchliche Körper wird im Norden
vom Halſe begrenzt.

Aus einem Lebenslaufe: Jm ſechſten
Lebensjahre hatte ich die Maſern. Oſtern
T902 kam ich in die Schule. Mein erſter Leh
rer war Herr N. Außerdem habe ich nichts
Unangenehmes erlebt.

Der Affe klettert auf die Bäume.
Und Tell kauerte ſich ins Gebüſch und

drückte los.
Aus dem Lebenslaufe einer Schülerin: Jch

werde mich jedenfalls als Dienſtmädchen fort
pflanzen.

Aus Geſchichtsaufſätzen: Pontius Pilatus
ging alle Jahre auf das Oſterfeſt nach Jeruſa
lem, und jedesmal, wenn er kam, ließ er
einen los.

Karl der Große nahm die Deſideria zur
Frau, und dann wurde Krieg.

1869 wurde der Norddeutſche Bund zu
ſammengetreten.

Aus Entſchuldigungszetteln: „Geehrter Herr
Lehrer! Wir mußten im nächſten Dorfe ein
Stück Vieh holen. Mein Junge konnte nicht
in die Schule kommen, weil der Ochſe zu lang
ſam lief.“

Aus einem Aufſatz über den Kanarien
vogel: „Wenn der Vater abends nach Hauſe
kommt, flattert er ängſtlich im Käfig umher.“

Mitgetent von F. A. Zimmer

Indiſche Fabel
Ein Hahn, der im Hühnerhof eines indi-

ſchen Rajas gehalten wurde, bildete ſich ein,
daß ſein Krähen die Sonne am Morgen weckteund zum Aufſteigen brachte. Er enſchloß ſich,

zu verſuchen, wie übel es der Welt ergehen
würde, wenn er nicht für ſie ſorge: „Alle dieſearmen Geſchöpfe werden dann ohne Licht blei

ben“, dachte er.
An einem frühen Morgen ſchloß er deshalb

ſeine Augen feſt zu und ließ keinen einzigen
krähenden Ton aus ſeinem Schnabel. So ver
harrte er eine und zwei Stunden. Darauf
tat er die Augen auf und entdeckte, daß
die Sonne ſo klar und hell über die weite
Landſchaft ſchien wie an jedem anderen Mor
en. Er geriet in Wut und ſchrie: Ver
lucht! Ein anderer Hahn muß gekräht haben,

und hat dadurch in heimtückiſcher Weiſe die
Sonne zum Aufſteigen gebracht

Er? Wehe,
ſchrieb und ſprach als: Jonny! Nur ſo wollte
er heißen. Jonny! So nannten ſich alle Saxo
phonbläſer, Negerboxer und Cocktailmiſcher!

Jn der Kneipe „Zum Perkeo“, eine mäch

wer ſeinen Vornamen anders

tige Glastraube und ein ſchmiedeeiſerner
Saufzwerg zierten das Schild. fand ich michmit erſt am Tiſch. Wir tranken Bier, jeder
ein kleines Helles. Dazu gab es Kümmel-
ſtangen und Kartoffelſalat, unſer heutiges
Brot gib uns täglich!

Herzbruder Studio teilte gut, den Senf
erbten wir koſtenlos, alſo löffelte ich in Faß,
als ſchabte die Kelle im Mörtel. Der Magen
hielt Hochzeit, der Schlund ziſchte, die Kal-
daunen machten glorreiche Muſik, als wollten
ſie fragen: Johannes, wo haſt Du ein-
gebrochen

„Hier eſſe ich immer“, ſagte Horſt Tiburtius,
und ſeine Backen kauten mir entgegen, prall
wie Fußbälle. Mochte es im Geſehzbuch wohl
erzogener Bürgerlichkeit verpönt ſein, mit ann tem Mund zu ſprechen: Der Studio ſprang
über die Schranken jeglicher Zimperlichkeit und
bedrängte mich mit haſtigen Fragen. Was ich
mit dem Kerl da draußen hätte? Ob es mir
ſchmecke? Ob ich auch wüßte, was ein Phyſikum
wäre? Wie lange ich Frontmuskote geweſen
ſei? Ob meine Eltern noch lebten? Ja,
dieſer Perkeo wäre kein Lokal, kein Reſtaurant,
ſondern eine anſtändige Kneipe

Meine Antworten mußte ich brüllen, es
war viel Tumult, viel Geklirr und Gequalme
im Raum, wir an dicht vor dem Schanktiſch,
wo man zapfte, ſchrie und klapperte. So ein
Küchenchef braucht nie zu hungern, dachte ich.
So einer Büfettmamſell geht's niemals dreckig,
meinte meine ſchlemmende Seele.

Jch blickte mich um, ich horchte ins wim
melnde Gewühle der Tiſche: Ein Ameiſenhaufen
war nicht rühiger, ein Trommelfeuer nur
wenig lauter. Studenten und Bürger Hand
werker und Gelehrte. Dazwiſchen Zigarren,
ſchäumende Krüge, dampfendes Eisbein und
wunderbar tropfender Rinderbraten. Seſam,
öffne dich!

Fortßetzung folgt
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Am Sonntag trägt jeder diese
Plakette

So war es eins jugendiche nächtigten auf den Treppen öffentlicher Damals ſprachen im Reichstag die
Abgeordneten offmals vor leeren Bänken; die Parteien ſtehen nur ihreGebäude Horchposten im Saal, indes die Fraktionen im Restaurant saßen Aufn MN8vBildarchiv

Ein inderbares Bild eſnztger Geschlossenheff ist heute die Vertrefung des deutscien Volkes Ein Volk ein
Vaterland eine Stimme, ein Führen

Heute wächsf eine gesunde Jugend in enger Verbundenneif mit den
Natur und in echter Kameradschaft heran
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Mier wird gestreiktl“ hieß es in der Systemzeit. Die volkszersetzende rote Agitation ver
Der Nationalsozialismus hat dem deutschen Arbeiter schönste Wirlclichkeit gegeben. Einsprach- mit diesen Parolen deutschen Arbeitern eine glückliche Zukunft Urlaub im Gebirge, Höhensonne und Schnee, ist das nicht schon das G



Mertr Wager ſt im Keſſelbetrieb des
Kraftwerkes. Er arbeitet in einer der

vier Schichten, die jeweils ſechs Stunden vor
den Feuerlöchern ſtehen, von 6 bis 12 Uhr und
von 12 bis 6 Ahr und ſo geht die Zeit im
ewiggleichen Turnus dahin. Das iſt ſeit
Jahren ſo.

Kurz nur iſt der Weg zur Schicht, eine
halbe Stunde über die Felder, an den Gruben
vorbei, durchs große Tor des Werkes und dann
die graue Straße der Arbeit entlang. Zehn
Minuten vor der Schicht iſt kurzer Appell, der
Meiſter erwartet ſeine Kumpels und dann gehts
an die Ablöſung.

Rot und gierig ſind die Feuerlöcher. Das
glutet und flammt wie in Höllenſchlünden.
Halbnackt und ſchweißtriefend ſteht dann ein
jeder da vor ſeinen Keſſeln, ſtößt die Schür
haken in die Glut und flucht wohl auch einmal
über die verdammte Kohle. Dann und wann

wird auch die Schutz
brille von den Augen
genommen und der
Schweiß und Dreck ab
gewiſcht.

Sechs Stunden Dienſt
vor den Keſſeln iſt ein
hartes Tagewerk, von
Feuerloch zu Feuer
loch geht es, immer
der gleiche Weg in der
langen Gaſſe. Wohl
fliegt ein Scherzwort
zum Nachbar hinüber,
wohl kommt ein Lachen
zurück, weiter aber
reicht es nicht. Ver
dammte Arbeit.

Solche Arbeit ver
langt ganze Kerle.
Das iſt nichts für weiche
Naturen. Hart muß
man da ſein, ein ſtar
ker Geſelle, ein Kerl
wie Martin Wacker.

Wacker iſt in einem
der Dörfer geboren,
die da im Braun

kohlenrevier liegen, in einem Dorf, das die
Kohle weggefreſſen hat. Die alten Häuſer, das
kleine Kirchlein, die Linden am Dorfplatz, der
kleine Garten vor dem Haus mit ſeinen Blumen,
alles das, was freundliche dörfliche Heimat
war, lebt nicht mehr.

Als Martin aus dem großen Krieg nach
Hauſe kam, fand er ſein Dorf nicht. Man hatte
es ihm ſchon geſchrieben. Er aber hatte den
Kopf geſchüttelt, nein, ſo was gibt es doch nicht.
Doch, doch, das gab es ſchon. Er wußte es auch,
aber er wollte es nicht glauben. Das Herz
krampfte ſich ein wenig zuſammen, als er da
an Stelle ſeines Vaterhauſes eine große Grube
fand, in der Abraumbagger das Land fraßen
und die braune Erde in die flinken kleinen
elektriſchen Züge warfen, die dann zum Kraft
werk eilten. Da iſt nun alſo die Heimat auch
futſch. Gemacht, ſagte Martin Wacker, wir
kommen ja aus dem Krieg und ſind an
Kummer gewöhnt.

So war es doch: Fünf, sechs Mann wuschen sich in einem Eimer
Aufn. (3): Gauamt KdF

Es war beſtimmt nicht leicht. Viel Not
und Elend ging durchs Land. Das trägt ſich
ſchwer, wenn es ums nackte Leben geht. Da
gingen Worte des Verſprechens leicht ein. Es
tröſtet doch, wenn einer ſagt, wir ſozialiſteren
alles, alles ſoll euch gehören, der Sozialismus
marſchiert. Die volksfremden Parolen fanden
Anklang. Jn der Not frißt der Teufel Fliegen.
Das ſie giftig waren, ſtellte ſich erſt heraus,
als die Seuche Arbeitsloſigkeit von Tag zu
Tag wuchs, als Not und Elend Vetternwirt
ſchaft mit allen niedrigen Jnſtinkten und Ver
brechen hielten.

Martin Wacker griff zu, jede Arbeit, jeder
Verdienſt war recht. Weib und Kinder woll
ten ernährt ſein. Lange Zeit ging es gerade
noch eben ſo hin, dann aber traf auch ihn das
Los der Ausgeſteuerten.

Himmel, war das eine Zeit.
Heizer Wacker hat Feierabend. Er ſitzt am

Fenſter, ſchmaucht ſein Pfeifchen und ſieht auf
die Möhlauer Heide hinaus. Ein ſtiller Abend
iſt es. Auf den Spitzen der Kiefern liegt noch
Sonnenlicht und vor dem dunkelblauen Himmel
ſchwebt ein rieſiger Schwarm Zugvögel dahin.

Druben in der Küche ſpült die Frau das
Geſchirr und die Kinder ſitzen da und leſen.
Gott, iſt das ein friedvoller Abend.

Wie war das doch damals, ja, man vergißt
ſo vieles. An einem ſolchen Abend ging
Wacker, der Sozialdemokrat und Marxiſt
Wacker, zum erſten Male ins Werk. „Martin“,
ſagte da einer zu ihm, hier werden Heizer ge
braucht. Ein bißchen ſchlapp biſt Du ja ſchon
geworden und rote Nelken haſt Du auch im
Knopfloch gehabt, aber, Volksgenoſſe, wir
waren doch mal beim gleichen Regiment und
da warſt Du doch ein anſtändiger Kerl.“ And
dann haben beide miteinander palavert. Und
dann trat Volksgenoſſe Wacker andern Tags
ſeinen Dienſt als Heizer an. Die alte Kame
radſchaft hatte eine neue Brücke des Ver
trauens geſchlagen.

Sechs Stunden Schicht, Stunde um Stunde
vor den Feuerlöchern, das iſt eine harte Ar
beit, gewiß. Damals aber, ſo ſinniert Volks
genoſſe Wacker, damals, als ich noch in einer
Bruchbude war, wuſchen wir uns zu vieren
oder fünfen in einem Waſſereimer, verſuchten
wenigſtens einigermaßen menſchenwürdig zu
werden. Meiſtens gelang es daneben. Ein
Dreckloch war der Raum, indem an den
verſtaubten, verſchimmelten Wänden unſere
Kleider auf roſtigen Haken hingen. Eine Luft
war da, einfach zum Brechen. Und da wurde
gefrühſtückt, da wurde die kurze Pauſe ver
bracht, da wurden die Phraſen ausgetauſcht,
vom Sozialismus, der marſchiert.

Brutſtätten der Anvernunft und Unmoral
waren das.

Wie iſt denn heute. Wir können die Dinge
ohne Pathos ſehen. Jſt's nicht eine Wohltat
einen eigenen Kleiderſchrank zu haben, ſaubere
blitzblanke Badekabinen, einen Aufenthalts
raum, der tauſendmal beſſer iſt als irgend eine
Wirtſchaft. Radiomuſik, Blumen auf den
Tiſchen und ſchöne Bilder an den Wänden.

Und von all dieſen Dingen wird nicht ge
ſprochen. Sie ſind ſchon ſelbſtverſtändlich ge
worden. Schon iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man
im Sommer draußen auf der Wieſe im Liege
ſtuhl ſitzt und ſeine Mahlzeit verzehrt, ſein
Pfeifchen raucht, ſo wie jetzt zu Haus.

Da hatte ich doch neulich ein Geſpräch mit
Arbeitskameraden. Von der Schönheit der Ar
beit wurde geſprochen. „Schönheit der Arbeit
ſagte einer, „iſt eine ſchöne, aber ſehr ſchwär
meriſche Angelegenheit!“ Gleich war die rich
tige Antwort da. „Da biſt aber ganz ſchief ge

Volksgenofſſfe
Wacker denkt nach

wickelt, mein Lieber, Da ſiehſt Du mit einer
ganz falſchen Brille. Da biſt Du, der Du einen
Arbeitsplatz im Werk haſt, ſchon angekränkelt.
Du mußt die Dinge immer ganz natürlich aus
Deiner Lebensmitte ſehen. Schönheit der Ar
beit iſt nicht gefühlvolle Verhimmelung Deiner
ſchweren und vielleicht ſogar ſehr ſchmutzigen
Arbeit durch einen müßigen Zuſchauer.

Schönheit der Arbeit beginnt in Deiner
Fauſt, die den Hammer führt und geht um
Deinen ganzen Arbeitstag, um den Anfang und
das Ende, und iſt zuletzt noch in der Ferne,
die vor Deinem Fenſter iſt, in der deutſchen
Landſchaft und daher kommt ſie zu Dir und
Dein Leben, in Deine Arbeit. Jn Deine Arbeit,
die eine edle Pflicht, eine frohe Lebensnotwen
digkeit iſt.“

„Jſt das nun keine Schwärmerei?“
„Verdammt, nein! Habt ihr die Dreck

eimer vergeſſen, habt ihr die Bruchbuden und
Knochenmühlen vergeſſen, in denen wir früher
gearbeitet haben.“

„Halt, halt. Ja, es iſt ſchon ſo. Die
Kameraden von der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“, von dem Amt für Schönheit der
Arbeit, kümmern ſich natürlich um die Ver
beſſerung der Arbeitsplätze, der Kleiderablagen,
der Waſcheinrichtungen, der Aufenthaltsräume
und um alle dieſe Dinge. Aber was bedeutet
das alles. Es iſt wichtig und weſentlich, es iſt
von größter Bedeutung für unſere Stimmung.
Aber das Weſentlichſte iſt es nicht. Jhr habt
alle ſchon das Wort vom Adel der Arbeit ge
hört. Und Schönheit der Arbeit iſt, daß muß
immer wieder mit aller Deutlichkeit geſagt
werden, eine moraliſche Einrichtung zum Um
bau der deutſchen Geſamtarbeit. Es iſt eine
geiſtige Tat, die das Führerwort: „Es gibt
nur einen Adel, den Adel der Arbeit“, ver
wirklichen hilft.“

So war es wohl. And jeder ſah das ein.
Volksgenoſſe Wacker denkt nach. Richtig

ins Grübeln kommt er.
Was hat man damals, als die Gewerk

ſchaften zerſchlagen wurden, als die Deutſche
Arbeitsfront geſchaffen wurde, nicht alles ſo
im geheimen für dumme Reden geführt. Und
mit welchen ſchnöden Worten und mit wieviel
Spott übergoß man die Worte „Kraft durch
Freude“. Wie wurden alle die Männer ver
lacht, die von dem Aufblühen einer neuen
Volkskultur ſprachen. Aus dem Volk, für das
Volk, ſagten ſie. Wir bauen von unten auf,
wir ſind Nichts und die Nation iſt alles.

Jetzt ſind zwei Jahre vergangen und ein
kultureller Ambruch gewaltigen Ausmaßes iſt
da. Schon ſind alle die vielen Aktionen: Ver
ſchönerung der Arbeitsplätze, Organiſierung des
Arbeiterurlaubs, Bereitſtellung aller Kunſt
und Kulturinſtitute für den ſchaffenden Men
ſchen, Einrichtung von Sportkurſen, Mittel zu
einem höheren Zweck geworden. Die große
tätige lebendige deutſche Volksgemeinſchaft iſt
das Ziel.

Volksgenoſſe Wacker ſpürt und weiß das.
Lange ſchon geht es nicht mehr allein um eine
Feierabendgeſtaltung. Es geht um eine neue
Kultur. Die Trennung von Arbeit und Frei
zeit gibt es im Wollen des deutſchen Volkes
nicht mehr. Jmmer geht es um das Gemein
ſchaftsleben und die neue Lebensform aus dem
Geiſt unſerer Zeit.

Den erſten Hauch dieſes Geiſtes, ſo denkt
Wacker, habe ich damals auf einer Urlaubs
reiſe verſpürt. Daß ich Arbeit fand und Brot,
war eine freundliche kameradſchaftliche Hand
lung eines alten Kriegskameraden. Daß ich
mit der NS Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
auf die Reiſe ging, geſchah, weil es ja wirklich

Und heute ist es eine Freude, in die blitzblanken Badekabinen zu gehen und ordentlich
zu planschen
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eine günſtige Gelegenheit war, endlich einmal
zu verreiſen. Dann aber, auf dieſer Reiſe,
packte es mich. Zum erſten Male in meinem
Leben ſah ich die See, erlebte den Trubel einer
Hafenſtadt und beſtieg wie ein Weltreiſender,
ein großes Schiff. Das war ein Abenteuer,
Donnerwetter! Da ſtanden die Stewards für
uns bereit, zeigten uns höflichſt die Wege durch
die Decks und wieſen uns liebenswürdig unſere
Kabinen an. Dann rief Trompetenſignal zur
Mahlzeit. Wie erſtaunt und verdattert ſtand
mancher von uns da, ſtolperte faſt über die
dicken Teppiche des Speiſeſaals und ſaß dann
verſchüchtert vor dem Wunder einer fabelhaft
gedeckten Speiſetafel. Und die Stewards
kamen und gingen und ſchleppten große Platten
und Schüſſeln heran und eine Mahlzeit war
es, ein Eſſen, phantaſtiſch. Damals begriffen
wir alle das Wort „Freude“.

Hier aber iſt es. Wir und uns, dachte ich,
wir und uns, das waren die Zauberworte dieſer
ganzen Reiſe. Mehr als tauſend Arbeiter
waren wir und waren eine einzige große Ge
meinſchaft, ſpürten und empfanden und be
griffen zum erſten Male den tiefen wunder
baren Sinn des Wortes „Gemeinſchaft“.

Und damit erfühlten und verſtanden wir
zum erſten Male Adolf Hitler und ſeine Worte
und ſeinen Glauben und ſeinen Willen zur ein
zigen Volksgemeinſchaft.

Ein ewig unvergeßliches Erlebnis, eine
endloſe Serie von Eindrücken, eine ganze Reihe
von wunderbaren Abenteuern war die See
fahrt. Begegnungen mit ſtolzen Seglern und
ſchnellen Schiffen, die endloſe Weite des
Meeres mit dem nächtlichen Sternendom, die
blauen Waſſer der Fjorde Norwegens, die
ſteilen Hänge, die ſtürzenden Waſſerfälle, und
immer und immer wieder die wunderbare
ſelbſtverſtändliche Kameradſchaft aller zu allen.

vorgeſtrigen, iſt einer von denen, die noch
keine Reiſe, keinen Theaterabend, keine Sport
ſtunde mitgemacht haben. Von unſerem Aus
flug werde ich Dir eine Karte ſchreiben.“

Martin warf einen Blick in die Küche, ſah
zu ſeiner Frau und den Kindern hinüber und
lächelte dann verſchmitzt.

Sie haben ja keine Ahnung, dachte er. Sie
werden ein Wunder und eine Ueberraſchung
erleben. Damals auf der Seereiſe habe ich
mir's geſchworen, im nächſten Jahr reiſt Du
mit den Kindern und mit Marie an die Oſt
ſee. Das wird nun werden.

Jn aller Stille und Heimlichkeit klebt
Martin ſchon an der zweiten Reiſeſparkarte.
Bald wird ſie voll ſein. Es war ja nicht ein
fach, auf drei Glas Bier in jeder Woche zu
verzichten, aber ſchließlich iſt ein Sommer-
urlaub an der See damit noch billig erworben.

Da iſt letzthin ſo ein ſchönes Jahresfahrten
buch ins Werk geflattert. Wie warme Semmeln
ging es weg. Manchen hat es ſchon ganz
närriſch gemacht. Das ganze weite Deutſch
land iſt in dieſem Buch. Jn alle Gaue können
wir Arbeitsmänner nun reiſen, in jede Land
ſchaft. Uebers Meer ſogar.

Jm vergangenen Sommer, das ſah Martin
Wacker letzthin aus einem Bericht, reiſten im
Gau Halle Merſeburg mehr als 153 000
Kumpels mit der NS Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“. Jn dieſem Jahr aber werden
es noch viel viel mehr ſein.

1934 fuhren 9000 Arbeitskameraden zur
See und 2000000 beteiligten ſich an den
Landreiſen. 1935 aber beſtiegen ſchon 150 000
die ſtolzen Schiffe der deutſchen Arbeiter-Flotte
und mehr als 3000000 reiſten in deutſche
Landſchaften Dieſe Zahlen werden nun wieder
übertrumpft werden. Das ſind nicht alles

Wer hätte es jemals geglaubt, daß deutsche Arbeiter in den sonnigen Süden nach
Mäadeira reisen

Wie viel von alledem hatten uns einſtmals
marxiſtiſche Volksverräter verſprochen. Nichts
hielten ſie.

Wie wenig wußte bei der Machtübernahme
eine recht große Zahl deutſcher Arbeiter noch
von Adolf Hitler und ſeinem Nationalſozialis
mus. Was aber hat uns der Führer alles
geſchenkt.

Da ſchrieb mir ein alter Kamerad, ein
Schloſſer aus Ludwigshafen: „Ja, lieber
Martin, damals in der Zeit vor der Macht
ergreifung durch unſeren Führer Adolf Hitler
machten die verſchiedenen Parteien, Berufe,
Vereine und Geſinnungsgrüppchen Ausflüge.
Kein Menſch dachte daran, daß es auch möglich
wäre, einen Betriebsausflug zu machen.

Schon wenn wir am Freitagabend mal
unſer Bier trinken gingen, war keine rechte
Einigkeit und Kameradſchaft da. Die Gegen
ſätze innerhalb der Belegſchaft ſchienen unüber
brückbar. Gewiß kann nicht jeder jedermanns
Freund ſein. Aber größter Gegenſatz war
wohl immer in den Begriffen Belegſchaft und
Vorgeſetzter, Arbeiter und Betriebsführer.
Ein Ausflug konnte gar nicht zuſtande kommen.
Es kam ja noch nicht einmal eine richtige
Unterhaltung raus.

Wie anders iſt das heute. Nachdem wir
erſt kürzlich einen wunderbaren Kamerad-
ſchaftsabend hatten, haben wir geſtern einen
Wochenendausflug gemacht. Junge, Junge, das
war eine Freude.

Wenn man richtig nachdenkt, dann kommt
man aus dem Staunen und der Verwunderung
über die Einrichtungen der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ gar nicht mehr heraus.
Da iſt nicht einer, der ſie nicht ſchätzt und
freudig benutzt. Nicht als Abzahlung für ge
leiſtete Arbeit, ſondern als Dank für den
Volksgenoſſen, der es ehrlich meint mit den
Beſtrebungen mitzuhelfen am Aufbau eines
freien und friedliebenden Deutſchland.

So iſt es doch, nicht wahr Martin. Wer
anderer Anſicht iſt, iſt einer der Ewig

Nationalſozialiſten, nein, aber jeder, der von
einer ſolchen Reiſe heimkehrt, muß, wenn er
nicht ganz vernagelt iſt und noch ein bißchen
Ueberlegung hat, ſich frohen Herzens zu Adolf
Hitler und dem Nationalſozialismus bekennen.
Es muß ihn eine leiſe Ahnung von den großen
unvergänglichen Taten, die in den drei Jahren
vollbracht wurden, aufdämmern.

Es gehört nicht allzuviel dazu, zu bedenken,
wie es damals vor drei Jahren ausſah. Wie
es dem deutſchen Arbeiter damals ging. Es
gehört auch nicht allzuviel dazu, einſehen und
feſtſtellen zu müſſen, daß der Liberalismus,
daß die marxiſtiſchen Theorien ganz zu
ſchweigen von den volks- und landfremden
kommuniſtiſchen Jdeologien den deutſchen
Arbeiter nicht um einen Deut dem Glück näher-
gebracht haben.

Klaſſenkämpfe, die volkszerſetzenden Hetze
reien, Abſcheu und Verderben bringende Ver
brechen haben Elend und grauſige Not im Ge
folge gehabt. Das war „der marſchierende
Sozialismus“.

Es gibt keinen deutſchen Arbeiter, der ſich
in dem Schmachjahrzehnt nach dem Kriege ein
glückliches, gerades, geſundes Leben bauen
konnte.

Heute wiſſen wir, daß das allein an der
Führung lag.

Und wir wiſſen heute, wenn wir die drei
Jahre, die ſeit der Machtergreifung durch den
Führer Adolf Hitler vergangen ſind, bedenken,
daß in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit Millionen
deutſcher Arbeiter einen Hauch des Glücks
verſpürten.

Wir wiſſen, daß Hunderttauſende, die be
griffen und verſtanden, daß es im National-
ſozialismus immer um den ganzen Menſchen
geht, daß man dem Nationalſozialismus und
ſeinem Gedanken verſchworen ſein muß, um ihn
als Totalität zu begreifen, gelungen iſt, ſich
ein zukunftsſicheres Leben zu bauen. Sie
haben Arbeit und Brot, ſie haben Frauen und
geſunde Kinder, haben hier und da in ſchöner

Landſchaft gute Siedlungshäuſer, haben ihren
Urlaub, ihre Reiſen, ihr Feierabendwerk, ihre
Sportkurſe und alles das iſt nichts, gemeſſen
an dem Koſtbarſten, was der deutſche Arbeiter
wieder beſitzt. Dieſes Koſtbarſte iſt ſein Glaube
an die Nation, iſt der Glaube an Volk und
Vaterland und damit der Glaube an den
Führer, der in dunkelſter Zeit als einzigſter
dieſen Glauben beſaß, wie eine koſtbare Flamme
hütete, ſie zur Fackel entflammte und zum Licht

haus. Nun aber, heute früh hat er es erſt
geleſen, geht die Deutſche Arbeitsfront daran,
die deutſchen Dörfer zu geſtalten. Planmäßig
ſucht man das Gute aus dem überlieferten
Brauchtum, aus Sitte und Landſchaft heraus,
man konſerviert und erhält es nicht für
Muſeen, man macht es lebendig kraft des
Glaubens an Heimat und Vaterland.

Wenn Martin Wacker morgen den gleichen
alten Weg zur Schicht geht, geſchieht es froh

Wunderbare Abenteuer sind die Seefahrten, niemals schwindet diese Begegnung mit einem
Segler auf hoher See aus der Erinnerung

werden ließ, das nun groß und ewig über
Deutſchland leuchtet. Das ſind alles keine
Phraſen, das ſind Worte, einfache Worte der
Ueberzeugung und Begeiſterung.

Martin Wacker kennt und weiß das, denn
er hat als echter deutſcher Arbeiter die An
gewohnheit nachzudenken. Und er weiß, daß
Hunderttauſende wie er ſind. Hunderttauſende
ſind durch das Feierabendwerk der
Deutſchen Arbeitsfront, durch den prak-
tiſchen Sozialismus der Tat der NS-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“, durch frohe
Stunden im Lager der Reichsautobahnen,
durch Theater und Muſikabende, durch Wander-
fahrten und Reiſen, durch fröhlichen Sport und
durch die Veränderungen, die an ſeinem
Arbeitsplatz vorgingen, zum Nationalſozialis
mus und zu Adolf Hitler gekommen.

Der Heizer Wacker ſieht die Dunkelheit die
Dorfſtraße heraufkommen, ſieht den Abend.
Damals, ja, da ſuchte er ſein Dorf, ſein Vater

und wohlgemut. Er weiß, er dient dem großen
Werk, das Deutſchland heißt.

Vielleicht auch geht der Betriebsführer
wieder durch die Keſſelgaſſe. „Na, Wacker, wie
geht's denn?“ „Gut geht's. Aber es iſt eine
Saukohle heute.“ „Laß doch mal ſehen“, und
dann ſah der Betriebsführer in die Feuerlöcher.

„Nö, nicht doch“, ſagte Martin. „Nehmen
Sie mal meine Brille.“ Der Betriebsführer
ſetzte ſich die ſchmierige zerſchwitzte Brille auf
und ſah in die Glut.

Martin lächelt, als er daran denkt. Wo
gab es das wohl früher, daß man mit dem
„Herrn Direktor ſo ſtand, ſo beinahe auf du
und du.

Und die Worte vom letzten Kameradſchafts
abend kommen ihm in den Sinn, Führerworte,
die Adolf Hitler ſagte: „Sie verſtehen ſich wie
der, der Arbeiter der Stirn und der Arbeiter
der Fauſt. Aus ihnen kriſtalliſiert ſich der
deutſche Menſch des Neuen Reiches heraus.“

Ult Dietrich

Aufn. (3): Gauamt Kd&
Nun geht die NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ noch ins letzte Dorf und hilft mit das

neue Leben deuischer Menschen zu formen
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Revolukionärer
Halle, 28. März.

Die unerbittliche Härte, mit der die
nationalſozialiſtiſche Bewegung ihre Lehre ver
kündete und ſchließlich durchſetzte, war der
Ausgangspunkt ihres Kampfes um die poli
tiſche Macht in Deutſchland. Sie leitete
ihren Führungsanſpruch von dem revolutio
nären Willen ab, keiner Gewalt zu weichen
und ſich gegenüber jeglichem Terror zu be
haupten. Den Beweis lieferte ſie durch die
Entſchloſſenheit ihrer Führung und den Opfer
willen ihrer Gefolgſchaft. Ueber 350 tote
Kämpfer wurden Wegbereiter zum Sieg und
damit Garanten für den Beſtand des
Reiches.

Es iſt das Geſetz, nach dem wir an
getreten, das auch weiterhin unſere Hand
lungen beſtimmte. So wie wir im Herzen die
Weltanſchauung trugen und nach dem Willen
des Führers von Anfang an die Bewegung
aufbauten, ſo geſtalteten wir ſpäter aus dem
uns eigenen Geſetze heraus Volk und Staat.
Der Führer ſelbſt hat vor über zehn Jahren
vorausgeſehen und ausgeſprochen, was er heute
verwirklicht hat: „Die beſte Staatsverfaſſung
und Staatsform iſt diejenige, die mit natür
lichſter Sicherheit die beſten Köpfe der
Volksgemeinſchaft zu führender Bedeutung und
zu leitendem Einfluß bringt. Der Staat muß
in ſeiner Organiſation, bei der kleinſten Zelle
der Gemeinde angefangen bis zur oberſten
Leitung des geſamten Reiches, das Per
ſönlichkeitsprinzip verankert haben.
Jedem Manne ſtehen wohl Berater zur Seite,
allein die Entſcheidung trifft ein Mann.
Der Grundſatz, der das preußiſche Heer ſeiner
zeit zum wundervollſten Jnſtrument des deut
ſchen Volkes machte, hat in übertragenem
Sinne dereinſt der Grundſatz des Aufbaues
unſerer ganzen Staatsverfaſſung zu ſein
„Autorität jedes Führers nach unten und Ver
antwortlichkeit nach oben.“

Das deutſche Volk hat ſich nach einer bei
ſpielloſen Geſchichte der inneren Aneinigkeit,
der Zerfleiſchung und ſchließlich des politiſchen
und ſtaatlichen Verfalls endgültig von jenem
Staatsprinzip der Demokratie und des Par
lamentarismus abgewendet, das uns bis zur
außenpolitiſchen Ohnmacht brachte. Parlamente
und Regierungen trugen lediglich als Jnhalt
die politiſche Neuraſthenie, jenen Zuſtand
raſcher Erſchöpfung mit Schwächegefühl,
Unluſtgefühlen und Angſtzuſtänden. Dieſe
Sorte politiſcher „Führer“ huldigte dem Wort
des ehemaligen Führers der Sozialdemokraten,
Wels: „Es iſt beſſer mit der Maſſe zu
irren, als gegen ſie recht zu behalten.“

Die Novemberrepublik behielt den Geiſt
ihrer Gründer. Auch für ſie gilt vas Geſetz,
nach dem ſie angetreten. Meuterer und Deſer
teure, Verräter und Pazifiſten können nur eine
Herrſchaft aufrichten und behaupten, wenn ſie
jede nationale Regung niederknüppeln. Statt
die eigene Nation zu einem geſchloſſenen
Willensblock nach außen zuſammenzuſchließen,
organiſierte man ſyſtematiſch die Ohnmacht und
ſicherte ſich die eigenen Miniſterſeſſel durch die

Wegweiſer und 9p

„Jch habe mich immer als der Beauftragte dieſes volkes gefühlt“

Bajonette auswärtiger Mächte. Nur auf
dieſem Boden konnte der Wahnſinn einer Er
füllungspolitik gedeihen

Es bedurfte eines vierzehn Jahre langen
Kampfes, um dieſen Sumpf politiſcher Selbſt
aufgabe und parlamentariſcher Korruption
trocken zu legen. Heute wird unſere Politik

Die Preſſe im nakionalſozialiſtiſchen

Halle, 28. März.
„Es iſt ein Staats und Volksintereſſe erſten

Ranges, zu verhindern, daß dieſe Menſchen in
die Hände ſchlechter, unwiſſender oder gar übel
wollender Erzieher geraten. Der Staat hat
deshalb die Pflicht, ihre Erziehung zu über
wachen und jeden Unfug zu verhindern. Er
muß dabei beſonders der Preſſe auf die Finger
ſehen; denn ihr Einfluß iſt auf dieſe Menſchen
der weitaus ſtärkſte und eindringlichſte, da er
nicht vorübergehend, ſondern fortgeſetzt zur
Anwendung kommt. Jn der Gleichmäßigkeit
und ewigen Wiederholung dieſes Unterrichts
liegt ſeine ganz unerhörte Bedeutung. Wenn
alſo irgendwo, dann darf gerade hier der
Staat nicht vergeſſen, daß alle Mittel einem
Zwecke zu dienen haben; er darf ſich nicht durch
das Geflunker einer ſogenannten „Preſſefrei
heit“ beirren und beſchwätzen laſſen, ſeine
Pflicht zu verſäumen und der Nation die Koſt
vorzuenthalten, die ſie braucht und die ihr gut
tut; er muß mit rückſichtsloſer Entſchloſſenheit
ſich dieſes Mittels der Volkserziehung verſichern
und es in den Dienſt des Staates und der
Nation ſtellen.“

Dieſe Worte des Führers aus „Mein
Kampf“ charakteriſieren in aller Deutlichkeit
die Aufgaben der deutſchen Preſſe ſowohl in
innenpolitiſcher wie außenpolitiſcher Hinſicht.
Sie ſetzen dem deutſchen Schriftleiter, dem
Geſtalter des Zeitunge dildes, ein verantwor
tungsvolles Ziel, von deſſen Erreichung ein gut
Teil der Neugeſtaltung des deutſchen Lebens
abhängt.

Wie war es in den Zeiten der ſchranken
loſen Preſſefreiheit? Auf eine politiſche Mei

nung kam eine Zeitung auf jedes wirtſchaft
liche Jntereſſengebiet fiel ein Preſſeorgan
zu jeder Kunſtauffaſſung geſellte ſich eine
Gazette jeder BierbankſtrategenVerein zog
ſich ein Blättchen auf oder verſuchte, eine Tages
zeitung durch finanzielle Beihilfen zu inſzirie
ren. Jnduſtrie-Konzerne unterhielten ganze
Zeitungsblocks, um ihre wirtſchaftlichen Jnter
eſſen durch geſchickt lancierte Publikationen
vorwärtszutreiben.

Dieſe Jerriſſenheit, die ſich zur
hemmungsloſen Zügelloſigkeit auswirkte, be
einflußte darüber hinaus das außenpolitiſche
Wirklichkeitsbild und verzerrte die Realitäten.
Das Volk ſah nur durch die Brille der Jour-
naille, deſſen Gläſer mit der Zeit anliefen und
jeden klaren Ausblick verhindern mußten. Die
erzieheriſchen Aufgaben traten völlig in den
Hintergrund. Die deutſche Zeitung, mit
wenigen Ausnahmen, wurde zum Treiber po
litiſcher und wirtſchaftlicher Kliquen degra
diert, ſie züchtete die Demagogie und politiſche
Jnſtinktloſigkeit und bot ſo ein Spiegelbild des
beginnenden deutſchen Chaos.

Als die hochmütige Aufgeblaſenheit der
Syſtemjournaliſten ihren Höhepunkt erreicht
hatte, brach die nationalſozialiſtiſche Revolu
tion aus, die zwangsläufig eine grundlegende
Aenderung auch im deutſchen Preſſeweſen her
vorrufen mußte. Die Fundamente einer ge
ſunden, volksverbundenen, von keiner Jnter
eſſenpolitik beeinflußten Zeitung hatte
die nationalſozialiſtiſche Partei-
preſſe gelegt. Jn ihr hatte ſich die volks-
und ſtaatsdienende Jdee herauskriſtalliſtert, in
ihr wurde der neue verantwortungsbewußte

nur noch von dem beſtimmt, was der deut
ſchen Nation dienlich iſt, heute wird nicht
erſt darüber abgeſtimmt, ob dieſe oder jene
Maßnahme das Ausland „reizen“ könnte.
Heute kann ſich niemand mehr hinter ein Par
lament verkriechen, heute beſtimmt ein
Mann das politiſche Geſchehen in Deutſch

Achrohr
Deutſchland

Schriftleiter geboren, der dem geſamten deut
ſchen Blätterwald einſt ſeinen Stempel auf
drücken ſollte.

Durch zwei einſchneidende Maßnahmen wird
die zielbewußte nationalſozialiſtiſche Preſſe
politik charakteriſtert: durch das Schrift
leitergeſetz und durch die verlege-
riſchen Anordnungen des Reichsleiters
für die Preſſe. Das Schriftleitergeſetz, das
Juden und politiſche Minderwertigkeit ein für
alle Mal aus der Organiſation der deutſchen
Zeitung ausſchloß, ſtellte den Aufgabenkreis der
Journaliſten in klare, feſtumriſſene Bahnen.
Der deutſche Schriftleiter iſt heute für ſeine
Arbeit allein dem national ſozialiſtiſchen Staate
und ſeinem eigenen Gewiſſen verantwortlich.
Das bedingte eine Ausleſe nur die charakter
lich, politiſch und weltanſchaulich reifſten
Kräfte ſind heute die berufenen Geſtalter der
deutſchen Zeitung. Wie von jedem Staats
bürger Diſziplin verlangt wird, ſo for
derte der neue Staat mit Recht von ſeinen
Schriftleitern Diſziplin in allen politiſchen
und wirtſchaftlichen Dingen des öffentlichen
Lebens. Nur ſo konnte der Staat ſich der
Preſſe als Werkzeug bedienen, nur ſo kann die
deutſche Zeitung dem Führer und ſeinem Wol
len das wertvollſte Jnſtrument in die Hand
geben, das für die Weltöffentlichkeit notwen
dig iſt.

Es iſt erreicht worden, daß das Ausland,
wenn es von der Meinung der deutſchen Preſſe
über eine politiſche Tagesfrage ſpricht, eine
geſchloſſene Phalanx der Meinung
der ganzen Nation vorfindet, während

m

illegeſtaltetdas Keich
land, heute vertritt ein Führer das Reich
nach außen und trifft allein entſcheidend im
Jnnern ſeine Entſchlüſſe.

Die Machtübernahme durch Adolf Hitler
am 30. Januar 1933 leitete eine neue
deutſche Epoche ein. Es war kein üblicher
Regierungswechſel, nein, eine völlig neue Ent
wicklung beginnt, über die mit eiſernen
Lettern der Sieg des Nationalſozia-
lismus ſteht. Hand in Hand mit der Ver
ankerung der Jdee im Staate wurde das Volk
zur Gemeinſchaft zuſammengeſchweißt und
durch e ine Weltanſchauung geeinigt. Aus den
einzelnen Ländern wurde ein Reich.

Auf den beiden Säulen Partei und
Wehrmacht ruht das Reich. Adolf Hitler
hat auf der Schlußrede des Nürnberger Partei
tages 1935 den Aufbau des Reiches in geſchicht-
lichen Sätzen niedergelegt: „Die Partei als
weltanſchauliche Geſtalterin und politiſche
Lenkerin des deutſchen Schickſals hat der
Nation und damit dem Reiche den
Führer zu geben. Je ſelbſtverſtändlicher und
unumſtrittener dieſer Grundſatz aufgeſtellt und
gehalten wird, um ſo ſtärker wird Deutſchland
ſein. Die Armee als die Repräſentantin und
Organiſatorin der Wehrkraft unſeres Volkes
aber muß dem von der Bewegung der Nation
gegebenen Führer in Treue und Gehor-
ſam die organiſierte, ihr anvertraute mili
täriſche Kraft des Reiches ſtets bewahren und
zur Verfügung ſtellen. Denn nach der Prokla-
mation des jeweiligen neuen Führers iſt dieſer
der Herr der Partei, das Oberhaupt des
Reiches und der Oberſte Befehlshaber der
Wehrmacht.“

Jn ſich zuſammengeſchloſſen, unter einer
feſten und ſtarken Führung, getragen von einer
Jdee, erfüllt von einem Willen, bildet die
deutſche Nation heute eine völkiſche und ſtaat
liche Einheit.

Mit dieſer einheitlich geführten und von
einem gläubigen Vertrauen beſeelten Nation
kann endlich wieder Außenpolitik ge
trieben werden! Wir ſind dank unſerer inneren
Verfaſſung wieder nach außen eine Macht.
Das Wort Adolf Hitlers hat etwas zu ſagen
denn es verkörpert den geſchloſſenen und fanga
tiſchen Willen von 67 Millionen Deutſchen

Robert Kehler.

in den Zeiten des Syſtems ein von irgend
welchen Kräften inſpirierter Leitartikel eines
unmaßgeblichen Aſphaltjournaliſten als die
Stimme Deutſchlands angeſehen wurde. Was
die deutſche Preſſe vorher nie geweſen war, iſt
ſie heute geworden: ſie iſt in ihrer Geſamtheit
ein nicht zu unterſchätzender Fak-
tor in der internationalen Oeffent-
lichkeit Durch innere Geſchloſſenheit und
Diſziplin hat ſie ſich eine beachtenswerte Macht
von europäiſcher Bedeutung erobert, die aber
nur möglich und zu verwirklichen war, in der
Durchtränkung und Durchwirkung aller deut
ſchen Schriftleitungen mit dem national
ſozialiſtiſchen Preſſeideal, das der
Führer vorgezeichnet hat. Die Verordnungen
des Reichsleiters für die Preſſe haben die
Anonymität aus den deutſchen Zeitungsver
lagen verſchwinden laſſen.

Bei all dieſen notwendigen, alle in Staat
und Volk dienenden Reformen wirkte
die nationalſozialiſtiſche Partei-
preſſe bahnbrechend. Sie hat ſich da
mit das Primat der deutſchen Zei-
tungen errungen. Jhre Diſziplin, ihr poli-
tiſcher Jnſtinkt und ihre nationalſozialiſtiſche
Lebensauffaſſung, die ſie bereits in den ſchwer
ſten Tagen des Kampfes unter Beweis geſtellt
hat, iſt die Leitlinie der deutſchen Preſſe
politik geworden. Und darauf kann ſie ſtolz ſein!

Der nationalſozialiſtiſche Staat führte die
deutſche Zeitung aus Verkettung und Ab
hängigkeit zu Unabhängigkeit und Selbſtbe
wußtſein. Die deutſche Zeitung iſt wieder zum
Führer und Geſtalter der Volks
meinung geworden. Politiſche Jnſtinkt-
loſigkeit und Zerſetzungsmethoden ſind aus
ihren Spalten verſchwunden und werden auch
nie wieder aufzutauchen wagen. Der Führer
hat erreicht, was er als Ziel den deutſchen
Zeitungen ſetzte: die Journaille iſt tot eine
deutſche Preſſe hat ſich berauskriſtalliſiert,
die zu einem mächtigen Faktor des Aubaus im
Jnnern und zu einem ſcharfen Schwert des
Geiſtes im Lebenskampf der Nation nach
außen geworden iſt.

Gerade wir nationalſozialiſtiſchen Schrift
leiter ſind uns der großen Verantwortung be
wußt, die auf uns laſtet: Wegweiſer der
deutſchen Preſſe und Sprachrohr des Füh
rers und ſeines Wollens zu ſein. Jm Kampf
um Freiheit, Recht und Frieden gegen Unkennt-
nis und Verhetzung ſteht die deutſche Preſſe,
und in ihr als ſtärkſter Pfeiler die national
ſoziagliſtiſche Parteipreſſe, dem Führer be
dingungslos zur Seite. Unſere Stimme iſt
Volkesſtimme, unſer Wollen iſt der Wille
der Nation und unſer Schwert wird ge
leitet von der Hand des Mannes, auf deſſen
Schultern das Schickſal der deutſchen Nation
ruht

Dr. Curt Leps.

H.
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Drei Jahre nationalſozialiſtiſche Führung

bedeuten auch für den deutſchen Frem
denverkehr drei Jahre Wieder
anſtieg. Der ſtändige Beſucherſchwund, der
in der Syſtemzeit Deutſchlands Bäder, Kur
orte und Sommerfriſchen bis an den Rand des
Abgrunds brachte, wurde ſchon im erſten Jahre
der Regierung Adolf Hitlers zum Stillſtand
gebracht, und großzügige Förderung durch die
Männer Adolf Hitlers hat den deutſchen
Fremdenverkehr einer neuen Blüte entgegen
geführt. Wie war es doch bis 1933? Ein ſtän
diger Rückgang der Beſucherzahlen war die
Regel, und wo der eine oder andere Fremden
ort doch einen ſtärkeren Beſuch melden konnte,
da wurde das Mehr an Fremden größtenteils
wieder dadurch wettgemacht, daß die durch
ſchnittliche Aufenthaltsdauer des einzelnen
immer mehr ſchrumpfte. 9,3 Millionen Fremde
in rund 2300 Fremdenplätzen meldete die Sta
tiſtik für den Sommer 1933, auf 11,5 Millionen
ſtieg ihre Zahl ein Jahr ſpäter, und das dritte
Jahr des neuen Reiches ließ ſie auf mehr als
12 Millionen ſteigen.

Kommt in dieſen Zahlen die wieder
erwachte Reiſeluſt des deutſchen Volkes zum
Ausdruck, die nur zu lange durch Arbeitsloſig
keit, durch ſtändig ſich verringerndes Ein
kommen unterdrückt wurde, ſo zeigt die Ent
wicklung des Auslandsfremdenverkehrs, daß
auch jenſeits der Grenzen das Verſtändnis für

Deutſchland im Wachſen begriffen iſt. Gewiß,
im Sommer 1933 erreichte der Auslands
fremdenverkehr mit 613 000 Beſuchern ſeinen
tiefſten Stand, weil der Blick anderer Völker
durch die böswilligen Ausſtreuungen feindlich
geſinnter Emigranten getrübt war. Aber ſchon
ein Jahr darauf kamen die Ausländer in
ſolchen Scharen, wie man es früher nie erlebt
hat: ihre Zahl ſtieg um rd. 60 v. H. auf
975 000, und im Jahre 1935 erhöhte ſie ſich
abermals um 10 v. H. auf 1077 000!

Sie alle mögen ſie als Freunde des
neuen Deutſchlands, als Skeptiker oder auch
als Verneiner der Gedanken Adolf Hitlers
gekommen ſein ſahen ein wieder
erſtarktes Deutſchland ſahen überall
Kräfte am Werk im friedlichen Aufbau.

Mit aller Kraft hat ſich der deutſche
Fremdenverkehr in die Reihen der für Adolf
Hitler Schaffenden geſtellt. Was Jahre hin
durch nicht möglich war die von allen Be
teiligten erſehnte Einigung aller Betreuer des
Fremdenverkehrs war eine der erſten Taten
des jungen Reichsminiſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda, das den Fremden-
verkehr in ſeine tatkräftige, fördernde Obhut
genommen hatte. Das Geſetz über den Reichs
ausſchuß für Fremdenverkehr, ſchon im Juni
1933 erlaſſen, gab die Grundlage für die Neu
geſtaltung. Das Gegeneinander vieler Stellen

wurde durch ſinnvollen Aufbau beſeitigt, und
die Auslandswerbung wurde nach ſtraffer
Zentraliſierung in einer Stelle der
„Reichsbahnzentrale für den Deutſchen Reiſe
verkehr (RDV)“ großzügig ausgebaut.

Mehr noch als alle dieſe Maßnahmen, die
in einem geſteigerten Fremdenbeſuch ihre
ſchönſte Rechtfertigung erfuhren, hat das große
Werk der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ den deutſchen Fremdenverkehr neu
geſtaltet. Die Schönheiten der Heimat, der
Welt kennenzulernen und zu erleben, iſt in
Deutſchland nicht mehr Vorrecht weniger. Sie
allen arbeitenden Volksgenoſſen zu erſchließen,
dienen große Pläne. Auf deutſchen Werften
entſtehen neue, noch ſchönere Schiffe für ihre
großen Seefahrten, auf Rügen erſteht als erſte
der großen Gemeinſchafts-Erholungsſtätten des
deutſchen Volkes ein Seebad von gewaltigem
Ausmaß. 200 Reiſen ſieht das „KdF“Pro-
gramm für dieſes Jahr vor. Denn auch der
Aermſte ſoll teilhaben an der Schönheit der
Welt das iſt der Wille Adolf Hitlers!

Tilleln Wolle

leine Petaenotigen
Die eroten Alancdelbäume Bläilten!

Die milde Witterung der letzten Tage hat
die ſchon in den verhältnismäßig warmen
Wochen vor dem letzten Froſt entwickelten
Knoſpen der vorderpfälziſchen Mandelbäume
ſehr gefördert. Jn den geſchützten Lagen von
Neuſtadt an der Haardt und an verſchiedenen
anderen Stellen haben ſich wie der Landes
fremdenverkehrsverband Saarpfalz mitteilt
bereits die erſten Knoſpen geöffnet. Die
Mandelalleen von Gimmeldingen und Königs
bach, die zahlreiche Knoſpen aufweiſen, ſind
allerdings noch nicht ſo weit vorgeſchritten. Jn
wenigen Wochen werden aber auch ſie im
vollen Schmuck der Blüten ſtehen.

Auch die Fahrpreisermäßigung
für Kinderreiche wird bei den Feſttags
rückfahrkarten gewährt. Der Vorverkauf der
Feſttagsrückfahrkarten erfolgt bereits neun
Tage vor dem erſten Geltungstag, alſo ab
30. März. Auch Platzkarten für die vom 8. bis
16. April verkehrenden Schnellzüge werden
ſchon neun Tage vor dem Reiſebeginn aus
gegeben

Fuiilelinu etelit in Wbure ein
Wer von den Hunderttauſenden, die den

Harz im Sommer oder im Winter beſuchen,
kennt ihn, unſern Harzer Frühling? Glauben
doch die meiſten, er habe nur um jene Zeiten
ſeine Reize, in den Sonnenwochen des Hoch
ſommers, und wenn der Winter ſeine weiße
Herrſchaft übt. Mancher wird ihn vielleicht
gar vor jenen lauten Wochen lärmenden

aſſen und Ferienandrangs vorziehen. Der
Harzfrühling wird immer ſtiller bleiben als
der Hochſommer und der Winter, ſtiller viel
leicht auch noch als der Herbſt, deſſen bunte
Pracht, deſſen „Hirſchſchreien“ nocheinmal den
ermattenden Verkehr ſcheidenden Sommers
aufleben läßt.

Aber das iſt und bleibt einer ſeiner Haupt
reize für alle jene, die in den Bergen Ruhe
und in dem Erwachen des Waldlebens Er
friſchung und Aufmunterung ſuchen, die ſo rein
und echt nur die Natur zu ſpenden weiß.
Lachendes Junglaub kann köſtlicher nicht wir
ken als im Rahmen und vor dem Hintergrund
dunkler Tannen, zwiſchen denen es nur ſelten
iſt und darum ſo wohltuend auffällig. Aber
auch die Fichten wandeln ihr düſteres Gewand,
treiben hellbraune Triebe, ſtecken Kerzen auf
zum Frühlingsfeſt. Die Muſik dazu geben die
Vögel zum Beſten. die Finken mit Rollern
und Pinken, die Meiſen mit Klingeln und
Läuten, die Kreuzſchnäbel mit Schnalzern, die
Sing, die Miſtel- und die Schwarzdroſſel mit
Flöten und Pfeifen. Die Trommel rührt der
Specht und der Tauber klatſcht dazu.

Köſtlich für Auge und Ohr ſind im Harz
um die Frühjahrswende auch die Bergbäche
und Flüſſe, die im Winter der Froſt mit eiſigen

Würgefäuſten im Schweigen hält, die im Hoch
ſommer lechzende Sonne ausdörrt oder nur
noch matt dahinſchleichen läßt. Jm Frühjahr
aber nach der Schneeſchmelze ſpringen ſie wie
der toſend und brauſend, ſchäumend und ziſchend,
polternd und rauſchend über die Felſen und
Steilwände ihres Bettes. Weiße Waſſerfälle
weiß dann auch der kleinſte Bach vorzuführen
und Strudel des Uebermuts. Die ſtärkeren
Bäche und Flüſſe aber ſind nach der Schnee
ſchmelze Sehenswürdigkeiten, die allein ſchon
eine Harzreiſe lohnen.

Jm Südharz, wo die Buche mit der Fichte
die Herrſchaft teilt, iſt es wieder nicht das
lebensvolle lachende Buchengrün allein, das
den Harzfrühling hier ſo lockend und feſſelnd
geſtaltet, ſind es neben den Buchen die dunk
len Fichteninſeln, die in harmoniſcher Ver-
einigung, in köſtlicher lebendigſter Abwechſlung
jenen ſtarken Zauber bewirken, der den Natur
freund in ſeinen Bann nimmt. Jn lichten
Buchenwaldungen auf Sonnenſeiten ſchmeicheln
ſich unter die Reize der Harzer Frühlingsland-
ſchaft die weißen, gelben und blauen Früh
lingsboten, deren Sonnendurſt die dürren
Blätter hob, und die nun in Kelchen und Glöck
chen umgaukelt von Citronenfaltern und
„Füchſen“ den Waldboden frühlingsfeſtlich
ſchmücken.

Kommt auch im Frühjahr in den Harz!
Seine Ausſicht ſpendenden Höhen, ſeine Felſen
und Höhlen und manche andere Wunder, die
er zu zeigen weiß, ſie ſind die gleichen wie im
Sommer und die Gaſtſtätten auch, die euch
freudig und dankbar aufnehmen.

ine
u PeterFalivt t len wir billigen

Mit Beginn des Sommerfahrplanes am
15. Mai wird der über die Rheintalſtrecke ver
kehrende bekannte „RheingoldZug“ nicht mehr
als „FFD ſondern als „FD-Zug“ gefahren.
Damit fällt für die Fahrgäſte die Zahlung des
FFD-Zuſchlages fort. Der „Rheingold-Zug“,
den ein engliſcher Eiſenbahnfachmann einmal
als „Muſter an Bequemlichkeit“ bezeichnete,
beſteht aus einer Reihe höchſt behaglich ein
gerichteter Salon Speiſewagen und gilt als
einer der ſchönſten Züge der Welt, der oben
drein auf einer wegen ihrer landſchaftlichen
Schönheit weltberühmten Strecke verkehrt. Die
bisherigen Wagen werden ausſchließlich auch
weiterhin eingeſetzt. Man wird ihre Bequem-
lichkeiten vom 15. Mai alſo billiger als bisher
genießen können.

Alit Wotelgutteeltetnen retet man billiger
Ab 1. April gelangen die vom Mitteleuro

päiſchen Reiſebüro (MER) gemeinſam mit der

Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten- und Be
herbergungsgewerbe eingeführten Hotel
gutſcheine zur Ausgabe. Die Gutſcheine,
die in allen deutſchen Reiſebüros erhältlich
ſein werden, ſind bekanntlich in ſieben Preis
gruppen von 5--14 RM. gegliedert. Der
Unterſchied von Preisſtufe zu Preisſtufe be
trägt jeweils 1,50 RM., und Zuſatzkarten in
dieſer Höhe geben dem Reiſenden die Möglich
keit, von Fall zu Fall ein Haus der höheren
Stufe aufzuſuchen.
Der große Vorteil dieſer neuen Einrichtung

liegt für den Reiſenden darin, daß der Hotel
gutſchein dem alleinreiſenden Paſſanten, der
ſich jeweils nur kurze Zeit an einem Orte auf
hält, ähnliche Vergünſtigungen bringt wie dem
Dauergaſt, der bekanntlich bei längerem Auf
enthalt in einem Hotel in voller Penſion bil-
liger lebt als der Paſſant. Der mit dem
Hotelgutſchein reiſende Gaſt braucht ſich an
einem Ort bzw. in einem Hotel nur einen Tag
aufzuhalten; die einzige Bindung beſteht für
ihn nur darin, daß er mindeſtens fünf Gut
ſcheine erwerben muß. Den Bedürfniſſen der
Praxis entſprechend, umfaßt der Hotelgutſchein
als Leiſtung die Uebernachtung mit Frühſtück
und ein Abendeſſen einſchließlich Bedienungs
zuſchlag, ſo daß der Reiſende im weiteſten Maße
ſeine Freizügigkeit behält.

Veuktselil und tet gelöä gen
Lerne auch Du, deutſcher Volksgenoſſe, Deine Heimat kennen. Unſere Beilage

„Ferien vom Alltag“ wird Dir manchen guten VReiſetip geben!
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Ein Barometer der Heilkraft, nach

dem Sie sich richten könnenDkleſtee
RHEUMA-HERBZ- NERVENFRAOENIEIDEN

eiten Neuszeitlich eingerichtetes Kurmittelhaus mit alle
lIangjäkrig vorgebilderfe Aerate Pauscualcure-

Meuſelbach-Schwarzmühle enrteee

in herrlicher Tal, Berg. u. Höhenlage
des oberen Schwarzatales

Hochwald, bequeme Wege, Rudedänke, derühmte
Fernſicht, Freidad, Wannenbäder, ſaubere,

u.

Auskunft durch den

d Tyar
Weeben avecht Wänoche.

So PBadl Suled
Herrlicher Ausflugsort in Thüringen

Jeden Sonntag ab 185 Ahr
Geſellſchafts- Tanz

Speiſen und Getränke vorzüglich und billig

r

o STERNINDPARTENKIRCHEN

Klinisch geleitete Kuranstalt f. alle inn., Nerven-, Stoßwechsel- u. dergl. Kranke
n erprobten Einrichtungen für Diagnostik und Therapte. Vier Flinisch

n Im Herbst und Frühjahr Preisermäßiqung. Sportmöglichkeiten alter Art

8 en DASs FAMILIENHOTEL „DER KURHOF-
Pension von S. bis 12. Mk. Prospekt durch Geheimrat Dr. Florenz Wigger.

I

SANATORiunm Deutſche

Dr. im„Dr Wigge Kurheim Volksgenoſſen
beſucht

deutſche

Bäder!
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